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fanfrftrirffrïjafûirîie Statistik
fut

fcaê 3af)V 1898»

Einleitung.

Sie in ben leÇtjâ^rigctt fowie in ben früheren ißublifationen betr.

Die lanbmirtfdjaftlidje ©tatifiif ermähnt würbe, ftnben feit 1881 aUjätfr»

lidfe Ermittlungen über bie Seinernte unb feit 1885 über bie gefamte

Sobenprobuïtion ftatt unb gwar nadf fpegiellem Fragebogen, wetd)er Don

ben ©emeinberäten gu beantworten ift. ®te Ergebniffe biefer Seridjter»

ftattung werben feweilen »om laut, fiatiftifdfen Sureau forgfältig bear«

beitet, gufammengefteHt unb in einer Lieferung ber „Siitteilungen" biefeS

Sureau§ oeröffentlidft.
E§ ift laum nötig, barauf fyinguweifen, bajj biefc ftatiftifdjen fftadj*

weife über bie Ernte«Ergebniffe jeben %aï)re§, inêbefonbere für einen

agrifolen £anton Bon nic^t gu unterfdjäfjenber Sebeutung finb, unb baff

benfelben ein eminent Doll§wirtfdjaftlid)e§ Fntereffe gulommt. ®a§ pro
1898 feftgefteÜte Fragefdjema entfpridjt bem Sorttaut nad) ben frühem
mit HuSnaïfme ber fRubrit: (l2lügemeine Semerfungen", bei weither fpe«

gieHere Unterfdjeibungen gemalt würben.

®a§ unterm 25. Funi 1898 an fämtlidfe fRegierunggftattljalter gu

§anben ber Einwohner ©emeinberäte erlaffene ÄreiSfd^reiben lautete,
wie folgt:

„£err fRegierungêftattljalter 1

„Fm 91nfd)luffe übermitteln wir Ffynen gu §anben ber Einwohner*
„©emeinberäte in 2 ®oppeln bie Fragebogen für bie Seridjterftattung
„über bie Ernte=Ergebniffe biefeS Fa^«S; biefelbe ift wie bisher unter
„Seigie^ung Don fadffunbigen Sanbwirten unb auf ©runb mög=

„lidfft Dieler Erfunbigungen gu beforgen, bamit bie Angaben im ®urdj=
„fdjnitt ben örtlichen Serfyältniffen wenigfienS annälfernb genau ent=

5

Tandwirtschaftliche Statistik
für

das Jahr 18S8.

Einleitung.

Wie in den letztjährigen sowie in den früheren Publikationen betr.

die landwirtschaftliche Statistik erwähnt wurde, finden seit 188l alljährliche

Ermittlungen über die Weinernte und seit 183S über die gesamte

Bodenproduktion statt und zwar nach speziellem Fragebogen, welcher von
den Gemeinderäten zu beantworten ist. Die Ergebnisse dieser Berichterstattung

werden jeweilen vom kant. statistischen Bureau sorgfältig
bearbeitet, zusammengestellt und in einer Lieferung der „Mitteilungen" dieses

Bureaus veröffentlicht.
Es ist kaum nötig, darauf hinzuweisen, daß diese statistischen Nachweise

über die Ernte-Ergebnisse jeden Jahres, insbesondere für einen

agrikolen Kanton von nicht zu unterschätzender Bedeutung sind, und daß

denselben ein eminent volkswirtschaftliches Interesse zukommt. Das pro
1898 festgestellte Frageschema entspricht dem Wortlaut nach den frühern
mit Ausnahme der Rubrik: „Allgemeine Bemerkungen", bei welcher

speziellere Unterscheidungen gemacht wurden.

Das unterm 25. Juni 1398 an sämtliche Regierungsstatthalter zu

Handen der Einwohner-Gemeinderäte erlassene Kreisschreiben lautete,
wie folgt:

„Herr Regierungsstatlhalter I

„Im Anschlüsse übermitteln wir Ihnen zu Handen der Einwohner-

„ Gemeinderäte in 2 Doppeln die Fragebogen für die Berichterstattung
„über die Ernte-Ergebnisse dieses Jahres; dieselbe ist wie bisher unter
„Beiziehung von sachkundigen Landwirten und auf Grund
möglichst vieler Erkundigungen zu besorgen, damit die Angaben im
Durchschnitt den örtlichen Verhältnissen wenigstens annähernd genau ent-

S
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„fpredjen. ©Otiten gegenüber ben im 1895 ermittelten Ülnbau-

„unb ^Irealoerbältniffen (ogt. ?iefg. II 3abrg. 1896 ber „SKitteilungen")
„bebeutenbe Peranberungen eingetreten fein, fo finb biefetben bei ber be*

„treffenben Jrage im Perid)tformular anzugeben 3m Uebrigen erroarten

„mir oon aften ©emeinben eine mögticbft ^uoerläffige unb gemiffenbafte

„Peantmortung ber geftettten fragen. ®ie Pericbte ftnb tängftenS bis

„15. ®ejember biefeS 3abre8 einjufcnben.

3D?it $o^f(^ätjung
®er ®irettor beS 3nncr«:

Steiger.

®ie tanbmirtfdjaftlidje ©tatiftit in ihrem ganzen Umfange ift (mit
îtuSnabme ber 93ielfjäl)lungen) bis ba^in immer nod) ©adje ber Kantone

geblieben, troÇbem bereits im Punbe8befd)lufj Dom 3abr 1884 fomie aud)

im ©efefc betreffenb görberung ber ?anbmirtfd)aft burd) ben Punb Dom

3a^r 1893 fotgenbe Peftimmung enthalten ift: „®er PunbeSrat roirb

„für ben »eitern SluSbau ber lanbmirtfd)aftlid)en ©tatiftif bie geeigneten

„Ptafjnabmen treffen."
^reilidj ^atte eS in letter 3eit ben 2lnfdjein, a(8 motte man auf

©eite be8 PunbeS mit einer lanbmiitfdfafttidjen 83etrieb8gä^Iung in Per*

binbung mit ber projeftiert gemefenen eibgen. ©emerbejäfytung pro 1900

enblid) Srnft machen, unb aud) ba8 fd)roeizerifd)e Pauernfefretariat ent*

roitfette in ©adjen eine bemunbernSroerte 3nitiatioe*); allein nad)bem
bie PunbeSoerfammlung in ber ^um*<Scffion 1899 bie fdjtoeijer. ®e*

merbejä^tung be8 ^o^en SoftenanfdjlageS megen ('/»SDtilt. gr.) abzulehnen

für gut fanb, bürfte nun aud) bie 2lnbanbnal)me ber lanbtoirtfd)aftlid)en
©tatiftit ©eitenS be8 PunbeS bi8 auf ÜßeitereS auf fid) marten laffen.
Um fo notmenbiger ift e8, bafj bie Santone biefen nü^ttc^en 3tnctg ber

offiziellen ©tatiftit roenn aud) mit äufjerft befebeibenen £ülf8mitteln pfle*

gen unb auszubauen trachten.

Sludj am testen internationalen ftatifiifcben Kongreß in ©t. Petersburg

(1897) mürbe im 2lnfcblufj an bie Perbanblungen beS nämtieben

ÄongreffeS in Pern Dorn 3abr 1895 über bie Pflege unb görberung
ber lanbmirtfcbaftlicben ©tatiftit bisfutiert unb eS bat uns gefreut, in
betn betr. Perid)t (©eite 141 beS XI. PanbeS beS »Bulletin de

l'Institut international de Statistique») bezüglich beS PerfabrenS bei ber

3lufnabme ber (Srnteflatiflif biejenigen ©runbfâÇe unb Ptetboben em«

*) Sgl. 5tr. 2 ber „HJtitteilungen beS fdjwetjer. PauernjefretariatS" über lanb»
»irtfcbaftlicbe gnquêten (Pern 1898, 140 Cft.»S. ftart).
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„sprechen. Sollten gegenüber den im Jahr 1895 ermittelten Anbauend

Arealverhältnissen (vgl. Liefg. Il Jahrg. 1896 der „Mitteilungen")
„bedeutende Veränderungen eingetreten sein, so sind dieselben bei der

betreffenden Frage im Berichtformular anzugeben Im Uebrigen erwarten

„wir von allen Gemeinden eine möglichst zuverlässige und gewissenhafte

„Beantwortung der gestellten Fragen. Die Berichte sind längstens bis

„15. Dezember dieses Jahres einzusenden.

Mit Hochschätzung!

Der Direktor des Innern:
Steiger.

Die landwirtschaftliche Statistik in ihrem ganzen Umfange ist (mit
Ausnahme der Viehzählungen) bis dahin immer noch Sache der Kantone

geblieben, trotzdem bereits im Bundesbeschluß vom Jahr 1384 sowie auch

im Gesetz betreffend Förderung der Landwirtschaft durch den Bund vom

Jahr 1893 folgende Bestimmung enthalten ist: „Der Bundesrat wird

„für den weitern Ausbau der landwirtschaftlichen Statistik die geeigneten

„Maßnahmen treffen."
Freilich hatte es in letzter Zeit den Anschein, als wolle man auf

Seite des Bundes mit einer landwirtschaftlichen Betriebszählung in
Verbindung mit der projektiert gewesenen eidgen. Gewerbezählung pro 1909

endlich Ernst machen, und auch das schweizerische Bauernsekretariat
entwickelte in Sachen eine bewundernswerte Initiative*); allein nachdem

die Bundesversammlung in der Juni-Session 1899 die schweizer.

Gewerbezählung des hohen Kostenanschlages wegen ('/,Mill. Fr.) abzulehnen

für gut fand, dürfte nun auch die Anhandnahme der landwirtschaftlichen
Statistik Seitens des Bundes bis auf Weiteres auf sich warten lassen.

Um so notwendiger ist es, daß die Kantone diesen nützlichen Zweig der

offiziellen Statistik wenn auch mit äußerst bescheidenen Hülfsmitteln pflegen

und auszubauen trachten.

Auch am letzten internationalen statistischen Kongreß in St. Petersburg

(1897) wurde im Anschluß an die Verhandlungen des nämlichen

Kongresses in Bern vom Jahr 1895 über die Pflege und Förderung
der landwirtschaftlichen Statistik diskutiert und es hat uns gefreut, in
dem betr. Bericht (Seite 141 des XI. BandeS des » Rrrllslin âs l'In-
stitut international äs Ltatistiyns «) bezüglich des Verfahrens bei der

Aufnahme der Erntestatistik diejenigen Grundsätze und Methoden em-

*> Bgl. Nr. 2 der „Mitteilungen des schweizer. BauernjekretariatS" über
landwirtschaftliche Enquôten (Bern 1898, 140 Okt.-S. stark).
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pfol)len ju fel)en, meiere mir in ber |>auptfad)e fd)on oon Slnfang on,
alfo feit 1885, befolgt iinb gelegentlich an Konferenzen ber fd)roeizer.

©tatiftifer aud) oerfeibigt haben. ffreilid) ift bie lanbmirtfd)aftlid)e ©ta»
tiftif j. 3. nicht nur in ber ©djroeij, fonbern aud) im SluSlanbe nod)
unooüfommen unb ungenau, allein baS foü fein ©runb fein, biefelbe

nicht ju pflegen unb ju oerbeffern.

©8 mag hier beiläufig nod) ermähnt roerben, bafj baS I)ierfeitige
Sureau aud) barauf bebaut ift, neben ber allgemeinen ©rnteftatiftif an

$anb eineS fpejietlen JragefdjemaS 9îad)roeife über bie 9$entabilität8er»

gebniffe einzelner Sanbmirtfchaftsbetriebe ju fammeln unb fid) zu biefem

Sel)ufe an bie Sejirf§bel)örben unb lanbroirtfd)aftlid)en Serid)terftatter
gemenbet hat. ©obalb eine genügenbe 9lnzal)t folder SetriebS» unb fRen*

tabilitätSrecfynungen beifammen finb, foHen biefelben jufammengcfleflt unb

publiziert merben. ©cf)on früher haben mir roieberI)olt auf bie 2Bid)tig=
feit foldjer fftachmeife für bie Sanbroirtfchaft ^ingemiefen, unb in feiner

2lbl)anbtung über lanbmirtfd)afîlid)e ©nquêten (©. 131—133) betont

.fterr Dr. Saur, fcfyroeizer. Sauernfefretär, ben grojjen 2Bert berfelben

ebenfalls nachbrüdlich als ein geeignetes SDfittel zur ^Beurteilung ber

Sage ber Sanbmirtfchaft fomie inSbefonbere zur ffeftfteHung beS mirflid)en
©rtragSmertS non ©runb unb Soben im ffntereffe ber ©anierung beS

§ppotl)efarmefen8, fomie beS ©runbbefifcoerfehrS (@rbfd)aften unb Käufe)

überhaupt. ®a inbeS bie Slufftellung lanbmirtfchaftlicher SetriebS» unb

9îentabilitâtèred)nungen ohne Suchführung nicht roo^l benfbar ift, fo follte
biefe lefctere in erfter Sinie gepflegt unb eoentueÜ burd) 2lu8rid)tung oon

Prämien geförbert merben.

$ic Grnte ï»eë ftcthve* 1898.

®aS $al)r 1898 ift, im ©anzen betrachtet, ein gefegneteS ©rntejahr
ZU nennen. $ie nafjfalte, rauhe äBitterung im 3irttl)jal)r unb Sorfommer
hatte zroar bie ©ntroidflung ber Kulturen beeinträchtigt, fo baff bie §eu»
unb Kartoffelernte — erfiere qualitatio unb leçtere quantitatio nur mit«

tclmäfjig ausgefallen flnb. 2ïuch baS ©etreibe hatte burd) Sranb unb

fRofi fomie burch Sagerung gelitten ; inbeffen mürbe burch baS nad)folgenbe

fchöne SJetter mieber oieleS ausgeglichen. 2J?it 2lu§nal)me ber Heuernte

fonnte 3WeS gut eingebracht unb aud) baS Sieh 9"t gefömmert merben.

3ür bie §erbjtmeibe mar ber fchöne Dtachfommer bann freilich nur zu
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pfohlen zu sehen, welche wir in der Hauptsache schon von Anfang an,
also seit 1885, befolgt und gelegentlich an Konferenzen der schweizer.

Statistiker auch verteidigt haben. Freilich ist die landwirtschaftliche Statistik

z. Z. nicht nur in der Schweiz, sondern auch im Auslande noch

unvollkommen und ungenau, allein das soll kein Grund sein, dieselbe

nicht zu pflegen und zu verbessern.

Es mag hier beiläufig noch erwähnt werden, daß das hierseitige

Bureau auch darauf bedacht ist, neben der allgemeinen Erntestatistik an

Hand eines speziellen Frageschemas Nachweise über die Rentabilitätsergebnisse

einzelner Landwirtschaftsbetriebe zu sammeln und sich zu diesem

Behufe an die Bezirksbehörden und landwirtschaftlichen Berichterstatter

gewendet hat. Sobald eine genügende Anzahl solcher Betriebs- und

Rentabilitätsrechnungen beisammen sind, sollen dieselben zusammengestellt und

publiziert werden. Schon früher haben wir wiederholt auf die Wichtigkeit

solcher Nachweise für die Landwirtschaft hingewiesen, und in seiner

Abhandlung über landwirtschaftliche Enquêten (S. 131—133) betont

Herr Dr. Laur, schweizer. Bauernsekretär, den großen Wert derselben

ebenfalls nachdrücklich als ein geeignetes Mittel zur Beurteilung der

Lage der Landwirtschaft sowie insbesondere zur Feststellung des wirklichen

Ertcagswerts von Grund und Boden im Interesse der Sanierung des

Hypothekarwesens, sowie des Grundbesitzverkehrs (Erbschaften und Käufe)

überhaupt. Da indes die Aufstellung landwirtschaftlicher Betriebs- und

Rentabilitätsrechnungen ohne Buchführung nicht wohl denkbar ist, so sollte

diese letztere in erster Linie gepflegt und eventuell durch Ausrichtung von

Prämien gefördert werden.

Die Ernte des Jahres 18S8.

Das Jahr 1898 ist, im Ganzen betrachtet, ein gesegnetes Erntejahr
zu nennen. Die naßkalte, rauhe Witterung im Frühjahr und Vorsommer

hatte zwar die Entwicklung der Kulturen beeinträchtigt, so daß die Heu-
und Kartoffelernte — erstere qualitativ und letztere quantitativ nur
mittelmäßig ausgefallen sind. Auch das Getreide hatte durch Brand und

Rost sowie durch Lagerung gelitten; indessen wurde durch das nachfolgende

schöne Wetter wieder vieles ausgeglichen. Mit Ausnahme der Heuernte
konnte Alles gut eingebracht und auch das Vieh gut gesömmert werden.

Für die Herbstweide war der schöne Nachsommer dann freilich nur zu
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trocfen. Die ©erg» unb Sffiilbljeu», foroie bie ©mbernte toar bagegcn

»orjüglid^ ; tnbeffen mußten bie tpeuftöcte oieterortS fdjon frülj int ^erbfie
angegriffen roerben. Die ©ieljpreife foHen jroar infolge Der Drocfenpeit
be§ 92ad;fommer8, ber jientlid) ftarf aufgetretenen üKaul* unb Stauen»

feudje unb ber ©renjfperre gegen Deutfdjtanb toegen atlerbingS ettraê

tiefer geftanben fein, at§ im ©orjaljr. DaS 0bft ift, mit SluSnaljme ber

Sirfdjen, gut geraten; ben ^auptertrag ber 0bfternte bilbeten bie Slepfet.

21ud) bie äßeinernte fann betn quantitatioen fotooljl atS bent qualitatioen
ÊrgebniS nad; ju ben beffern gezählt roerben.

betreibe.

3m SWgetneinen ift bie ©etreibeernte gut geraten; infolge SBittb unb

biegen roälfrenb ber ©lütejeit gab e§ Diel gelagertes ©etreibe, roaS bie

Dualität fdjäbigte. DaS ©rtragSergebniS ber einzelnen Smdjtarten iP

fotgenbeS:

a. Römer (Doppelzentner):

Eurcbf<bnitt§«
ertrag

per £>eftar

per 3ud;art

SBeijen Rom Dioggeit ©crfte >afer

10,3 19,; 15,5 14,4 17,5

5,9 7„ 5,« K 6.3

überhaupt

17.«

117,804 33,826

(Doppelzentner):

189,131 797,546

ïlBetjen Rom iÄoggen ©erfte Çtafer

31,4 30,2 36,0 19,, 24,2

11,3 10,, 13„ 7,o 8„

Überhaupt

29,,
10„

©efamtertrag 184,326 272,459

b. © t r o 1;

EurcbfcpnittS»
ertrag

per fteftar
per 3ucpart ,.,3 ^,8 .,0 *v,#

©efamtertrag 355,591 418,494 274,673 45,987 262,338 1,357,083
Die DurdjfdjnittSpreife unb ber ©etbroert beS ©etreibeertrageS er=

geben folgenbe .ßiffern :

a. ftiir Römer:
EunbfcbnittJpreiS per Eoppeljentner :

SUeijen Rom Ptoggen ©erfte §afer überhaupt
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

19. 40 14. 60 16. — 15. 70 16. 70 —

©elbroert im ganzen:

3,564,348 3,982,253 1,876,477 530,799 3,150,623 13,104,500

60 —

trocken. Die Berg- und Wildheu-, sowie die Emdernte war dagegen

vorzüglich; indessen mußten die Heustöcke vielerorts schon früh im Herbste

angegriffen werden. Die Viehpreise sollen zwar infolge der Trockenheit
des Nachsommers, der ziemlich stark aufgetretenen Maul- und Klauenseuche

und der Grenzsperre gegen Deutschland wegen allerdings etwas

tiefer gestanden sein, als im Vorjahr. Das Obst ist, mit Ausnahme der

Kirschen, gut geraten; den Hauptertrag der Obsternte bildeten die Aepfel.

Auch die Weinernte kann dem quantitativen sowohl als dem qualitativen
Ergebnis nach zu den bessern gezählt werden.

Getreide.

Im Allgemeinen ist die Getreideernte gut geraten; infolge Wind und

Regen während der Blütezeit gab es viel gelagertes Getreide, was die

Qualität schädigte. Das Ertragsergebnis der einzelnen Fruchtarien ist

folgendes:

u. Körner (Doppclzentner):

Durchschnitts¬
ertrag

per Hektar

per Jucharl

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer

10.» 19., 15.« 14.. 17.»

5.0 5.. 6o

überhaupt

17..

117,804 33,826

(Doppelzentner):

18S,l31 797,546

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer

31.0 30,2 36,« 19.- 24.2

I'., 10.« 13.« 7,o 8.,

überhaupt

29.«

10..

Gesamtertrag 184,326 272,459

6. Stroh
Durchschnitts-

crlrag

per Hektar

per Juchart .,«
Gesamtertrag 355,591 418,494 274,673 45,987 262,333 1,357,083

Die Durchschnittspreise und der Geldwert des Getreideerlrages
ergeben folgende Ziffern:

a. Für Körner:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

19. 40 14. 60 16. — 15. 70 16. 70 —

Geldwert im ganzen:

3,564,348 3,982,253 1,876,477 530,799 3,150,623 13,104,500
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b. 3 ü r © t r o 1) :

©urcf)jd)nitt§prei§ per ©oppcljentner :

ÏOeijen Korn Koggen ©erfte §nfer überhaupt
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

5. — 5. 60 6. 20 4. — 4. 30

©elbwert int ganjen :

1,780,103 2,344,562 1,698,644 184,106 1,121,390 7,128,805
©elbroert für Körner unb ©troff jufantmen Jr. 20,233,305

£acffrüd)te.

®ie Kartoffelernte fiel quantitatio jiemltdf gut unb qualitatio gut

au§; ©dfäbigungen burd) Kranflfeit melben 298 ©emeinben ober 58,7°/0
ber ©efamtjal)!, bte bie ©rtragSoerininberung anbeutenben ©djabenpto*
bufte beiregen fidj junieift jroifcpen 1 — 10 °/0 unb 16 — 30%.

®a8 ©rnteergebniä an tpadfrüdften ift fotgenbeâ :

(©oppeljentner) Kartoffeln Kunïeln u. Kofjlrüben Wlfren 3uderrrüben

®urd)fd)ntttl. p. .fpeft. 109,5 220,H 83,0 —

„ 3u$. 39,4 79,5 29.0

(Srtrag b. §arffrud)t 2,326,838 832,396 96,272 603
(21<ferrßl en)

„ 9?ad)frudft — 48,124 18,699

®te ®urdffdfnitt§preife, fotoie ber ©elbroert ber geernteten §ad=
fruchte beziffern fid^ wie folgt:

§auptfru<f)t Kadjfrudjt gujammett

Kartoffeln Kunfeln unb 3ueferriiben ajiö^reit 'ilderrüben 9Jlöl)ten Sr.
KoIjlrUben

©urd)fd)nitt§ptei5 per ©oppeljentner :

6. 40 2. 80 2. 10 5. 60 2. 20 5. 60 —
©elbroert im ganjen:

14,932,534 2,316,766 1,262 537,151 106,812 98,455 17,992,980

tunftfutter.

®ic ©rtragScrgebniffe ber oerfdjiebenen Jutterarten, alö ®ürrfutter
beregnet, finb folgenbe:

- KI —

k. Für Stroh:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt

Fr, Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
5. — 5. 60 6. 20 4. — 4. 30

Geldwert im ganzen:

1,780,103 2,344,562 1,638,644 184,106 1,121,390 7,128,805
Geldwert für Körner und Stroh zusammen Fr. 20,233,305

Hackfrüchte.

Die Kartoffelernte siel quantitativ ziemlich gut und qualitativ gut

aus; Schädigungen durch Krankheit melden 298 Gemeinden oder 58,7
der Gesamtzahl, die die Ertragsverminderung andeutenden Schadenprodukte

bewegen sich zumeist zwischen 1 —10°/„ und 16 —30°/y.

Das Ernteergebnis an Hackfrüchten ist folgendes:

(Doppelzentner) Kartoffeln Nunkeln u. Kohlrüben Mähren Zuckerrrüben

Dnrchschnittl. p. Hekt. 109,, 220,^ 83,„ —

„ Juch. 39„ 79., 29„
Ertrag d. Hackfrucht 2,326,338 832,396 96,272 603

<Ack«rriUcn)

„ Nachfrucht — 48,124 13,699

Die Durchschnittspreise, sowie der Geldwert der geerntelen
Hackfrüchte beziffern sich wie folgt:

Hauptfrucht Nachfrucht Zusammen

Kartoffeln Runkeln und Zuckerrüben Mähren Ackerrllben Mähren Fr.
Kohlrüben

Durchschnittspreis per Doppelzentner:

6. 40 2. 80 2. 10 5. 60 2. 20 5. 60 —
Geldwert im ganzen:

14,932,534 2,316,766 1,262 537,151 106,812 98,455 17,992,980

Knnstfnttcr.

Die Ertragscrgebnifse der verschiedenen Futterarten, als Dttrrfulter
berechnet, sind folgende:
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®urd)i(f)nttt§ertrag in ®oppetäentnern:
Uebrige

guttermij^ungen Alec Sterne ©Sparfette fjutterpflanjen überljpt.

per £eft. 69,0 76,5 67,5 59,7 53,6 69 „
per 3uc^. 24,8 27,5 24,8 21,„ 19,3 25,,

im ganzen 2,146,430 1,292,469 163,317 434,865 66,837 4,103,918

$aju at§ 33or= ober sJîad)frud)t: 39,714

3ufamnien: 4,143,632
®er ©elbroert ber Kunflfutterernte beziffert fidf im ganzen auf

3r. 30,016,853.

Arant ic. Grbjen Slderbobncn
AitoS S3iectel 3tiertel=152tr.
192 2,8 3,0

®}tr.
54,619 108,295 165,688

1,092,380 436,113 610,227

©elbroert int ganzen 4,654,443

SBcrfdjicbcnc pftauzuugcu.
(®emüje, Çûlfcnfrii^tc unb ^anbelspflanjen.)

$a§ (Srnteergebnisi biefer Kulturpflanzen ift folgenbeS:

a. ©emttfe unb Jjjfilfenfrüdjte:
Aoljl (Aabis)

®ur^fd)nitt§- S8ietling=25 Köpfe
erträge per Sir 8,1

©efamtertrag 783,882
©elbroert in

yranfen ' '

b. ^anbelêpflanjen:
SiapS

®urcl)fd)nitt3ertrag
per Sir (AiloS)

©efamtertrag
(®oppeläentner)

$urdjfd)nittëpreife unb ©elbtoert:

StapS §anf gtad)S Gidjoric ®abaf

$urd)fc$nitt8preife 30 15g 45 &3
per AitoS (îtS.

©elbroert fïr. 42,446 391,183 423,865 20,305 18,350
©elbroert im ganzen: 3*. 896,149

®er ©efamtgelbtoert ber „üerfdjiebenen Pflanzungen" beziffert fidj
auf 3r. 5,550,592.

Slaps §anf gtadpS Gidjorie ïabaf

;16,8 «a 7.3 74„ 15,3

1310 2621,. 2675,. 524,. 397,,
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Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Uebrige

Futtermischungen Klee Luzerne Esparsette Futterpflanzen ltberhpt.

per Hekt. 69,„ 76., 67., 59., 53., 69 «

per Juch, 24., 27„ 24., 21., 19., 25..
im ganzen 2,146.430 1,292.469 163,317 434,865 66,837 4,103,918

Dazu als Vor- oder Nachfrucht: 39,714

Zusammen: 4,143,632
Der Geldwert der Kunstfutterernte beziffert sich im ganzen auf

Fr. 30.0l6.853.

Kraut îc. Erbsen Ackerbohncn

Kilos Viertel Viertel—15 Ltr.
192 2,8 3.0

Dztr.
54,619 103,295 165,638

1,092,330 436,113 610,227

Geldwert im ganzen 4,654,443

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, HitlsensrUchte und Handelspflanzen.)

Das Ernteergebnis dieser Kulturpflanzen ist folgendes:

u. Gemüse und Hülsenfrüchte:
Kohl lKabis)

Durchschniits- Vierling—25 Köpfe

erlräge per Ar 8,1

Gesamtertrag 783,882
Geldwert in

2.515.72?Franken ' '

d. Handelspflanzen:
Raps

Durchschnittsertrag
per Ar (Kilos)

Gesamtertrag
(Doppelzentner)

Durchschnittspreise und Geldwert:

Raps Hans Flachs Cichorie Tabak

Durchschnittspreise ^ ^ ^ ^per Kilos CtS.

Geldwert Fr. 42,446 391,183 423,365 20,305 18,350
Geldwert im ganzen: Fr. 896,149

Der Gesamtgeldwert der „verschiedenen Pflanzungen" beziffert sich

auf Fr. 5,550,592.

Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

I6„ 8.. 74., 15..

1310 2621,. 2675.. 524., 397,.
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ÜStejcnlmu.

Sludf bie bieSfäljtige gutterente (foroo^I Sunftfutter als Sßiefenljeu)

war eine fe^r befriebigenbc. greilicb mar bte §euernte bei bern regtte=

rifc^en 2Better an Dielen Drten ein tnüfyfeligeS ©efdjäft, unb Ijat bie

Dualität beS gutters gelitten, bodj gab eS Diel §eu, unb baS @mb mar

foiDo^t in Segug auf Quantität als audj Dualität Dorjüglidf, bagegen

ift bie £>eibftroeibe ober baS ^erbftgraS infolge beS trocfenen fftadffomtnerS

ettoaS fpärlicffer ausgefallen. Der ©rtrag an 233iefen^eu, @mb unb §erbft*
graS ober tperbfttoeibe ift folgenber:

©rtrag an §eu, in gutem in mittlerem
Gmö u. £erbftgra§ 9BieSIanb SBieSIanb

(per $oppeljentner)

$>urebfd)n.p.§ert. 81,4 53,2

$urcbjct)n.p.3ud). 29,3 19,2

©efamtertrag

ait §eu 1,956,947 1,481,785

an (Sntb 819,904 576,479
an«mbaraSober 226,949 145,151

§erbftt»etbe '
3ufantmen 3,003,800 2,203,415

3äl)len mir ben Ülunftfutterertrag ^injn, fo ergiebt fitfy ein ©efamt*

ertrag an gutter Don 10,271,198 Doppelzentner, ein gegenüber ber Dor»

jährigen reichlichen gutteiernte beinahe gleicher ßrtrag.

Die greife unb ber ©elbroert geftalten fidj wie folgt:
gür gutes §eu für geringes §eu für 6mb für §eu unb gmb

DurcbfdjnittSpreiS gemijcpt

per ©oppeljtr. gr. 7. 30 5. 40 8. — 7. 30

bon gutem bon mittlerem »on geringem überhaupttseiorocri agieSlanb äßieSlanb SBieSlanb

Jpeu gr. 14,411,984 10,724,540 3,739,150 28,875,674
ßmb „ 6,604,643 4,586,447 1,404,263 12,595,353

£>erbftgra8 ober

§erbftroeibe gr. 1,817,725 1,148,129 389,944 3,355,798

âufatntnen gr. 22,834,352 16,459^116 5,533,357 44,826,825
per §e!t. „ 618 397 164 400

per 3ucb. „ 222 143 59 144

Der ©efamtgelbroert ber gutterernte (influftoe Jîunftfutter) beläuft ftch

nun auf gr. 74,843,678, alfo nur gr. 208,251 weniger als im oorigen
Oaljre.

in geringem überhaupt
2Bie§lanb

27,4

9,9 19,7

686,577 4,125,309
184,727 1,581,110

49,047 421,147

920,351 6,127,566
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Wiesenbau.

Auch die diesjährige Futterente (sowohl Kunstfutter als Wiesenheu)

war eine sehr befriedigende. Freilich war die Heuernte bei dem

regnerischen Wetter an vielen Orten ein mühseliges Geschäft, und hat die

Qualität des Futters gelitten, doch gab es viel Heu, und das Emd war

sowohl in Bezug auf Quantität als auch Qualität vorzüglich, dagegen

ist die Herbstweide oder das Herbstgras infolge des trockenen Nachsommers

etwas spärlicher ausgefallen. Der Ertrag an Wiesenheu, Emd und Herbstgras

oder Herbstweide ist folgender:

Ertrag an Heu, in gutem in mittlerem
Emd u. Herbstgras Wiesland Wiesland

(per Doppelzentner)

Durchschn.p.Hekt. 81,< 53,z

Durchschn.p.Juch. 29,g I9,z
Gesamtertrag

an Heu 1,956,947 1,48l,785
an Emd 819,964 576,479

anEmdgrasodcr 226.949 145,151
Herbstwerde '

Zusammen 3,663,890 2,293,415

Zählen wir den Kunstfutterertrag hinzu, so ergiebt sich ein Gesamtertrag

an Futter von 16,271,198 Doppelzentner, ein gegenüber der

vorjährigen reichlichen Futterernte beinahe gleicher Ertrag.

Die Preise und der Geldwert gestalten sich wie folgt:
Für gutes Heu für geringes Heu sür Emd für Heu und Emd

Durchschnittspreis gemischt

per Doppelztr. Fr. 7. 36 5. 46 8. — 7. 39

bon gutem von mittlerem von geringem überhauptrseiowerr Wiesland Wiesland Wiesland

Heu Fr. 14,411,984 10,724,540 3,739,156 23,875,674
Emd „ 6,664,643 4,586,447 1,464,263 12,595.353

Herbstgras oder

Herbstweide Fr. 1,817,725 1,148,129 389,944 3,355,798

Zusammen Fr. 22,834,352 16,459^116 5,533,357 44,826,825
per Hekt. „ 618 397 164 490

per Juch. „ 222 143 59 144

Der Gesamtgeldwert der Futterernte (inklusive Kunstfutter) beläuft sich

nun auf Fr. 74,843,678, also nur Fr. 203,251 weniger als im vorigen
Jahre.

in geringem überhaupt
Wiesland

27,.
9,9

686.577 4,125,399
184,727 1.581,110

49,047 421,147

920.351 6,127,566
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Cbftmtte.

®ie Dbfternfe, gang befonberf bie ber Aepfel, ift gut bif giemlicb

gut aufgefallen, in ^ofge bet naßfalten SBitterung im 23orfomnter unb

ber großen ®rocfenheit im ^erbft blieb im Allgemeinen baf Dbft giemlicb

Kein, ©f tourbe troÇbem Diel oerfauft unb aufgeführt, oerhältnifmäßig
toenig gu .fraufe gemoftet ober gebörrt. ®af ©rgebnif bef Dbfiertragef
ift folgenbef:

®urd)fchnittfertrag Aepfel ®irnen Slirfcbcn 3melfd)flen Aliffe

per ®aum in Kilos 78,9 53,2 15,7 10,2 10,3

©efamtertrag 820,711 184,238 77,985 37,327 6,854
in ©oppelgentncr

greife unb ©elbioert bef Obftertragef :

(2l!irtf(baft?obft) Aepfel SBirnen ßirfdjcn Smetidjßen Aüffe

3r Sr. Sr. Sr. Sr.
®nrd,fcbnittfpreif 30 50 gi 80 2l gQ 35 10

per 100 ßtlo§

©elbtoert 9,241,019 1,864,377 2,426,479 801,433 240,623
gufauimen Sr. 14,573,931

Sm $anbel tourben oerfauft:

Aepfel SBirnen Sîitfdjen Stoctfcfjgcn ÜtUffe im ganjen

®oppelgtr. 124,507 9741 2827 1091 148 138,314
©elbtoert Sr. 1,406,929 102,281 89,899 23,784 5195 1,628,(88

®af bereitete ÛJÎoftguantum beläuft ftdj im ganzen auf 26,647
§eftoliter mit einem ©elbtoert oon Sr- 532,940. —.

äöcinernte.

®af Saljr 1898 ^ätte guantitatio unb qualitatio gu ben beften

Sffieinjahren gegäljlt »erben fönnen, toenn nicht ber Diele fftegen mährer.b
ber 23lütegeit fo oielen ©djaben angerichtet hätte; fo ifl bie 1898er SEBein»

ernte infolge naßfalter SBitterung bef Srühlingf unb Auftretenf bef
falfchen SReljltauf unb anhaltenber ®rocfenheit bef ©pätfommerf quan»
titatio nur mittelmäßig aufgefallen, bagegen brachte bie günftige §erbft»
Witterung eine gute Dualität her"°r, fo baß bie iRebbefifcer toieber neuen
SDîut gu faffen fdjeinen unb toieber Sleiß antoenben gur Pflege bef
SEBeinftocff tro(} ber jahrelangen Sfiißernten, bef je länger je mehr ein»

tretenben Arbeitermangelf unb ber baburcß gefleigerten Sîulturfoften.
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Obsternte.

Die Obsternte, ganz besonders die der Aepfel, ist gut bis ziemlich

gut ausgefallen, in Folge der naßkalten Witterung im Vorsommer und

der großen Trockenheit im Herbst blieb im Allgemeinen das Obst ziemlich

klein. Es wurde trotzdem viel verkauft und ausgeführt, verhältnismäßig

wenig zu Hause gemostet oder gedörrt. Das Ergebnis des Obstertrages

ist folgendes:

Durchschnittsertrag Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

per Baum in Kilo? 73,9 53,2 15,7 19,2 19,3

Gesamtertrag 820,71t 184,238 77,935 37,327 9,854
in Doppelzentner

Preise und Geldwert des Obstertrages:

(Wirtschastsobst) Aepsel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

Fr Fr. Fr. Fr. Fr.
Durchschnittspreis g ^ ^ ^ gy 2l 89 35.19

per 100 Kilos

Geldwert 9,241,919 1,864,377 2,426,479 891,433 249,623
Zusammen Fr. 14,573,931

Im Handel wurden verkauft:

Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse im ganzen

Doppelztr. 124,507 9741 2827 1991 148 138,314
Geldwert Fr. 1,406,929 102,281 39,899 23,784 5195 1,628,138

Das bereitete Mostquantum beläuft sich im ganzen auf 26,647
Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. 532,949. —.

Weinernte.

Das Jahr 1398 hätte quantitativ und qualitativ zu den besten

Weinjahren gezählt werden können, wenn nicht der viele Regen während
der Blütezeit so vielen Schaden angerichtet hätte; so ist die 1893er Weinernte

infolge naßkalter Witterung des Frühlings und Auftretens des

falschen Mehltaus und anhaltender Trockenheit des Spätsommers
quantitativ nur mittelmäßig ausgefallen, dagegen brachte die günstige
Herbstwitterung eine gute Qualität hervor, so daß die Rebbesitzer wieder neuen

Mut zu fasten scheinen und wieder Fleiß anwenden zur Pflege des

Weinstocks trotz der jahrelangen Mißernten, des je länger je mehr
eintretenden Arbeitermangels und der dadurch gesteigerten Kulturkosten.
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®ie fiatiftifdfen ©rgebniffe geftalten fidf tnie folgt:
3aljl ber SîebenbefiÇer: 3479 (109 roeniger als im SBorja^r) ; bie

21nbaufläd)e für ©eißen beträgt 598,S5, für ïïîoten 17,87 unb im ganje ns

616,12 §eftaren (28,71 §e!t. toeniger als im SSorjaljre). ®ie 3«tyt *>er

3îebenbefi§er unb bie 2lnbaufläd)e ber Sîeben erfahren oon ^atfr ju $al)r
eine fteinere ober größere S3erminberung, ba baê 3îebareal namentlich
in ©egenben, mo ber IRebbau nur als 9îeben^meig jur übrigen ?atib=

mirtfdfaft betrieben roirb, beftänbig abnimmt.

®er ©rtrag ber S3?einernte beS StS. Sern im ganjen ift folgenber:
333eifeer Oîoter Sufamnten

£cltoliter 26,710 394 27,104

3}erg1eidj mit frühem ©einernten:
SBetnjaljre (Srtrag in £eflotiter Sanierung

1874 66,902,, @cßr gut
1875 38,197,3 Mittelmäßig

1881 35,508 Mittelmäßig
1882 31,309 Mittelmäßig
1883 18,859 ©ering
1884 40,230 ©ut
1885 40,092 ©ut
1886 33,762 Mittelmäßig
1887 10,843 ®an^ gering
1888 12,574 ®an$ gering
1889 16,037,7 ©ering
1890 22,699,„ Mittelmäßig
1891 3,622 r, ïotale Mißernte
1892 11,880 „ ©an^ gering
1893 38,341, „ Mittelmäßig
1894 30,689,, 3Jc ittelmä^ig
1895 23,987,, Mittelmäßig
1896 20,478,, (feïjr) mittelmäßig
1897 16,445 ©ering
1898 27,104 Mittelmäßig

®ie norfteßenbe Taxierung ift nad) folgenber Slaffifijierung oerftanb

®er ©rtrag oon über

60,000 ,£>cftoliter repräfentiert ein feljr guteS ©etnjaljr
40-60,000 t* rt „ guteS ©einjalfr
20—40,000 * il „ mittelmäßiges ©einfa^r
biô 20,000 n n „ geringes ©einfaljr.
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Die statistischen Ergebnisse gestalten sich wie folgt!
Zahl der Rebenbesitzer: 3479 (169 weniger als im Vorjahr); die

Anbaufläche für Weißen beträgt 598,z,, flir Roten 17,^ und im ganzem
616,,2 Hektaren (28,^ Hekt. weniger als im Borjahre). Die Zahl der

Nebenbesitzer und die Anbaufläche der Reben erfahren von Jahr zu Jahr
eine kleinere oder größere Verminderung, da das Rebareal namentlich
in Gegenden, wo der Rebbau nur als Nebenzweig zur übrigen
Landwirtschaft betrieben wird, beständig abnimmt.

Der Ertrag der Weinernte des Kts. Bern im ganzen ist folgender:
Weißer Roter Zusammen

Hektoliter 26,710 394 27,104

Vergleich mit frühern Weinernten:
Weinjahre Ertrag in Hektoliter Taxierung

1874 66,902,, Sehr gut
1875 38.197,, Mittelmäßig

1881 35,508 Mittelmäßig
1882 31,309 Mittelmäßig
1883 18,859 Gering
1884 40,230 Gut
1885 40,092 Gut
1886 33,762 Mittelmäßig
1887 10,843 Ganz gering
1888 12,574 Ganz gering
1889 16,037,2 Gering
1890 22,699,„ Mittelmäßig
1891 3,622 Totale Mißernte
1892 11,880,, Ganz gering
1893 38.341,„ Mittelmäßig
1894 30,689,, Mittelmäßig
1895 23,987,2 Mittelmäßig
1896 20,478,, (sehr) mittelmäßig
1897 16,445 Gering
1898 27,104 Mittelmäßig

Die vorstehende Taxierung ist nach folgender Klassifizierung verstand

Der Ertrag von über

60,000 Hektoliter repräsentiert ein sehr gutes Weinjahr
40-60,000 » » „ gutes Weinjahr
20—40,000 » „ mittelmäßiges Weinjahr
bis 20,000 » » „ geringes Weinjahr.
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®ie greife unb ber Qklbtoert be§ aBeinertrageS finb fo(genbe :

Sfiteifjer Stoter 3m ganjen

$urd)fd)nitt§prei§ per £>eftol. : 3r. 46 40 69. 90 —

©etbioert 1,239,250 26,541 1,265,791

5ür fämtlidje aBeinbaugemeinben geftaltet fid) baS fRentabilitâtêer«

gebniê folgenbermajfen:
iÇir SRannmer! ^5er §eftar

aßeinertrag ^198 ^^90
©elbtoert 3r- 92,40 2,054
fàulturfoften (roie früher) 4 1

't tQO
915

.ftapitatroert co CO 7,411
fRetto=Grtrag « bl,j 1,139

fRetto.@rtrag per gr. 100. — Capital: gr. 15. 10.

Dbfdjon ba§ feurige iRentabilität8ergebni§ (ein ungünftigeä ifî, unb

ftd) ber Äulturjuftanb erljeblid) gehoben Ifat, fyat fid^ bie Äaufluft für
fReben bennocf) nidft gebeffert. ®ie Staufpreife ber fReben per SRanntoerf

tonten im ®urd)fdjnitt etroaâ günftiger atS im ®orjo^rc, bodf immerhin
niebrig, nämtid) für befte fReben gr. 345. —, für mittlere 3r. 232. —
unb für geringe fïr. 144. —.

2lud) ber ffapitalroert ber fReben ift um toenigeS größer alö im

33orja^re, nätnlidj 5r. 4,568,240.

©clbiuert ber gcfnutteu ©ritte.

®er ©elbroert ber gefamten @rnte belauft fic© pro 1898 auf bie

Summe uon 3r. 134,460,277 unb oerteilt fid) auf bie Jtulturarten
roie folgt :

©etreibe 3=r. 20,233,305
$acffrüd)te 17,992,980
ßunftfutter „ 30,016,853
ftanbelëpflanjen „ 896,149
©emüfe unb §ülfenfrüd)tc „ 4,654,413
2Biefenbau (^>eu, ©mb u. £>erbftgra8 ober ^erbftmeibe) „ 44,826,825
SBein „ 1,265,791

Dbft 14,573,931

5r.l3l,460,277
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Die Preise und der Geldwert des Weinertrages sind folgende:

Weißer Roter Im ganzen

Durchschnittspreis per Hektol. : Fr. 46 46 69. 96 —

Geldwert 1,239,250 26,541 1,265,791

Für sämtliche Weinbaugemeinden gestaltet sich das Rentabilitätsergebnis

folgendermaßen:
Per Mannwerk Per Hektar

Weinerlrag I-»« !>0

Geldwert - Fr. 92.,„ 2,054
Kulturkosten (wie früher) 4 1 915

Kapitalwert 331 7,411

Netto-Ertrag bl.z 1,139

Netto-Ertrag per Fr. 166. — Kapital: Fr. 15. 10.

Obschon das heurige Rentabilitätsergebnis kein ungünstiges ist, und

sich der Kulturzustand erheblich gehoben hat, hat sich die Kauflust für
Reben dennoch nicht gebessert. Die Kaufpreise der Reben per Mannwerk
lauten im Durchschnitt etwas günstiger als im Borjahre, doch immerhin
niedrig, nämlich für beste Reben Fr. 345. —, für mittlere Fr. 232. —
und für geringe Fr. 144. —.

Auch der Kapitalwert der Reben ist um weniges größer als im

Vorjahre, nämlich Fr. 4,568,240.

Geldwert der gesamte» Ernte.

Der Geldwert der gesamten Ernte beläuft sich pro 1898 auf die

Summe von Fr. 134,460,277 und verteilt sich auf die Kulturarten
wie folgt:

Getreide Fr. 20,233,305
Hackfrüchte 17,992,930
Kunstfutter „ 30,016,853
Handelspflanzen „ 896,149
Gemüse und Hlllsenfrllchtc „ 4,654,413
Wiesenbau (Heu, Emd u. Herbstgras oder Herdstweide) „ 44,326,825
Wein „ 1,265,791

Obst 14,573,931

Fr.l3l,460,277
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®§ ift biefeS ©rgebniâ oon 134,4 äftiüionen Sr. ©rnteffiert im 93er=

gleid) gu ben frühem alä ein feljr guteS gu begeidfnen. ®o§ ©rntejatjr
1898 nimmt in ber fReitfe ber 14 ©rntejaljre unferer lanbroirtfd^aftlid^en

%lrobuftionëftatiftif (1885 — 1898) ben 4. ïïîang ein. Slur bie ©rntefafyre

1885, 1888 unb 1892 fatten größere ©elbmerte aufgumeifen.

§orl)gciuitter= itub §ngclfd)nbcH.

$er burd) ^odjgemitter oerurfadjte ©djaben mar im $al)re 1898

gang gering, eingig ba§ SImt £rad)felroalb ocrgeidjnet eine größere ©d)a*
benfumme Don Sr. 43,000. $er oerurfadjte ©djaben für ben gangen
Santon ift folgenber:

Slngaljl ber ©emeinben mit ©dfabenangabe 27

33erurfad}ter ©cfyaben Sr. 141,250
°/o be§ ©elbmerteê ber ©rnte 0,lt

7 fernere ©emeinben geben §od)gemitter an, aber entmeber feine

ober nut progentuale Eingabe ber ©djabenfumme.

lieber ben ©tanb ber §ageloerficf)erung geben folgenbe Baljten, tool

Sériât ber ®ireftion be§ Snnern, für basS Saljr 1898 SluSfunft:

3a^l ber 33erfid)erten 7,408
©nmme ber oerfidferten lanbro. 2Berte Sr 8,838,530
©nmme ber begasten Prämien oljne ißolicefoften „ 142,423,40
©umme ber orbenttidjen ©taatöbeiträge „ 22,908,.4
©umme ber Beiträge für fRcbenoerftdjerung „ 10,809,67
©umme ber begasten ißolicefoften „ 15,383,31)
©umme ber begasten ^Beiträge mit Inbegriff ber

s13olicefoften „ 49,101,.,
SSon bem ©efamt=33erfid)erung8fapital fommen :

"Sluf bie getoöfjnlidjen Sulturarten 8,432,340
Sluf bie fRebcn „ 406,190
®ie fßrämienfumme ber gemöljnüdjen SJerficberungen

betrug 114,543, ;o
®ie fßrämienfumme ber fRebenoerfidjerungen betrug „ 27,879,.0

Sin ^agelfdjabcn mürben im Safyr 1898 oon ber fdjmeiger. §agel>

oerfidjerungêgefellfdjaft oergütet Sr. 35,912. 70 ober 0,25 °/0 ber gc«

famten SßerfidjerungSfumme.
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Es ist dieses Ergebnis von 134,^ Millionen Fr. Erntewert im
Vergleich zu den frühern als ein sehr gutes zu bezeichnen. Das Erntejahr
1898 nimmt in der Reihe der 14 Erntejahre unserer landwirtschaftlichen

Produktionsstatistik (1885 — 1393) den 4. Rang ein. Nur die Erntejahre
1885, 1888 und 1892 hatten größere Geldwerte aufzuweisen.

Hochgcwitter- und Hagelschaden.

Der durch Hochgewitter verursachte Schaden war im Jahre 1898

ganz gering, einzig das Amt Trachselwald verzeichnet eine größere
Schadensumme von Fr. 43,690. Der verursachte Schaden für den ganzen
Kanton ist folgender:

Anzahl der Gemeinden mit Schadenangabe 27

Verursachter Schaden Fr. 141,250

°/. des Geldwertes der Ernte 0„,
7 fernere Gemeinden geben Hochgewitter an, aber entweder keine

oder nur prozentuale Angabe der Schadensumme.

Ueber den Stand der Hagelversicherung geben folgende Zahlen, laut
Bericht der Direktion des Innern, für das Jahr 1898 Auskunft:

Zahl der Versicherten 7,408
Summe der versicherten landw. Werte Fr 8 838.530
Summe der bezahlten Prämien ohne Policekosten „ 142,423,^.
Summe der ordentlichen StaatSbeiträge „ 22.908,,^
Summe der Beiträge für Rcbenversicherung „ 10,809,.,
Summe der bezahlten Policekosten „ 15,333,..
Summe der bezahlten Beiträge mit Inbegriff der

Policekosten 49,101,.,
Von dem Gesamt-Versicherungskapital kommen:

Auf die gewöhnlichen Kulturarten 8,432,340
Auf die Reben „ 406,190
Die Prämiensumme der gewöhnlichen Versicherungen

b-lrug 114.543.,.
Die Prämiensumme der Rebenversicherungen betrug „ 27,879,,.

An Hagelschaden wurden im Jahr 1898 von der schweizer. Hagel-
Versicherungsgesellschaft vergütet Fr. 35,912. 70 oder 0,25°/. der

gesamten Versicherungssumme.
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Si«ubU)irtid)nttliif)c3 Ciîcuoffcttfdjaftêmcfcn.

faut bem beigefügt Sßerjetd^niä finb feit 1897 im Santon Sern
20 ©enoffenfebaften mit 928 SJiitgliebern neu entftanben, nämlidj 13

tanbmirtfebafttiebe ©enoffenfibaften (intt. 2 ®ampfbrc|cbgenoffenfcbaften),
4 SBietperficberungSgefeflfcbaften (intt. 1 ißferbeüerficbcrungSgefeÜfcbaft)

unb 3 33iebjucbtgcnoffenfd)aften (intt. 2 ©efeüfcbaften für .ßucbtftierbat*

tung). 2Iufgetöft haben fidj eine tanbroirtfdjaftticbe @enoffenfd)aft, ein ge=

meinniifciger herein unb 4 Sßie^ucfjtgenoffenfc^nften.
®ie ®erid)te über bie (ïtfolge be§ ©enoffenfcfjaftSroefenS tauten im

9(ttgemeinen fe^r günftig, 511 bebauern ift nur, bajj einzelne tanbroirt«

l'd)aftlict)e ©enoffenfebaften itt fpefutatine ßonfumgenoffenfebaften ausarten,
maS bie fanbroirtfebaft in feiner üBeife förbern fann.
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Landwirtschaftlichcs Gcilosscnschaftslvcscil.

Laut dem beigefügten Verzeichnis sind seit 1897 im Kanton Bern
20 Genossenschaften mit 928 Mitgliedern neu entstanden, nämlich 13

landwirtschaftliche Genossenschaften (inkl. 2 Dampfdrcschgenossenschaften),

1 Viehversicherungsgesellschaften (inkl. 1 Pferdeversichcrungsgesellschast)

und 3 Viehzuchtgcnossenschaften (inkl. 2 Gesellschaften für Zuchtstierhaltung).

Aufgelöst haben sich eine landwirtschaftliche Genossenschaft, ein

gemeinnütziger Verein und 4 Biehzuchtgenossenschaften.

Die Berichte über die Erfolge des Genossenschaftswesens lauten im

Allgemeinen sehr günstig, zu bedauern ist nur, daß einzelne
landwirtschaftliche Genossenschaften in spekulative Consumgenossenschaflen ausarten,
was die Landwirtschaft in keiner Weise fördern kann.



©evidjte
über

öcit (Sang öer ßnttc, Den ®inflttfj öcr Witterung auf öie

ucrfdjicöcncn Bultureit îc.

C&erlaitö.

©ahmen (ObcrljaSti). ®aS Saljr 1898 war für bie Ijiefige ©enteinbe ein
jiemlich gutcS; obfe^on baS grühialjr unb ber Sßotjommer feßr naß unb raul)
waren, fo inapte ber Diadjfommer wieber BieleS gut. $aS £eu unb @mb ift Bor-
güglicß geraten, fowoßl in Quantität als aud) in Qualität. ®ie große SCrocfen^eit
im SJtonat ©eptember t)at ber §erbftweibe Biet gejdjabet, fo baß man frühzeitig bie
tpeufiöde angreifen mußte. ®ie Kartoffeln, bie §auptfrud)t, welche ^ier gepflanjt
wirb, haben einen Biel beffern (Srtrag geliefert als man im iüorfontmer erwarten
tonnte, ©ie blieben etwa? tleiner als im Sorjahr, bagegen ift bie Kranfljeit Biel
fchwädjer aufgetreten. 'Huf ben Mitpen, Ijauptfäc^Iidb berfentgen auf ©onnfeite, war
ber ®raSWud)S ein fel)r üppiger unb baßer ber DJtildjertrag ein fef)r ergiebiger unb
bie 9Jîilcl)probuftc fanben ju annehmbaren greifen guten ülbfaß. ®aS Sßicl) 'am
nod) feiten fo wohlgenährt in'S $hal äuriief. MJlit ben Siehpreifen ift man hier att=
gemein red)i Wohl jufrieben.

Sarligen (Snterlafen). 3nt ®roßcn unb ©anjen wirb ba§ ©nttefahr 1898
Bon ben Seuten tjiefiger Drtfcpaft als ein gutes Saht bezeichnet. 3m grüßjabr war
ber îlufwudjS fehr iiö», 'am aber bann eine IRegenperiobe, welche bie Heuernte
aud) beträchtlich beeinflußte. ®er Dîachfommer war nur ju troden, ba§ (Snib wud)S
nicht in fold)' beträchtlichen DJtengen wie öfters. gür bie §erbftweibe War eS allzu»
troden, fo baß eS mancherorts wie fid) ber ßanbmann auSptbrüden pflegt, „brannte".
®aS allezeit jd)öne Mßetter erlaubte eS, baß bis in alle SBerge hinauf, baS §eu ge*
jammclt werben tonnte unb in ber ®ha' würbe biefeS 3af)r Biel SBilbljeu aus ben
glühen ju ®ha' gebracht, Welches ein feßr gutes gutter ift für „©altbieh". ®ie
Saumfrüchte würben infolge ber großen ®rodcnljeit im §crbft auch nicht jo Bod»
fontmen wie manches galjr. ®ie Kcrnfrûdjte blieben fleiner, unb bie Steinfrüchte
weiften BielerortS bahin. ®ie Kartoffelernte ift ziemlich gut ausgefallen, eS rächt
fid) in joldjen Sahren wie biefeS gaßr ein beir flusjaat gemachter gehler immer.
(SS werben bie Kartoffeln immer „gu nah" (lanbläufig auSgebrüdt) gefeßt, bie golge
baoon ift, baß im §erbft nicht bie feßbnen großen Knollen jum Sorjcßein fommen,
fonbern nur mittelgroße grüd)tc eingeheimst werben.

ßiitfd)cnthal: $ie §euernte war qualitatiB ziemlich gut unb quantitatib fcljt
gut; obfehon eS bei ber grühheuernte etwas jeßwierig war, baS §eu troden refp. bütr
einzubringen, fo war bie ©rate in ben l)öb«n Sagen, 5. 8. äüeibe«, $crg= unb SBilb«
heuerntc, jowie bie (Smbernte, banf beS ausgezeichneten SBctterS im îîadjfommer unb
§erbft eine Bezügliche, äöoljl feit Bielen fahren tonnte baS 8erg» unb slBilbfjeu
nie fo eingeheimst werben. Mluch §erbftweibe gab eS in h'ef'8ct ©egenb troß beS

Berichte
über

den Gang der Ernte, den Einfluß der Witterung aus die

verschiedenen Kulturen :c.

Oberland.

Gadmen (Oberhasli). Das Jahr 1893 war für die hiesige Gemeinde ein
ziemlich gutes; objchon das Frühjahr und der Vorsommer sehr nah und rauh
waren, so machte der Nachsommer wieder vieles gut. Das Heu und Emd ist
vorzüglich geraten, sowohl in Quantität als auch in Qualität. Die große Trockenheit
»n Monat September hat der Herbstweidc viel geschadet, so daß man frühzeitig die
Heustöcke angreifen mußte. Die Kartoffeln, die Hauptsrucht, welche hier gepflanzt
wird, haben einen viel bessern Ertrag geliefert als man im Vorsommer erwarten
konnte. Sie blieben etwas kleiner als im Borjahr, dagegen ist die Krankheit viel
schwächer aufgetreten. Aus den Alpen, hauptsächlich derjenigen auf Sonnseite, war
der Graswuchs ein sehr üppiger und daher der Milchertrag ein sehr ergiebiger und
die Milchprodukte fanden zu annehmbaren Preisen guten Absaß. Das Vieh kam
noch selten so wohlgenährt in's Thal zurück. Mit den Viehpreisen ist man hier
allgemein recht wohl zusrieden.

Diirligcn (Jnterlaken). Im Großen und Ganzen wird das Erntejahr 1898
von den Leuten hiesiger Ortschaft als ein gutes Jahr bezeichnet. Im Frühjahr war
der Aufwuchs sehr schön, es kam aber dann eine Regenperiode, welche die Heuernte
auch beträchtlich beeinflußte. Der Nachsommer war nur zu trocken, das Emd wuchs
nicht in solch' beträchtlichen Mengen wie öfters. Für die Herbstweide war es
allzutrocken, so daß es mancherorts wie sich der Landmann auszudrücken pflegt, „brannte".
Das allezeit schöne Wetter erlaubte es, daß bis in alle Berge hinauf, das Heu
gesammelt werden konnte und in der That wurde dieses Jahr viel Wildheu aus den
Flühen zu Thal gebracht, welches ein sehr gutes Futter ist für „Galtvieh". Die
Baumsrllchte wurden infolge der großen Trockenheit im Herbst auch nicht so
vollkommen wie manches Jahr. Die Kernfrüchte blieben kleiner, und die Steinfrüchte
welkten vielerorts dahin. Die Kartoffelernte ist ziemlich gut ausgefallen, es rächt
sich in solchen Jahren wie dieses Jahr ein beir Aussaat gemachter Fehler immer.
Es werden die Kartoffeln immer „zu nah" (landläufig ausgedrückt) gesetzt, die Folge
davon ist, daß im Herbst nicht die schönen großen Knollen zum Vorschein kommen,
sondern nur mittelgroße Früchte eingeheimst werden.

Liitschenthal: Die Heuernte war qualitativ ziemlich gut und quantitativ sehr
gut; obschon es bei der Frllhheuernte etwas schwierig war, das Heu trocken resp, dürr
einzubringen, so war die Ernte in den höhern Lagen, z. B. Weide-, Berg- und
Wildheuernte, sowie die Emdernte, dank des ausgezeichneten Wetters im Nachsommer und
Herbst eine vorzügliche. Wohl seit vielen Jahren konnte das Berg- und Wildheu
nie so eingeheimst werden. Auch Herbstweide gab es in hiesiger Gegend trotz des
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etwa» trodenen SöetterS nod) redjt orbentlid), unb tonnte baS S3ielj bi§ fpät im §erbft
mit ©rünfutter gefüttert werben. Stieß mürbe Biel Bertauft, unb fcßöne Söaare galt
betanntlid) t)ol)e greife. 3n gelbfriidjten unb Dbft mar bie ©rnte weniger reichlich,
inbem baS rauhe unb taltnaffe Sßetter im ffrüßling unb Siorfomnter hierauf fcl)r |d)äbi>
genb roirfte. ®od) oermochte baS auSgejeidjnete 9tad)fommer» unb §erbftmetter BieteS
mieber gut ju ntadjen; fo baß auch hierin eine orbentlicße DJtittelernte angenommen
werben fanti. Dbfdjon guantitatiB ein bcbeutenber SluSfatl 3U Bezeichnen ift, fo
mürben gelb» unb Saumfriidjte, bant ber guten Stachfontmerwitterung qualitatiB
jiemlich gut. Sterfauft tonnte jebod) nur fcïjr wenig werben. 3m ©anjen genom*
men, tann ber I)iefige Sanbmann biefeS 3aßr äu ben beffern jäljlen.

Kbelboben (grutigen). ®er naßfalte grüßling unb Sßorfomnter übte auf bie
©ntwidelung ber Kulturen einen ungünftigen ©influß auS, fo baß bie §eu*, 6mb*
unb Kartoffelernten guanütatiB nur mittelmäßig ausgefallen finb. hingegen tonnen
fo!d)e güalitatiB als gut bcjetdjnet werben, ba ber Siacßfommer jcß'bn unb trotten mar
unb alles gut gewittert unter ©act) gebracht werben tonnte, Slucb bie Sllpen er«
freuten (ich einer reidjen Skgetation, unb es tonnte baS SBiet) gut gefömmcrt werben.
3m Stießhanbel war bei äiemlid) hohen greifen lebhafte 9tad)frage, unb bie sunt Skr*
taufe beftimmte SBaare würbe größtenteils abgefeljt. ®a einerfcitS ber §cuborrat ge»
ringer war al§ im Storfaßre, anbererfeits jiemlid) 3ungoieh jur Slufjudjt ange*
tauft würbe, ift bas fjeu ju bebeutenben Streifen bereits umgefeßt. ©benfo mar bie
grembenfaifon im Sicrgletdje ut ben Saßren 1896 unb 1897 befriebigenb auSge*
fallen unb bie ÇotelS unb Sknfionen bejeljt. 3nt allgemeinen tann ba§ 3aßt 1898
als ein gutes bejeidjnet werben unb but uns für bie SluSfäUe, welche bie regenreichen
3aßre 1896 unb 1897 in S3ejug auf ©rnte unb grembeninbufirie gebracht hoben, in
Stielem entfehäbigt.

grutigen. ®rüclenb auf ben ©ang beS StießhonbelS waren bie SBitterungS»
Berßältniffe, namentlich bie lang anhaltenbe ©roefenßeit im Sommer unb £>erbft unb
bie an Berfchiebenen Orten aufgetretene SJÎaul* unb Klauenfeucße. Smmerßm finb
bie Streife nicht meßr als um burchfcßnittlicb ca. 50 granten gegenüber bem Stor»
jähre jurüctgegangen.

Ranbergrunb. ®ie ijjeuernte ift ziemlich gut, bie ©mb- unb Kartoffelernte
auSgeseidjnet Berlaufen. ®ie Stießpreife fianben gut, wenn auch etwas tiefer als im
Storjaßr. grüßling unb Storfonimer waren naß unb talt, baß ©ott erbarm' Stach»

fornmer aber unb fgerbft Boll Hießt unb SBärme, baß einem bas fjerj im Steibe

lachte! ©nbe September noch ßerrfeßte eine tropifeße §it;e, baß beinahe Söaffer* unb
crbftgraSmangel fühlbar würben. ®ocß im Oftober (grübelten neu bie ftlberflaren
rünnlein, unb e5 grünte unb blühte bie SBiefe wieber wie im ßolben Senj. Kutj

unb gut, eine Biel erfreulichere Signatur als 1896 unb 1897. gürmaßr ein reiches
gejegneteS 3aßr.

3)itmtigen (fJtieberfimmentßal). Sticßßanbel hot gelitten unter ©roefenßeit,
Seuchenlärm unb Semer Sucßtftiermatft.

(Srlettbad). ®ie ©runbbebinaung 3U einem guten Stießabfaß (überall reich*
lieh gutter) war ba; aber bie ©renjfperre nach ®cutfchlanb hot uns entpfinblicß ge*
fcßäbigt.

fJtfeberftodcn. ®ie Heuernte tonnte mit großer Stühe in ben niebern Hagen
bewältigt werben, wer bem Schönen SBetter nach §euen wollte, hat überftehenbeS nicht
nährgehaltreicheS gutter eingeheimst. ®er ©influß auf bie berfchiebenen Kulturen
bureß ben naffen Sommer ift fef)r bemerfenSmert. $ie Kornforten, welche fdjlccßt
gebüngt waren, litten bielcrorts am Soft, unter ber llngunft ber Sltitterung hoben
aud) bie Kartoffeln fehr gelitten, fo auch bie Dbft* unb Kirjcßbäume, befonberS jeig«
ten bie Kirjdjbäume wieber ißre Rrantheit, fo baß beren ©rtrag auf Stull lasiert
werben tann. ®ie greife für bas ßeu unb Stroh finb anfangs &erbft fehr gering,
weil ein großer Storrat jum Siertaufe feil geboten würbe. Slud) ber Obftoerlauf bei
fehr großem Slnbrang BoHjog fid) ju jeßr rebujierten greifen. ®ie ©tildjprobutte
(Settfäfe unb 93utter) waren eine jeitlang im Sinfen; bie ffltulcßen finb fo burch»
fchnittlid) gr. 4—5 per 50 Kilo billiger als im Sforjaßr Bertauft worben; 3. S3, leß<
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etwas trockenen Wetters noch recht ordentlich, und konnte das Vieh bis spät im Herbst
mit Grünjutter gesiittcrt werden. Vieh wurde viel verkauft, und schöne Waare galt
bekanntlich hohe Preise. In Feldfriichten und Obst war die Ernte weniger reichlich,
indem das rauhe und kaltnasse Wetter im Frühling und Vorsommer hieraus sehr schädigend

wirkte. Doch vermochte das ausgezeichnete Nachsommer- und Herbstwetter vieles
wieder gut zu machen; so daß auch hierin eine ordentliche Mittelernte angenommen
werden kann. Obschon quantitativ ein bedeutender Ausfall zu verzeichnen ist, so

wurden Feld- und Baumsrüchte, dank der guten Nachjommerwitterung qualitativ
ziemlich gut. Verkaust konnte jedoch nur sehr wenig werden. Im Ganzen genommen,

kann der hiesige Landmann dieses Jahr zu den bessern zählen.

Adelboden lFrutigen). Der naßkalte Friihling und Vorsommer übte auk die
Entwickelung der Kulturen einen unglinstigen Einfluß aus, so daß die Heu-, Emd-
und Kartoffelernten quantitativ nur mittelmäßig ausgesallen sind. Hingegen können
solche qualitativ als gut bezeichnet werden, da der Nachsommer schön und trocken war
und alles gut gewittert unter Dach gebracht werden konnte. Auch die Alpen
erfreuten sich einer reichen Vegetation, und es konnte das Vieh gut gesömmcrt werden.
Im Viehhandel war bei ziemlich hohen Preisen lebhaste Nachfrage, und die zum
Verkaufe bestimmte Waare wurde größtenteils abgesetzt. Da einerseits der Heuvorrat
geringer war als im Vorjahre, andererseits ziemlich Jungvieh zur Auszucht angekauft

wurde, ist das Heu zu bedeutenden Preisen bereits umgesetzt. Ebenso war die
Fremdensaison im Vergleiche zu den Jahren 1896 und 1897 befriedigend ausgefallen

und die Hotels und Pensionen besetzt. Im allgemeinen kann das Jahr 1898
als ein gutes bezeichnet werden und hat uns für die Ausfälle, welche die regenreichen
Jahre 1896 und 1897 in Bezug aus Ernte und Frcmdenindustrie gebracht haben, in
Vielem entschädigt.

Frutigcn. Druckend auf den Gang des Viehhandels waren die Witterungsverhältnisse,

namentlich die lang anhaltende Trockenheit im Sommer und Herbst und
die an verschiedenen Orten ausgetretene Maul- und Klauenseuche. Immerhin sind
die Preise nicht mehr als um durchschnittlich ca. 59 Franken gegenüber dem
Vorjahre zurückgegangen.

Kandergrund. Die Heuernte ist ziemlich gut, die Emd- und Kartoffelernte
ausgezeichnet verlaufen. Die Viehpreise standen gut, wenn auch etwas tiefer als im
Vorjahr. Frühling und Vorsommer waren naß und kalt, daß Gott erbarm'
Nachsommer aber und Herbst voll Licht und Wärme, daß einem das Herz im Leibe
lachte! Ende September noch herrschte eine tropische Hitze, daß beinahe Wasser- und

erbstgraSmangel fühlbar wurden. Doch im Oktober sprudelten neu die silberklaren
rünnlein, und es grünte und blühte die Wiese wieder wie im holden Lenz. Kurz

und gut, eine viel erfreulichere Signatur als 1896 und 1897. Fürwahr ein reiches
gesegnetes Jahr.

Diemtigcn tNiedersimmenthal). Viehhandel hat gelitten unter Trockenheit,
Seuchenlärm und Berner Zuchtstiermarkt.

Erlenbach. Die Grundbedingung zu einem guten Viehabsatz lüberall reichlich

Futter) war da; aber die Grenzsperre nach Deutschland hat uns empfindlich
geschädigt.

Niederstocken. Die Heuernte konnte mit großer Mühe in den niedern Lagen
bewältigt werden, wer dem schönen Wetter nach Heuen wollte, hat überstehendes nicht
nährgehaltreiches Futter eingeheimst. Der Einfluß auf die verschiedenen Kulturen
durch den nassen Sommer ist sehr bemerkenswert. Die Kornsorten, welche schlecht

gedüngt waren, litten vielerorts am Nost, unter der Ungunst der Witterung haben
auch die Kartoffeln sehr gelitten, so auch die Obst- und Kirjchbäume, besonders zeigten

die Kirjchbäume wieder ihre Krankheit, so daß deren Ertrag auf Null taxiert
werden kann. Die Preise für das Heu und Stroh sind anfangs Herbst sehr gering,
weil ein großer Vorrat zum Verkaufe feil geboten wurde. Auch der Obstverkauf bei
sehr großem Andrang vollzog sich zu sehr reduzierten Preisen. Die Milchprodukte
sFettkäse und Butter) waren eine Zeitlang im Sinken; die Mulchen sind so

durchschnittlich Fr. 4—S per 50 Kilo billiger als im Vorjahr verkauft worden; z. B. letz-
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te§ Jfapr ift ba® Stulcpen in ïjicr gu Sr. 75 pet 50 Kilo, bie® 3apr nut su Sr. 73.50'
berfauft worben. ©leid) ift'§ mit ber Sutter; feitbem bap int SuStanb bie fog. 9Jîar=
garinebutter eingeführt ift, leibet bie piefige Sebölferung fepr, in bent ganj fhledjte
»abfrage für bie piefige Sutter ift.

infolge ber gropen Stoffe Sutter, welcpe® unter ®ad) gebrockt mürbe, unb bent
fepr troctcnen SBetter im Sorperbft war bie »abfrage für Sief) fet»r fcpwadj, fo
würben aud) bie Stärfte anfangs bon KaufSliebpabern fcpwab befugt. Seit lieber«
gangëperiobe bon ©rünfutter sum ®ücrfutter machen fiel) bielerort® Klagen ber«
nepmbar, bap infolge be® ftaubigen §eue§ fel)r borfid)tig mit ber Sütterung be®

Siebe® sur Serpütung bon Serbauung§'©tBrungen gearbeitet werben mufe.

$>eiltgcnfd)tDenbf. ®ie §euernte gieng infolge ber nabfalten äBitterung müb«
fam bor fid), unb bie Dualität öe§ Sutter® litt bebeutenb baruuter. ©etreibe« unb
©mbernte hingegen waren bon ber äBitternng begünftigt unb fielen orbentiid) au®.
®ie Kartoffeln litten bejonbet® in ben frühem Sagen febr burcp aHju lange wäprenbe
Segenweiter, Woburcp biele »eefer bor ber Seit berjeuept würben unb einen fowopt
gualitatib at® guantitatib geringen ©rirag abwarfen. Sn jpätern Sagen lebten biefe
tpftangungen bei ber prädjtigen äBitterung ber »donate »uguft unb September wieber
auf unb ergaben eine redjt gute ©rate. SefonberS in ben obern ©egenben litten bie
Dbftbäume nod) giemlicp an ben Sotgen ber fpagetwetter bom ©ommer 1897. ®ie
Slüten unb fteinen Srüipte würben burib bie raube napfatte Stühiabr§=»orfom«
merwüterung an ben meiften Orten gu ©runbe gerichtet unb burcp Siebet unb ber«
fdjiebene® Ungejiefer gefepäbigt. 3n ben pBpem Sagen fehlten febon bie Snfäpe. 2Sn

ben untern Sagen war eine teitweife ©rate, bon Welcher Sa® Steifte gebörrt würbe,
infolge ber bejonber® guantitatib atterort® günftigen Sutterernte blieben bie Siel)»
greife giemlicp auf ber fbBpe. ungünftige, nabfalte Sorfommerwitterung beein«

träeptigt bieterort® bie ©üte ber Stild) unb folglich auch bie äJtildjprobufte. Sud) bie
auffaHenb häufige tlnträcbtigfeit ber Siebware wirb bem bieten naffen unb falten
Sutter 3ugefd)rieben. ®ie SRilcppreije ftnb burepweg® wieber gefunfen, mag für bie
Banbwirtfcpaft feine frohe Sufunft bebeutet. ®te SiegenfdjaftSpreife finb im ®urcp«
fdjnitt bebeutenb gu pocp. ®a flute ®ienftboten unb Arbeiter beir Sanbwirtfcbaft
immer fettener werben, unb höhere Söhne bertangen, bie Sreife ber hauptfähtiepften
tprobufte jebodj fortwäprenb gurüefgepen, fo ift eine gute »enbite nicht mehr mög«
lid). ©egenwärtig wirb burcp fünftlicpe $üngung fepr biet auf bermehrte ©rtrag®-
fâpigfeit oerwenbet.

Xenfentpal. ©türme au® ©üb, ©üboft ober äBeft haben hier oft Dbft- ober
äBalbbäume gu SaH gebracht; aber nie au® »orboft. ®iefe® Saht bagegen wohl
bie nafjfatte äBitterung bis sum längften ®ag fcpäbigte unb pinterie ba® gange
Sflangenleben. ®er ©türm au® SRorboft ober ber bamit berbunbene ®emperatur«
fiurg hat bann bie Kirfchenernte total unb auch einen ®eil ber Sepfelernte gerftört.
»He Säume, felbft bie Kirfdjbäunte waren borbem prächtig belaubt trop ber rauhen.
äBitterung. »ber auf jenen ©türm war in 3 Sagen ba® Saub fdjwarg, nicht rot
wie erfroren; aber e§ fräufette fiep unb fiel ab. Offenbar hat biefer anpaltenb falte
©türm eine ©aftftodung bewirft. $ie Kirfchbäume erholten fid) nicht mehr unb
auch ein SCeil ber »pfelbäume blieben ben gangen ©ommer faft unbelaubt. $a§
Dbft war im äBacpStum 1 fDlonat berfpätet unb noh »nfang® ©ept. gang flein.
®urcp ben bieten ©onnenfepein im §etbft fonnte, wa§ uoep an belaubten Säumen
war, gut auâreifen. äBenn e§ jepon im aHgemeinen flein blieb, fo pat e§ boh einen
popen gudergepalt. $ie Sanbwirtfhaft berbanft ipren ©tanb bem intenfiben Se«
trieb. ®iefer ift aber au® »tangel an »rbeitern nicht mepr möglih- ©ute »rbeiter
finb niept mepr erpâltlid), mittelgute erpalten mepr Sopn als ber Sanbeigentümer
für fih erpâtt, tropbem letzterer 14—16 ja gu Seiten 18 ©tunben fhafft. »otge«
brungen ntup gum ejtenfiben Setrieb gurücfgefeprt werben, weil eben bie »rbeit
niept mepr gemäht wirb. $a§ ift aber »üefgang ber Sanbrnirtpfcpaft.

®hun« »apfalte® äBetter im Srüpling unb Sorfommcr unb baburdj fepr er»

fepwerte §euernte. Son SRittc Suni an beffer unb bon Stifte 3uli weg grope
ïrodenpeit bei fettenen ätieberfhlägen. ©eireibe» unb ©ntbernte befjpalb fepr giinftig,
hingegen groper älugfaH an §erbftweibe. 6® mupte fhon im September bielfacp

§eu gefüttert werben, ©epr müpfame SefteHung ber §erbftfaaten infolge ®roden«
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tes Jahr ist das Mulchen in hier zu Fr. 7S per 50 Kilo, dies Jahr nur zu Fr. 73.50«
verkauft worden. Gleich ist's mit der Butter; seitdem daß im Ausland die sog.
Margarinebutter eingeführt ist, leidet die hiesige Bevölkerung sehr, in dem ganz schlechte

Nachfrage sür die hiesige Butter ist.
Infolge der großen Masse Futter, welches unter Dach gebracht wurde, und dem

sehr trockenen Wetter im Vorherbst war die Nachfrage für Vieh sehr schwach, so

wurden auch die Märkte anfangs von Kaufsliebhabern schwach besucht. Beir
Uebergangsperiode von Grünfutter zum Dürrsutter machen sich vielerorts Klagen
vernehmbar, daß insolge des staubigen Heues sehr vorsichtig mit der Fütterung des

Viehes zur Verhütung von Verdauungs-Störunger. gearbeitet werden muß.

Heiligenschwendi. Die Heuernte gieng infolge der naßkalten Witterung mühsam

vor sich, und die Qualität ves Futters litt bedeutend darunter. Getreide- und
Emdernte hingegen waren von der Witterung begünstigt und fielen ordentlich aus.
Die Kartoffeln litten besonders in den frühern Lagen sehr durch allzu lange währende
Regenwetter, wodurch viele Aecker vor der Zeit verseucht wurden und einen sowohl
qualitativ als quantitativ geringen Ertrag abwarfen. In spätern Lagen lebten diese

Pflanzungen bei der prächtigen Witterung der Monate August und September wieder
auf und ergaben eine recht gute Ernte. Besonders in den obern Gegenden litten die
Obstbäume noch ziemlich an den Folgen der Hagelwetter vom Sommer 1897. Die
Blüten und kleinen Früchte wurden durch die rauhe naßkalte Frllhjahrs-Vorsom-
merwitterung an den meisten Orten zu Grunde gerichtet und durch Nebel und
verschiedenes Ungeziefer geschädigt. In den höhern Lagen fehlten schon die Ansätze. In
den untern Lagen war eine teilweise Ernte, von welcher das Meiste gedörrt wurde.
Infolge der besonders quantitativ allerorts günstigen Fulterernte blieben die
Viehpreise ziemlich aus der Höhe. Die ungünstige, naßkalte Vorsommerwitterung
beeinträchtigt vielerorts die Güte der Milch und folglich auch die Milchprodukte. Auch die
auffallend häufige Unträchtigkeit der Viehware wird dem vielen nassen und kalten
Futter zugeschrieben. Die Milchpreije sind durchwegs wieder gesunken, was sür die
Landwirtschaft keine frohe Zukunft bedeutet. Die Liegenschastspreise sind im Durchschnitt

bedeutend zu hoch. Da gute Dienstboten und Arbeiter beir Landwirtschaft
immer seltener werden, und höhere Löhne verlangen, die Preise der hauptsächlichsten
Produkte jedoch fortwährend zurückgehen, so ist eine gute Rendite nicht mehr möglich.

Gegenwärtig wird durch künstliche Düngung sehr viel aus vermehrte Ertragsfähigkeit

verwendet.

Teusenthal. Stürme aus Süd, Südost oder West haben hier oft Obst- oder
Waldbäume zu Fall gebracht; aber nie aus Nordost. Dieses Jahr dagegen wohl
die naßkalte Witterung bis zum längsten Tag schädigte und hinterte das ganze
Pflanzenleben. Der Sturm aus Nordost oder der damit verbundene Temperatursturz

hat dann die Kirschenernte total und auch einen Teil der Aepfelernte zerstört.
Alle Bäume, selbst die Kirschbäume waren vordem prächtig belaubt trotz der rauhen
Witterung. Aber auf jenen Sturm war in 3 Tagen das Laub schwarz, nicht rot
wie erfroren; aber es kräuselte sich und fiel ab. Offenbar hat dieser anhaltend kalte
Sturm eine Saftstockung bewirkt. Die Kirschbäume erholten sich nicht mehr und
auch ein Teil der Apselbäume blieben den ganzen Sommer fast unbelaubt. Das
Obst war im Wachstum 1 Monat verspätet und noch Anfangs Sept. ganz klein.
Durch den vielen Sonnenschein im Herbst konnte, was uoch an belaubten Bäumen
war, gut ausreifen. Wenn es schon im allgemeinen klein blieb, so hat es doch einen
hohen Zuckergehalt. Die Landwirtschast verdankt ihren Stand dem intensiven
Betrieb. Dieser ist aber aus Mangel an Arbeitern nicht mehr möglich. Gute Arbeiter
sind nicht mehr erhältlich, mittelgute erhalten mehr Lohn als der Landeigentümer
für sich erhält, trotzdem letzterer 14—16 ja zu Zeiten 18 Stunden schafft.
Notgedrungen muß zum extensiven Betrieb zurückgekehrt werden, weil eben die Arbeit
nicht mehr gemacht wird. Das ist aber Rückgang der Landwirthschast.

Thu». Naßkaltes Wetter im Frühling und Vorsommer und dadurch sehr
erschwerte Heuernte. Von Mitte Juni an besser und von Mitte Juli weg große
Trockenheit bei seltenen Niederschlägen. Getreide- und Emdernte deßhalb sehr günstig,
hingegen großer Ausfall an Herbstweide. Es mußte schon im September vielfach
Heu gefüttert werden. Sehr mühsame Bestellung der Herbstsaaten insolge Trocken-
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beit. SJlitber SBinter. ®ie 33iel)preifc fin") ttjteöer auf ber frühem §5I)e, für Schlacht«
Biet) fogar jicmticf; bod), roaS nicht bent SJfangel an jotdjent, rooI)l aber ber Ber»
minberten auswärtigen Ronfurrenj jujuf^retbea ift.

Sîiitttcnbnd) (Signau). ®aS ®etreibe tonnte burd) baS troctene Söetter int
Stad)fommer unb ^erbft begünfiigt ntciftenS gut eingeheimst Werben, bie Heuernte
tnurbc etroaS Berregnet. ®ie jEroctent)eit int §.rbft oermodjte eine 3'ittang brücfenb
auf bie Sîiebpreife einjuroirfen, botfj roar immer nod) etroaS „©rafig". ®ie barauf
fotgenbc regnerifdje SBitterung roirfte giittfiig für bie §crb[troeibe unb trieb bie Stiel)»
preife roieber auf bie frühere §&be.

Schatigtian. 6troeld)e ©inbufje erlitt ber Rbmererfrag burd) bie Ueppigteit
ber Saatfelber unb bamit uetbunbene Lagerung beS ffictreibeS in jiemlidöer >ÄuS»

beljnung. ®ie Obfternte jpiett bierrrts eine fel)r minime ÜRotte, roeit bie Obftbau»
©ultur faft feine SSeadjtung fanb. ®od) finb in teijter Seit recht erfreuticbe SBeftre»

bungen auf biefent ©ebiete entftanben, bie ju jdjöncn Hoffnungen bered)tigen. SBenn
ftbon Sluguft unb September etroaS trotten roaren, jo faitn bodb ber Sommer ober
ba§ 3abr 1898 ju ben „guten" gejät)lt roerbcn.

ffliiegênu (ïradjjelroalb). ïeftânbig ueränberlicbe Söitterung begleitet mit t)äu»
figent Schneefall im SJlärj roar an ber ®ageSorbnung, nitbt Biel beffer roar ber Slprit,
inbem atttb in biefent ÎJÎonat am 2. u. 18. Schneefall unb bis gegen bie letjte SBodje
Borroiegenb trübe unb raube SBitterung ju Berjeigcn ift. ®cnt SüacbStum roar bie
letjte SBocbe Slpril günftig; am 28. ©eroitterregen. ®er Slconat SRai roar ntciftenS
tübt unb feucht. Biel Siebet bei Borberrjd)enber Slarbife. ®er ffiinflufj folder SBitte*
rung int grilling auf baS SBadjStum ber Betfd)iebenen Kulturen roat baber nicht
gerabe ein günftiger. ®ie Heuernte tnufjte bei unbeftänbigem SBetter erfolgen unb
bauerte Born 4. Suni bi§ SlnfangS Suti. ®S roar oftmals roirtlid) eilte Runft bütreS
gutter einjubringen; bah bei jolchett SBitterung3Berl)ältniffen bie Dualität beS HeueS
feine gute fein faitn, ift felbftoerftänblich. ©S tant jjunt gtofjen 5Eeil Berroajdjen unb
jiemlicb gejdjmactloS unter ®adj, rooburd) eine tntenfioe ©äljrung ftarf beeinträchtigt
tourbe. Sßir Bermiffcn befjbalb beim biefejäbrigen Heu baS Stroma, ben angenehmen
„Heugerud)" früherer Jahrgänge, roobureb bcfanntlicb Sdjntacfbnftigfeit, Siäbrroert
unb SJiitdjergiebigfeit bebingt roetben. ®ie Heuoorriitc biirften im ndcbften grübiabr
geringer fein als letjten gtübling. 3n biejer SSorauSfidjt jcigeit benn auch bie Heu»
preife roie bie gutterartifel, überhaupt cher fteigenbe ïenbenj. ®ie S3iel)preife ba=

gegen fittb elroaS jurüefgegangen unb bürften überhaupt ben 3«nit iiberfebritten
haben. ®ie sJJÎild)preife jeigen finfenbe ®enbcnj. Silk bie Heuernte bei rocd)fel»
Boller SBitterung ftattfinben muhte, jo roar bie ©etreibe» unb ©mbernte Bon
giemlid) beftänbigent SBetter begünftigt unb bauerte Bon Slnfattg bis gegen ©nbe
Stuguft. ®urd) ben ant 1. Suni ftattgefunbenen heftigen Sturmroinb tarn ba§ ©e»
treibe in ber ganzen Ïl)tl8egenb faft ohne SluSnahnte frühe jur Sageruttg. infolge
beffett gelangte bie grud)t nur unBottfommen jur Steife unb rourbe nur leicht unb
baS Strot) nicht ergiebig. ®er biehjäbrige ©rtrag fteht baber bemjenigen früherer
Sabre fotoobl qualitatio als quantitatiB bebeutenb nach. ®er (îmbertrag fann bin«
fichtlich Qualität als gut, bagegen bie Quantität als mittelmäßig bis gering tariert
werben. ®ie Rartoffeln roeroett biel'°ds fojujagen Sal)t für Saht Bon ber Rrant»
beit „SBräftcn" befallen; eS ift biefj unjroeifelbaft beut rafçbcn ®entperaturroedjfel,
intenfine Hibe, oftmals unterbrochen unb abgefüllt burch heftige ©eroüter unb Sllatj«
regen jujujcbreiben. ®afj unter fotanen llntfiänbeu ber ©rtrag unb Qualität an
gejunbett Knollen empfinblid)e ©inbuhe erleibet ift unbeftreitbar. ®er ©drag roar
jientlid) minim; bie Qualität fann als mittclmäjjig bezeichnet roetben. ®ie ange»
fteeften Knollen finben bonptfäcblicb «'S Schroeinefutter Slerrocnbung. ®ei ber an»
haltenb troefenen SÖitterung im September roar ju befürchten, bah biefen ^erbft
bebeutenb früher mit ber ®ürrfütterung begonnen werben müffe als anbere 3al)te.
®ie naffen Slieberjchläge im Ottober roirften günftig auf baS SBachStunt ber halb
BerfcbrounOenen Hcri|f'n>eibe, manche Sßiefe jeigte noch üppigfte ©rün, roo Bor«
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heit. Milder Winter. Die Viehpreise sind wieder auf der frühern Höhe, für Schlachtvieh

sogar ziemlich hoch, was nicht dem Mangel an solchem, wohl aber der
verminderten auswärtigen Konkurrenz zuzuschreiben ist.

Emmenthal.

Röthenbach <Signau>. Das Getreide konnte durch das trockene Wetter im
Nachsommer und Herbst begünstigt meistens gut eingeheimst werden, die Heuernte
wurde etwas verregnet. Die Trockenheit im H.rbst vermochte eine Zeitlang drückend
aus die Viehpreise einzuwirken, doch war immer noch etwas „Grasig". Die darauf
folgende regnerische Witterung wirkte günstig siir die Herbstweide und trieb die
Viehpreise wieder auf die frühere Höhe.

Schangiian- Etwelche Einbuße erlitt der Körnerertrag durch die Ueppigkeit
der Saatselder und damit verbundene Lagerung des Getreides in ziemlicher
Ausdehnung. Die Obsternte spielt hierorts eine sehr minime Rolle, weil die Obstbau-
Cultur fast keine Beachtung fand. Doch sind in letzter Zeit recht erfreuliche
Bestrebungen auf diesem Gebiete entstanden, die zu schönen Hoffnungen berechtigen. Wenn
schon August und September etwas trocken waren, so kann doch der Sommer oder
das Jahr 1893 zu den „guten" gezählt werden.

Riiegêau lTrachselwald). Beständig veränderliche Witterung begleitet mit
häusigem Schneesall im März war an der Tagesordnung, nicht viel besser war der April,
indem auch in diesem Monat am 2. u. 13. Schneesall und bis gegen die letzte Woche
vorwiegend trübe und rauhe Witterung zu «erzeigen ist. Dem Wachstum war die
letzte Woche April günstig; am 28. Gewitterregen. Der Monat Mai war meistens
kühl und feucht, viel Nebel bei vorherrschender Aarbise. Der Einfluß solcher Witterung

im Frühling auf das Wachstum der verschiedenen Kulturen war daher nicht
gerade ein günstiger. Die Heuernte mußte bei unbeständigem Wetter erfolgen und
dauerte vom 4. Juni bis Anfangs Juli. Es war oftmals wirklich eine Kunst dürres
Futter einzubringen; daß bei solchen Witterungsverhältnissen die Qualität des Heues
keine gute sein kann, ist selbstverständlich. Es kam zum großen Teil verwaschen und
ziemlich geschmacklos unter Dach, wodurch eine intensive Gährung stark beeinträchtigt
wurde. Wir vermissen deßhalb beim dießjährigen Heu das Aroma, den angenehmen
.Heugeruch" früherer Jahrgänge, wodurch bekanntlich Schmackhastigkeit, Nährwerk
und Milchergiebigkeit bedingt werden. Die Heuvorrätc dürsten im nächsten Frühjahr
geringer sein als letzten Frühling. In dieser Voraussicht zeigen denn auch die Heu-
Preise wie die Fulterartikel, überhaupt eher steigende Tendenz. Die Viehpreise
dagegen sind etwas zurückgegangen und dürsten überhaupt den Zenit überschritten
haben. Die Milchpreise zeigen sinkende Tendenz. Wie die Heuernte bei wechselvoller

Witterung stattfinden mußte, so war die Getreide- und Emdernte von
ziemlich beständigem Wetter begünstigt und dauerte von Anfang bis gegen Ende
August. Durch den am 1. Juni stattgesundenen heftigen Sturmwind kam das
Getreide in der ganzen Thalgegend fast ohne Ausnahme frühe zur Lagerung. Jnsolge
dessen gelangte die Frucht nur unvollkommen zur Reife und wurde nur leicht und
das Stroh nicht ergiebig. Der dicßjährige Ertrag steht daher demjenigen früherer
Jahre sowohl qualitativ als quantitativ bedeutend nach. Der Emdertrag kann
hinsichtlich Qualität als gut, dagegen die Quantität als mittelmäßig bis gering taxiert
werden. Die Kartoffeln weroen hierorts sozusagen Jahr für Jahr von der Krankheit

„Brüsten" befallen; es ist dieß unzweifelhaft dem raschen Temperaturwechsel,
intensive Hitze, ostmalS unterbrochen und abgekühlt durch heftige Gewitter und Platzregen

zuzuschreiben. Daß unter sotanen Umständen der Ertrag und Qualität an
gesunde» Knollen empsindliche Einbuße erleidet ist unbestreitbar. Der Ertrag war
ziemlich minim; die Qualität kann als mittelmäßig bezeichnet werden. Die
angesteckten Knollen finden hauptsächlich als Schweinesutter Verwendung. Bei der
anhaltend trockenen Witterung im September war zu befürchten, daß diesen Herbst
bedeutend früher mit der Dllrrfütterung begonnen werden müsse als andere Jahre.
Die nassen Niederschläge im Oktober wirkten günstig auf das Wachstum der bald
verschwundenen Herbstweide, manche Wiese zeigte noch das üppigste Grün, wo vor-
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bem ba? ©ra? bem Sfermelfen nahe war. ®urcb btefen nod) xed^tjeitig eingetretenen
günfiigen 3Bitterung?einf!ufj wirb ber rationelle Sanbmirt ben nid)t ergiebigen §eu»
fioct biefe? gabr länger fdjonen tonnen at? SlnfangS ju erwarten war.

DJîUtcUrtitï».

Slefdjlett (Ronotfingen). ®a? gabr 1898 gilt bier allgemein at? ein gute?,
greitid) war bie Heuernte bei bem regnerifdjen Stöetter ein mübfetige? ©efdfäft, unb
bat bie Qualität be? gutter? gelitten. ®ad) gab e§ biel §eu, unb ba? ®mb ift fo=
wobt in SBejug auf Quantität al? aueb Qualität borsügtid). ®ie anbaltenb troctene
SBitterung im Stachfommer unb tgerbft l)at auf „unferer ©dbattfeite" wenig gefdjabet.

SBnrgiftcin (Seftigen). Sßir tonnen ben berfloffenen ©ommer in Setreff ber
©rnteergebniffe im atigemeinen 3U ben beffern jäblen. ®er grübling unb Sorfommer
war febr nafj, für ba? S8ad)?tum be? ©rafe? günftig, aber jebr ungünftig für ba?
SBintergetreibe, inbem burdj ben bieten Siegen, teilweifc aud) burd) SBinb, ba?felbe
bielerort? bor bem Süthen auf ben Soben gejdjlagen würbe, fo baß bei ber ©rnte
febr biet gelagerte? unb jontit aud) leidjte? ©etreibe »orbanben War. Sei ber ©ommer=
frudjt ging e? beffer, ba nad) bent längften Sage bie SBitterung umfeblug unb fdjBne?
SBetter eintrat. ®er ©ontmer unb 91ad)fotnmer waren fdjön, alle? ©etreibe unb
@mb tonnte gut eingebracht werben, aber ber §erbft war febr warm unb troden, fo
bajj fdjon frtib SRangel an ©ra? eintrat unb man genötigt mar, 3um ©ürrfutter
ju greifen, bebor ba? SBinterquarfat feinen Anfang nabm. ®er §anbet in Räfe,
Primaware, ging feit 1897 um 3-4 gr. per 50 Rilo jurUd, ift aber nodb orbenttid)
herlaufen, ma? teilweife ber troefenen §erbftmitterung jujufebreiben War, in bent
bebeutenb weniger Dfloberfäfe fabrijiert metbeit tonnte, ©er Stebbaitbcl ma<bt ftdj
orbenttid), fowobl um 91ut)= unb Qudjtbieb at? um ©djtacbtoieb, fo baff fein 3îitd=
gang im greife 3U bezeichnen ift, unb man möd)te hierüber jagen: ach, wenn e?

nur immer fo bliebe. —

(Bfltcrfingtn. ®a? gabr 1898 barf at? ein febr gute? gabt tariert werben.
®ie SBitterung mar etwa? wed)fetmenbifd). Sllilbcr SBinter, rauher grübting unb
Sorfommer, beider 9îad)fommer, freunilidjer grübberbft unb milber ©pdtfjerbft.
SBa? ben ©ang ber ©rnte anbetrifft, fo war bie Heuernte in ben frühem ©egenben
etwa? jdjwierig unb langweilig infolge ber nafjtalten SBitterung bi? 3ur ©onnen»
wenbe, bon ba hinweg aber war bie SBitterung ungeftBrt günftig. SBad)?tum
üppig, au?genommen an jonnigen falben wäbrenb ben SJlonaten Sluguft unb ©ep»
tember. Çeu gab e? biet, ©tnb no<b jiemtieb, hingegen bie iperbftmeibe blieb infolge
ber Srocfenfjeit jurüct, wa? jur gotge b?iie' bafj ftettenweife jur Siebfütterung
febon früh bie ÇeufiBde angefebrotei werben mußten, jeboeb aber nirgenb? 3U groben
Sebenten Slntafj geben Wirb unb auf ben §anbel feinen ©inflttjj jeigt. ®a? ©etreibe,
Siemticb biet unb fritbseitig gelagert, ift wobt geraten, fowobt tn Sesiebung bon
Rßrner al? auf ©trob unb bietet mit fRüdfidjt feine? ©chatte? einen gefteigerten
SBert. §adfritd)te (Rartoffeln biet unb nahrhaft, febr wenig tränte) befinben fid)
in einem fßreife, wo ber Serfäufer unb ber Räufer babei leben fbnnen. Obft Wäre
gut geraten, aber tiein unb unboftfommen wegen ber nafjtalten SBitterung im Sor«
fomnter unb ber Srocfenbeit im .fferbft. ®ie Siebpreije finb bbd), für Slafjenbieb
enorm, 9ûtitcb= unb Räfefireife annätfernb wie legte? gabr.

.Qaufborf. SBir tonnen im ©rojjen unb ©an3en auf ein gefegnete? gabr
jutitdblicten. Svodene ©ommer finb für b'el"'tle ©egenb mit bem größtenteils
febweren Soben febr borteitbaft, namentlich für ©etreibe unb Rartoffeln, weniger
für ben maffenbaft angebauten Robt (Rubi?).

graucttlapptlftt. (Saupen) llnbeftänbige SBitterung in ber erften tpätfte guni
febob b'e Heuernte etwa? bin1"®' wa« 3ur golge hatte, bafj ba? ©ra? teilweife
etwa? alt würbe unb man ba? nun geroaebfene gutter ohne bie ©rntemafdjinen, bie
jetjt faft in jobem Sauernbau? an3utriffcn finb, faft nid)t hätte bewältigen fönnen ;

benn trop ben bon gabr 3U gabr ft igenben £>euerlöbnen (gr. 2. 50 bi? gr. 4. —
per Sag) fittb bie §euer nicht 3U betommen. Slüfjerft mübfam (wegen be? gelagerten
©etreibe?), aber bont fdjönftcn SBetter begünftigt, wicfelte fich bie ©etreibeernte ab,

5
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dem das Gras dem Verwelken nahe war. Durch diesen noch rechtzeitig eingetretenen
günstigen Witterungseinfluß wird der rationelle Landwirt den nicht ergiebigen Heu-
fiock dieses Jahr länger schonen können als Anfangs zu erwarten war.

Mittelland.
Aeschlen lKonolfingen). Das Jahr 1898 gilt hier allgemein als ein gutes.

Freilich war die Heuernte bei dem regnerischen Wetter ein mühseliges Geschäft, und
hat die Qualität des Futters gelitten. Dach gab es viel Heu, und das Emd ist
sowohl in Bezug auf Quantität als auch Qualität vorzüglich. Die anhaltend trockene
Witterung im Nachsommer und Herbst hat auf „unserer Schattseite" wenig geschadet.

Bnrgistcin lSeftigen). Wir können den verflossenen Sommer in Betreff der
Ernteergebnisse im allgemeinen zu den bessern zählen. Der Frühling und Vorsommer
war sehr naß, für das Wachstum des Grase? günstig, aber sehr ungünstig für das
Wintergetreide, indem durch den vielen Regen, teilweise auch durch Wind, dasselbe
vielerorts vor dem Blühen auf den Boden geschlagen wurde, so daß bei der Ernte
sehr viel gelagertes und somit auch leichtes Getreide vorhanden war. Bei der Sommer-
frucht ging es besser, da nach dem längsten Tage die Witterung umschlug und schönes
Wetter eintrat. Der Sommer und Nachsommer waren schön, alles Getreide und
Emd konnte gut eingebracht werden, aber der Herbst war sehr warm und trocken, so
daß schon früh Mangel an Gras eintrat und man genötigt war, zum Dürrfutter
zu greisen, bevor daS Winterquartal seinen Ansang nahm. Der Handel in Käse,
Primaware, ging seit 1897 um 3-4 Fr. per SV Kilo zurück, ist aber noch ordentlich
verlausen, was teilweise der trockenen Herbstwitlerung zuzuschreiben war, in denr
bedeutend weniger Okloberkäse fabriziert werden konnte. Der Viehhandel macht sich
ordentlich, sowohl um Nutz- und Zuchtvieh als um Schlachtvieh, so daß kein Rückgang

inr Preise zu verzeichnen ist, und man möchte hierüber sagen: ach, wenn es

nur immer so bliebe. —

Nrltcrfingen. Das Jahr 1898 darf als ein sehr gutes Jahr taxiert werden.
Die Witterung war etwas wechselwendisch. Milder Winter, rauher Frühling und
Vorsommer, heißer Nachsommer, freundlicher Frühherbst und milder Spätherbst.
WaS den Gang der Ernte anbetrifft, so war die Heuernte in den frühern Gegenden
etwas schwierig und langweilig infolge der naßkalten Witterung bis zur Sonnenwende,

von da hinweg aber war die Witterung ungestört günstig. Wachstum
üppig, ausgenommen an sonnigen Halden während den Monaten August und
September. Heu gab es viel, Emd noch ziemlich, hingegen die Herbstweide blieb infolge
der Trockenheit zurück, was zur Folge hatte, daß stellenweise zur Viehfütterung
schon früh die Heustöcke angeschrotet werden mußten, jedoch aber nirgend? zu großen
Bedenken Anlaß geben wird und auf den Handel keinen Einfluß zeigt. DaS Getreide,
ziemlich viel und frühzeitig gelagert, ist wohl geraten, sowohl in Beziehung von
Körner als auf Stroh und bietet mit Rücksicht seines Gehaltes einen gesteigerten
Wert. Hackfrüchte lKartoffeln viel und nahrhaft, sehr wenig kranke) befinden sich

in einem Preise, wo der Verkäufer und der Käufer dabei leben können. Obst wäre
gut geraten, aber klein und unvollkommen wegen der naßkalten Witterung im
Vorsommer und der Trockenheit im Herbst. Die Vichpreise sind hoch, für Rassenvieh
enorm, Milch- und Käscpreise annähernd wie letztes Jahr.

Kaufdorf. Wir können im Großen und Ganzen auf ein gesegnetes Jahr
zurückblicken. Trockene Sommer find für hiesige Gegend mit dem größtenteils
schweren Boden sehr vorteilhaft, namentlich für Geireide und Kartoffeln, weniger
für den massenhaft angebauten Kohl lKabiS).

Irauenkapvrlrn lLaupen) Unbeständige Witterung in der ersten Hälfte Juni
schob d>e Heuernte etwas hinaus, was zur Folge hatte, daß das Gras teilweise
etwas alt wurde und man das nun gewachsene Futter ohne die Erntemaschinen, die
jetzt fast in jedem Bauernhaus anzutreffen sind, fast nicht hätte bewältigen können;
denn trotz den von Jahr zu Jahr st igenden Heuerlöhnen <Fr. 2. 5l) bis Fr. 4. —
per Tag) sind die Heuer nicht zu bekommen. Aüßerst mühsam (wegen des gelagerten
Getreides), aber vom schönsten Wetter begünstigt, wickelte sich die Getreideernte ab,

S
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bas ©rnb bagegen tonnte bet bet nun bereits tjerrfdjenben 5£rocfent)eit ntübelo5 ein=

gebrabt werben. Sagerung beS (SetreibeS, tcitweife fbon «or bem SBlüljet, beein=

träc^tißte bie Rörnerbilbung in Ijot)cm SRafje; ferner würbe ber ©rtrag ftridjweife
ganj erbeblib gefbmälert burb bcn bicfeS gabt bcfonberS ftarf aufgetretenen
iJkanbpitj bei äBeijen unb Rom. ®ie SOlildjprobufte hoben Wohl infolge äufferer
©influée einen merfltdjen Slbfbtog erlitten unb infolge bejfen aub bie ©tilbpreife.
®ie ffiiebpreife bagegen finb immer hob/ baber fbenft ber Cauer ber rationnellen
s2tufäucf}t Bon gunguieb erboste Slufmerffantfeit. sÄlS eine reibt feaenSreibe Ght=
rid)tung bat fieb bie in tjteftgcr ©enteinbe feit einigen gabren befteÇenbe ©enoffen»
fbaft für Utotjdjladftungen etwiefen.

Völligen. (®ern). ®er SBinter 1897 auf 1898 war ein milber obne biel
©bnee. ®er grUbfabtSanfang war für alle Arbeiten febr gut. ©5 gab eine SJÎaffe

gutter, febod) nidjt tneld)ig, objbon gut eingebeimft. ©eerntet würbe febr Biel
©trob, weniger Römer infolge frübjeittger Sagerung unb „93ranb". ®er ©ntbet war
leiebt ju bewertftelligen, bieweil lang anbauernbeS SBetter obne Stegen in unferer
©enteinbe Bon Slnfang Sluguft bi8 September baS SRegiment führte. ®aS pflügen
für Rornfaaten tonnte in einigen SBejirfen unferer ©emeinbe erft im Dftober be*

mertfteHigt werben. ®ie ©rünfütterung würbe in biefer Seit Bon einigen Sanb»
Wirten total eingeteilt, inbem nid^tS mebr 3unt ©rafen nob Sßeiben norbanben war.
SllS bann im Dftober enblidj Stegen fiel, würbe wieber mit ©rafen angefangen,
aber e§ gab nur mebr fleine aber gute Sßortionen. ®ie SJlitbpteife finb etina5

mrüdtgegangen gegenüber bem Sßorjabr, obfdjon bie Eanbwirte ftets mebr ©elb
haben foHten für Selöbnung ber Slrbeiter. SOBöbtcnb wir unfere ©rntearbeiten be-

forgten, waren in ber ©tabt „UrbeitSlofe". SRanb ©iner bot wäljrenb bem ßerbft
Biel Öeu gefüttert, beSbalb ben ©infauf Bon Süieb unterlaffen bis jum grübjabr.
®ie çanbbabung beS ©infubrBerbotS für ©blabtBteb bot ben Sanbwirten jWeierlei
Stutjen gebraut, erftenS finb wir Bon ber ©infblcppung ber ©eube Berfbont ge>
blieben, unb zweitens fanben bie Borbatibenen S3erfauf5ticre wie Rübe unb ©djweine
3U etwas beffern greifen mbjats. ®ie Suîunft beS SauernftanbcS ift feine rofige ;

wenn wir fdjon biete 3Jtaid)inen hoben, fo mut gleidjwobl Born frühen SJtorgen bis
SlbenbS fpät gearbeitet werben, wollen wir ein ganj befbeibeneS SlaSfommen finben.

Sättertinbcn. (graubrunnen). ®iefeS gabt but eine ber beften ©etreibearten
ju oetjeibnen Bon Bielen gabrjebnten. ®er ©tanb fSmtliibcr ©etreibearten war
ein üppiger, ©injig beim fRoggeit tarnen etwas frübjeitige Sagerungen Bor, eS ift
jeboib glüdlitbermeije ein fleiner Ißrojentfatj. ®er ©troljertrag ift gerabeju enorm.
®ie bieSfäbrigen ©etreibepreife reichen jwar faum an bie ißrobuftionSfoften b«on,
bob ift 0ui« mbfab für alle ©orten Borbanbcn, bauptfädjlid) weil fie gut eingebracht
worben finb. ®aS §eu ift in Dualität etwas geringer als leljteS gabr, bagegen
ift bie Duantität riefig. ©ntb ift in jeber ®ejiebung gutgeraten. ®ie5 fjauptfab'
lib begrünbet bie ©rbaltung ber hoben ißiebpreife, Wie fie feit 1893 befielen. Slub
ift unfere ©emeinbe Bon Berbeerenben Sliebfeuben btefeS gabt Berfbont geblieben
unb eS war bejonberS ber SRilbertrag ein normaler. ®ie öauptbaeffrubt unferer
©emeinbe, bie Rartoffeln weist bieS gabt eine fbwabe fDuttelemte auf. ©runb
babon ift ber nafse ®orfommer unb infolge beffen ftarfeS Umfibgreifen ber Rar-
toffelfrantbeit. ®er Slbfati ber Rartoffeln mabt fib jebob gul. ®ie übrigen
.fjaeffrübte lieferten befriebigenbe ©rträge.

ÜBpIer. ®ie ©rnte ber oerfbiebenen Rulturen ift befriebigt ausgefallen unb
würbe nab äßunfb unter ®ab gebrabt mit îluSnabme ber §cuernte, bie infolge
häufigen StegenS mit grofser SRübe ooüjogen würbe, gnfolgc ber großen ®roden=
Ijeit ber letjten 3 ©omniermonate finb bie Rartoffeln juin größten ïeil Berfbont
geblieben. ®iefe ïrodenbeit wirfte bagegen febr nabtcilig auf baB IperbftgraS unb
bie §erbftweibe. ®ie SJtilbpreife finb i)ob, baS ©blabtbieb ift gefubt, unb bie
SRilbprobufte fanben ju guten greifen Slbjag.

£>f>eraargatt.

ffionbiätDljI. (îtarwangen). ®ie guttergräfer hoben fib int grilbling fbon
©nbc Slpril unb Anfangs 5Rai ftarf entwicfelt unb hoben iljr RÖabStum im ©ommer
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das Emd dagegen konnte bei der nun bereits herrschenden Trockenheit mühelos
eingebracht werden. Lagerung des Getreides, teilweise schon vor dem Blühet,
beeinträchtigte die Körnerbildung in hohem Maße; serner wurde der Ertrag strichweise

ganz erheblich geschmälert durch den dieses Jahr besonders stark aufgetretenen
Brandpilz bei Weizen und Korn. Die Milchprodukte haben wohl infolge äußerer
Einflüsse einen merklichen Abschlag erlitten und infolge dessen auch die Milchpreise.
Die Viehpreise dagegen sind immer hoch, daher schenkt der Bauer der rationnellen
Aufzucht von Jungvieh erhöhte Aufmerksamkeit. Als eine recht segensreiche
Einrichtung hat sich die in hiesiger Gemeinde seit einigen Jahren bestehende Genosjen-
schast für Notschlachtungen erwiesen.

Völligem <Bern). Der Winter 1897 auf 1898 war ein milder ohne viel
Schnee. Der Frühjahrsanfang war für alle Arbeiten sehr gut. ES gab eine Masse
Futter, jedoch nicht melchig, obschon gut eingeheimst. Geerntet wurde sehr viel
Stroh, weniger Körner infolge frühzeitiger Lagerung und „Brand". Der Emdet war
leicht zu bewerkstelligen, dieweil lang andauerndes Wetter ohne Regen in unserer
Gemeinde von Anfang August bis September daS Regiment führte. DaS Pflügen
für Kornsaaten konnte in einigen Bezirken unserer Gemeinde erst im Oktober
bewerkstelligt werden. Die Grünfütterung wurde in dieser Zeit von einigen
Landwirten total eingestellt, indem nichts mebr zum Grasen noch Weiden vorhanden war.
Als dann im Oktober endlich Regen fiel, wurde wieder mit Grasen angefangen,
aber es gab nur mehr kleine aber gute Portionen. Die Milchpreise sind etwa?
zurückgegangen gegenüber dem Vorjahr, obschon die Landwirte stets mehr Geld
haben sollten für Belöhnung der Arbeiter. Während wir unsere Erntearbeiten
besorgten, waren in der Stadt „Arbeitslose". Manch Einer hat während dem Herbst
viel Heu gefüttert, deshalb den Einkauf von Vieh Unterlasten bis zum Frühjahr.
Die Handhabung des Einfuhrverbots für Schlachtvieh hat den Landwirten zweierlei
Nutzen gebracht, erstens sind wir von der Einschlcppung der Seuche verschont
geblieben, und zweitens fanden die vorhandenen VerkausStiere wie Kühe und Schweine
zu etwas bessern Preisen Absatz. Die Zukunft des Bauernstandes ist keine rosige;
wenn wir schon viele Maichinen haben, so muß gleichwohl vom frühen Morgen bis
Abends spät gearbeitet werden, wollen wir ein ganz bescheidenes Auskommen finden.

Biitterkiuden. (Fraubrunnen). Dieses Jahr hat eine der besten Getreidearten
zu verzeichnen von vielen Jahrzehnten. Der Stand sämtlicher Getreidearten war
ein üppiger. Einzig beim Roggen kamen etwas frühzeitige Lagerungen vor, eS ist
jedoch glücklicherweise ein kleiner Prozentsatz. Der Strohertrag ist geradezu enorm.
Die diesjährigen Getreidepreise reichen zwar kaum an die Produktionskosten heran,
doch ist guter Absatz für alle Sorten vorhanden, hauptsächlich weil sie gut eingebracht
worden sind. DaS Heu ist in Qualität etwas geringer als letztes Jahr, dagegen
ist die Quantität riesig. Emd ist in jeder Beziehung gutgeraten. Dies hauptsächlich

begründet die Erhaltung ver hohen Viehpreise, wie sie seit 1893 bestehen. Auch
ist unsere Gemeinde von verheerenden Viehseuchen diese? Jahr verschont geblieben
und eS war besonders der Milchertrag ein normaler. Die Haupthackfrucht unserer
Gemeinde, die Kartoffeln weist dies Jahr eine schwache Mittelernte auf. Grund
davon ist der naße Vorsommer und infolge dessen starkes Umsichgreifen der
Kartoffelkrankheit. Der Absatz der Kartoffeln macht sich jedoch gut. Die übrigen
Hackfrüchte lieferten befriedigende Erträge.

Wvler. Die Ernte der verschiedenen Kulturen ist befriedigt ausgefallen und
wurde nach Wunsch unter Dach gebracht mit Ausnahme der Heuernte, die infolge
häufigen Regens mit großer Mühe vollzogen wurde. Infolge der großen Trockenheit

der letzten 3 Sommermonate sind die Kartoffeln zum größten Teil verschont
geblieben. Diese Trockenheit wirkte dagegen sehr nachteilig auf daS HerbstgraS und
die Herbstweide. Die Milchpreise find hoch, das Schlachtvieh ist gesucht, und die
Milchprodukte fanden zu guten Preisen Absatz.

Oberaargau.

Gvodiswhl. lAarwangenj. Die Futtergräser haben sich im Frühling schon
Ende April und Anfang» Mai stark entwickelt und haben ihr Wachstum im Sommer
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Höpingen nie eingeteilt, baßer rear faft ein tjalbeS Saßr reicßticß ©rünfutler Bor»

ßanben. ®aS §eugra5 war jebodj Bon bcr Stäffe nießt naßrßaft, eS lagerte fifß
Biel unb würbe wegen beS fgäten £euet5 p alt unb ^oljtg. SBer nießt ©ebulb
befaß mit ber §euernte lange p Warten, tonnte ba§ §eu p wenig börren. ®er
©mbfdpitt war ßinficßtlicß Quantität unb Qualität gut infolge ber jcßönen jonnen«
reiben SBitlerung. Slucß bie ®rnte beS ©etretbeS, beS DbfteS unb ber ©emltfe
braute beffere ®rträge als ntan im SSorfontmer erwarten tonnte. ®ie Kartoffel»
erträge waren je nacß SSobenart unb ®üngung feßr nerfcßieben unb tbnnen im SM»

geraein als mittelmäßig tariert werben. Sïîan ßätie im SWgemein mit ben Kultur»
®rträgen ficß befriebigen tbnnen, aber im Ottober würbe unb burcß piei frembe
®ienftboten Bom großen StugenftaUßof (©emeinbe gifdjbacß, Kanton Sujern) bie
SJtaul unb Klauenfeucße nädjtlicßerweife eingefdjleggt. üüegen UnfcnntniS über bie

pei erften ©eucßenfäHe Berbreitete ficß bie ©eucße rafcß im ®orfe. ®aS ©rafen bei
ben Berfeucßten Käufern unb baS SBanbem ber Statten ßaben ßöißft waßrfdjeinlidj
nießt wenig pr Sßerbreitung ber ©eucße beigetragen, baS erfte ©eucßengebkt follte ja
unnacßficßtlicß golijeilicß ßrenge abgefgerrt werben. ®ie ©eucße unb ber ®ann ßaben
un§ in ber beften SerfeßrSjeit ben größern ®eii beS©ommerertrageS illuforifcß gemadjt.
Sllte Küße, fette Sîinber unb fette Kälber mUffen ben äötnter ßinbureß mit großen
©elbauSlageit nerbunben gefüttert werben oßne etweteßen ®rirag unb finb erft im
ffrüßUng abjufetjen unb bann nur noeß mit §älfte Sgerbftwertung. SKeßrere toftbare
Küße bie in ber ©eueßenjeit refg. bis jetjt Kälber geworfen ßaben, geben feinen
Süropfen SJtilcß. Slud) im ©cßweinefiall ßat bie ©eueße bebeutenbe ®erlufte gebraeßt,
namentlich bei jungen ©eßweinen.

JtintiSffißl» infolge ber maffenßaft importierten jüblicßen Steine unb infolge
ber billigen greife berjelbett ift bcr SJtoftfonjum unb beSßalb aueß bie SJtoftfabrt»
tation beöeutenb prüdgegangen. ®S erfeßemt Bielen Sanbwirten bequemer uni
rentabler, bie Sieglet als SJtoftobft naeß ®eutfcßlanb ju Bertaufen unb bagegen SBetn
au5 Ungarn p begießen.

)HeifiiS!Dt)I. 3" ßiefiger ©emeinbe pflanjte ein einjiger ßanbwirt Stags,
unb nur pei Sanowirte gßanjten §anf unb glaeßs. ©erfte wirb nur wegen ißrer
fgeilfraft unb für baS Stieß gepflanjt.

SScrlftt. (Stangen). ®ie ©etreibejorten mit SluSnaßme beS §afer5 litten
ftart an ber beftänbig najfen ätitterung beS SüorfommcrS. ©türmifeße Stegengüffe
lagerten aüeS fiarl auf ben ®oben. ®aS Biete ÇeugraS tonnte wegen beftänbigent
Stegenwetter nießt p geßöriger Seit gebörrt werben, weSßalb baS §eu nun ntinber»
wertig ift. ®er Stadßjommer war bann atlp trotten, weSßalb ba§ 6mb unb bie
jgerbftgrafung quantitatio feßr prüttblieb, wa5 bann aueß auf bie Sießßaltung
äiemlicß einwirfte. ®er SJtilcßpreiS blieb um 1 Stg. ger Siter gegenüber bem Sor«
jaßr jurüd.

»ftrnetu. ®s fann biefeS 2taßr im SlUgern. in SSepg auf ben ©ang ber
®rnte fowie ben ®influfj ber ätitterung auf bie Bcrfißiebenen Kulturen unb bie
greife troß erlittenen §agelfcßaben als ein guter tariert werben. ®as §agelwetter
Berurfacßte ber Dbfternte siemlicß ©cßaben, inbem Biete Slepfel greftßaft waren unb
babureß ein unanfeßlicßeS SluSfeßeit ßatten.

tHumitlbcrg. ®ie Slepfel bilben ben §auptertrag ber bieSjaßrigen Obfternte.
®ie 33aume waren allp feßr mit Qrücßten beßangen, unb bei ber großen ®roden=
ßeit im ©egtentber ßat bie Qualität erßeblitß gelitten. ®agegen fanben fie als
SJtoftobft reeßt guten Slbfatj.

Seeland.

©iitfqen (iBUren). ®er naßfatte grüßlitig ßatte auf Biete Kulturen einen
feßr nachteiligen ©influß ausgeübt; ßauptfäcßlicß auf bie Qualität beS §eueS unb
auf bie SSefrucßtung ber Obftbäume, auf ben nafjen fjriißling nun folgte ein trotte«
ner Stacßjonimer unb §erbft. ®ie ipßanjungen, bie fieß im Slorfommer mangels
ber nötigen SBärnte nießt reeßt entraideln tonnten, litten beträcßtlidß unter ber ßerr«
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sozusagen nie eingestellt, daher war fast ein halbes Jahr reichlich Grünfutter
vorhanden. DaS HeugraS war jedoch von der Nässe nicht nahrhast, es lagerte sich

viel und wurde wegen des späten HeuetS zu alt und holzig. Wer nicht Geduld
besaß mit der Heuernte lange zu warten, konnte das Heu zu wenig dörren. Der
Emdschnitt war hinsichtlich Quantität und Qualität gut infolge der schönen sonnenreichen

Witterung. Auch die Ernte des Getreides, des Obstes und der Gemüse
brachte bessere Erträge als man im Vorsommer erwarten konnte. Die Kartosfel-
erträge waren je nach Bodenart und Düngung sehr verschieden und können im
Allgemein als mittelmäßig taxiert werden. Man hätte im Allgemein mit den Kultur-
Erträgen sich befriedigen können, aber im Oktober wurde uns durch zwei fremde
Dienstboten vom großen Rugenstallhof (Gemeinde Fijchbach, Kanton Luzern) die
Maul und Klauenseuche nächtlicherweise eingeschleppt. Wegen Unkenntnis über die
zwei ersten Seuchenfälle verbreitete sich die Seuche rasch im Dorfe. Das Grasen bei
den verseuchten Häusern und das Wandern der Ratten haben höchst wahrscheinlich
nicht wenig zur Verbreitung der Seuche beigetrage», das erste Seuchengebiet sollte ja
unnachsichtlich polizeilich strenge abgesperrt werden. Die Seuche und der Bann haben
uns in der besten Verkehrszeit den größern Teil des Sommerertrages illusorisch gemacht.
Alte Kühe, fette Rinder und fette Kälber müssen den Winter hindurch mit großen
GeldauSlagen verbunden gefüttert werden ohne etwelchen Ertrag und sind erst im
Frühling abzusetzen und dann nur noch mit Hälfte Herbstwertung. Mehrere kostbare
Kühe die in der Seuchenzeit resp, bis jetzt Kälber geworfen haben, geben keinen

Tropfen Milch. Auch im Schweincstall hat die Seuche bedeutende Verluste gebracht,
namentlich bei jungen Schweinen.

Leimiswyl. Infolge der massenhaft importierten südlichen Weine und infolge
der billigen Preise derselben ist der Mostkonjum und deshalb auch die Mostfabri-
iatiou bedeutend zurückgegangen. Es erscheint vielen Landwirten bequemer und
rentabler, die Aepsel als Mostobst nach Deutschland zu verkaufen und dagegen Wein
auS Ungarn zu beziehen.

Reisiswyl. In hiesiger Gemeinde pflanzte ein einziger Landwirt Raps,
und nur zwei Landwirte pflanzten Hans und Flachs. Geiste wird nur wegen ihrer
Heilkraft und für daS Vieh gepflanzt.

Berken. (Wangen). Die Getreidesorten mit Ausnahme des Hafers litten
stark an der beständig nassen Witterung des Vorsommers. Stürmische Regengüsse
lagerten alles stark aus den Boden. Das viele Heugras konnte wegen beständigem
Regenwetter nicht zu gehöriger Zeit gedörrt werden, weshalb das Heu nun minderwertig

ist. Der Nachsommer war dann allzu trocken, weshalb das Emd und die
Herbstgrasung quantitativ sehr zurückblieb, was dann auch auf die Viehhaltung
ziemlich einwirkte. Der Milchpreis blieb um 1 Rp. per Liter gegenüber dem Vorjahr

zurück.

Firnern Es kann dieses Jahr im Allgcm. in Bezug auf den Gang der
Ernte sowie den Einfluß der Witterung auf die verschiedenen Kulturen und die
Preise trotz erlittenen Hagelschaden als ein guter taxiert werden. Das Hagelwetter
verursachte der Obsternte ziemlich Schaden, indem viele Aepsel presthast waren und
dadurch ein unansehliches Aussehen hatten.

lliumisbcrg. Die Aepsel bilden den Hauptertrag der diesjährigen Obsternte.
Die Bäume waren allzu sehr mit Früchten behängen, und bei der großen Trockenheit

im September hat die Qualität erheblich gelitten. Dagegen fanden sie als
Mostobst recht guten Absatz.

Seeland.

Biitigen (Bllren). Der naßkalte Frühling hatte auf viele Kulturen einen
sehr nachteiligen Einfluß ausgeübti hauptsächlich auf die Qualität des Heues und
auf die Befruchtung der Obstbäume, auf den nassen Frühling nun folgte ein trockener

Nachsommer und Herbst. Die Pflanzungen, die sich im Vorsommer mangels
der nötigen Wärme nicht recht entwickeln konnten, litten beträchtlich unter der Herr-
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jdßenben ®Urre, jumal unfer ©emeinbebejirt meiftenS geringen Untergrunb befitjt.
Seit 1. Dft. mac 3. ©. ber Sanbwirt gejwungen, mit ber ©ürrfütterung ju begin*
nen. Stud) ber Dbftertrag litt feßr baruntcr. ®>ie tUepfet blieben tiein unb fielen
früßweitig bom ©aurne. ©ünftig bagegen mar bie Spätjommer=SBitterung für bie
Kartoffeln. Söer feine KartoffeUgelber ridjtig beforgte, erhielt einen guten ©rtrag.
®er Scßlenbrian bagegen erntete aueß ßier nidjt biel. ©Hgemein befriebigt ßat eS

bie ßiefige ©ebblterung, baß Die ßief. ©rennereien (ob gejwungen ober nießt) einmal
einen anftänbigen ©reis (gr. 5 per q.) bejaßlteit. tffiäre biefer ©reis ftetS bejaljlt
worben, jo mare gegen bas lltoßolmonopol weniger gefeßimpft worben.

©iiren. ®er biele SRegen im grüßltng unb bie große Srortenßeit im SRacß»

jommer unb §erbft mirfte nachteilig auf ben DbftmadjS unb bie Kartoffelernte.
®ie Srodenßeit beeinflußte namcntliiß audi feßr ungünftig bie ©entüfe» unb hülfen*
früeßte, jomie bie Çerbftmeibe. ®ie SRitdjpreife finb int Steigen begriffen. fRacß«

frage nad) guter ©ießmaare ift immer borbanben, unb bie ©reife finb feft, einftweilen
nicht fallenbe Senbenj.

®ot)igcn. SSegen unbeftünbigen SBetterS ßat ficb bie §cuernte jiemlid) in bie
Sänge gejogen, fo baß bas oßneßin naßgemaeßfene gutter meiftenS überreif würbe
unb beSßalb ba§ bieSjäbrige ,§eu als mittelmäßig tariert werben muß. üluf ben
naffen grüßling unb ©orjommer folgte bann ein trodener 9lad)fommer unb Çierbft,
jo baß ©etreibe» unb ©mbernte unter äußerft günftigen äöittcrungSoerßältniffen boll»

jogen werben tonnten, WaS für ba§ bicterorts ftart gelagerte unb fteftenmeife ßalb»
nerfaulte ©etreibe nießt oßne ©ebeutung war.

_

äöo im ^erbft bas Saatgut nicht
mit SSitrioIlbfung prepariert würbe, entftanb biel ©ranb beim bureß bielen Stiegen
unb ftarten SBinbe gelagerten ©etreibe. ®a baS troctene ©fetter faft Den ganzen
§crbfi anbauerte, fo waren ^almtlec unb §erbftmcibe, wo nicht befonbcrS feuchter
©oben war, meiftenS gleid) 9iuß, fo baß jdjon im Saute bc§ ÇerbfteS bon ben meiften
Sanbwirten bie (übrigens großen) §cuftöcfc in Eingriff genommen werben mußten,
mobureß benn aueß ber ©tilcßertrag beeinträchtigt würbe. ®a§ hatte jut golge, baß
in ßiefiger ©egenb ber ©ießßanbel nießt fo lebhaft war. ®agegcn übte ber troctene
tjperbft einen guten ©influß au5 auf bie Kartoffeln, iitbent fie baburd) biel an Stärfe«
geßalt gewonnen ßabett unb ber îluSfad an Quantität burd) bie Dualität fo jient»
itch gebeeft Worben ift. sMe5 in lllem genommen, tann ba§ gaßr 1898 für ben
Sanbwirt als eines ber beften gelten, bie 9RiId)preife fteßen ßbßer als in frühem
gaßren (werben aber für'S nädjfte goßt wieber bebeutenb fittfen), unb aueß aüeS

Uebrige ßat ju guten ©reifen ©bfaß. ©iet regtterifcheS äßetter Wäbrenb ber ©lüte*
jeit beeinträchtigte ben ©rtrag ber Stlcpfel, ftellenweife auch ber SRaupenfraß, besßalb
biete unboütommcne ülepfel. ®ie Kirjcßbäume ßatten fdjïti berblüßt, unb man er*
wartete eine reichliche Kirfeßenernte, nachträglich aber befanten fie ein ungefunbeS,
franfßafteS ©uSfeßen, unb an bielen ©äumen fielen bie meiften Kirfcßen ab.

äöengi. Unmittelbar bor ©eginn ber ©ctreibeernte richtete ein ©emitter mit
fjagelfcßlag im nßrblteßen Seile ber ©emeinbe, namentlid) in ber ®orfjd)aft Seßeu«
nenberg bebeutenben Stäben an, fteücnmeife Würben bie ©rträge um 8/3 uerminbert.
©on ben befeßäbigten Kulturen war ber größere ïeil bei ber Scßmeijer. fjagelbcr»
fi(ßcrung3gcjeilfcßaft berfießert, wetdje an ©ntfeßäbigungen jirta gr. 3400 auSwaßlte.

©ort (fRibau). ®te ©ießprciie finb burd) ben ©uSfatt ber „©raffig" unb
ÖerbftmeiDe ßauptfäcßlid) ber minbern ©ießroare feßr gebrüett. gette Küße unb
SRinber wären im Ueberfluß borßanben trog ber ©ießfpcrre.

Stoantt. Srogbem Scßeune unb Speießcr gefüllt, ift bie fRadjfrage naeß ©ieß
feßr mäßig, fo baß bie ©reife fid) nicht ßatten werben, waS feinen ©runb barin ßat,
baß in ben legten gaßren nur jubiel ©ieß aufgewogen würbe unb ju bent ber gm»
port bon gaßr ju gaßr an ©uSbcßnung juntmmt.

©efjiipfen (©arberg), ®ie Heuernte ßatte biel unter bent öftern fRegenmetter
3U leiben, tonnte beSßalb nicht fo rafcß erlebigt werben wie man gewünjeßt ßatte.
@an,j oorjüglid) giengen Dafür bie ©etreibe« unb ©mbernte borüber. ®aS f)cu ift
entjprc^enb ber feudjten ©Jitterung quantitatib feßt gut geraten, bagegen ßat aber
bie Dualität ju leiben ; ber Sanbwirt wirb woßl mit Kraftfutter nacßßelfen ntüffen.
©ntfpredjenb ßatte aueß baS ©etreibe unter ©ranb unb SRoft gelitten. ®ocß baS bor»
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schenden Dürre, zumal unser Gemeindebezirk meisten? geringen Untergrund besitzt.
Seit 1, Okt. war z. B. der Landwirt gezwungen, mit der Dttrrfittterung zu beginnen.

Auch der Obstertrag litt sehr darunter. Die Aepfel blieben klein und fielen
triihzeitig vom Baume. Günstig dagegen war die Spätsommer-Witterung sür die
Kartoffeln. Wer seine Kartoffel-Felder richtig besorgte, erhielt einen guten Ertrag.
Der Schlendrian dagegen erntete auch hier nicht viel. Allgemein befriedigt hat eS

die hiesige Bevölkerung, daß die hies. Brennereien (ob gezwungen oder nichts einmal
einen anständigen Preis (Fr ô per <z.) bezahlten. Wäre dieser Preis stets bezahlt
worden, so wäre gegen das Alkoholmonopol weniger geschimpft worden.

Buren. Der viele Regen im Frühling und die große Trockenheit im
Nachsommer und Herbst wirkte nachteilig auf den Obstwachs und die Kartoffel-Ernte.
Die Trockenheit beeinflußte namentlich auch sehr ungünstig die Gemüse- und Hülsenfrüchte,

sowie die Herbstweide. Die Milchpreise sind im Steigen begriffen. Nachfrage

nach guter Viehwaare ist immer vorhanden, und die Preise sind fest, einstweilen
nicht fallende Tendenz.

DotsigkN. Wegen unbeständigen Wetters hat sich die Heuernte ziemlich in die
Länge gezogen, so daß das ohnehin naßgewachsene Futter meistens überreif wurde
und deshalb das diesjährige Heu als mittelmäßig taxiert werden muß. Auf den
nassen Frühling und Vorsommer folgte dann ein trockener Nachsommer und Herbst,
so daß Getreide- und Emdernte unter äußerst günstigen WittcrungSverhältnissen
vollzogen werden konnten, was für das vielerorts stark gelagerte und stellenweise
halbverfaulte Getreide nicht ohne Bedeutung war. Wo im Herbst das Saatgut nicht
mit Vitriollösung prepariert wurde, entstand viel Brand beim durch vielen Regen
und starken Winde gelagerten Getreide. Da daS trockene Wetter fast den ganzen
Herbst andauerte, so waren Halmklce und Herbstweide, wo nicht besonders feuchter
Boden war, meistens gleich Null, so daß schon im Lauie des Herbstes von den meisten
Landwirten die (übrigens großen) Heustöcke in Angriff genommen werden mußten,
wodurch denn auch der Milchertrag beeinträchtigt wurde. Das hatte zur Folge, daß
in hiesiger Gegend der Viehhandcl nicht so lebhaft war. Dagegen übte der trockene
Herbst einen guten Einfluß aus auf die Kartoffeln, indem sie dadurch viel an Siärke-
gehalt gewonnen haben und der Ausfall an Quantität durch die Qualität so ziemlich

gedeckt worden ist. Alles in Allem genommen, kann das Jahr 1898 sür den
Landwirt als eines der besten gelten, die Milchpreise stehen höher als in frühern
Jahren (werden aber fllr's nächste Jahr wieder bedeuten» sinken>, und auch alles
Uebrige hat zu guten Preisen Absatz. Viel regnerisches Wetter während der Blütezeit

beeinträchtigte den Ertrag der Aepsel, stellenweise auch der Raupenfraß, deshalb
viele unvollkommene Aepsel. Die Kirschbäume hatten schön verblüht, und man
erwartete eine reichliche Kirschenernte, nachträglich aber bekamen sie ein ungesundes
krankhaftes Aussehen, und an vielen Bäumen fielen die meisten Kirschen ab.

Wengi. Unmittelbar vor Beginn der Getreideernte richtete ein Gewitter mit
Hagelschlag im nördlichen Teile der Gemeinde, namentlich in der Dorsschast
Scheunenberg bedeutenden Schaden an, stellenweise wurden die Erträge um ?/z vermindert.
Von den beschädigten Kulturen war der größere Teil bei der Schweizer. Hagelver-
sicherungsgcsellschaft versichert, welche an Entschädigungen zirka Fr. 3499 auszahlte.

Port (Nidau). Die Viehpreise sind durch den Ausfall der „Grassig" und
Herbstweide hauptsächlich der mindern Viehware sehr gedrückt. Fette Kühe und
Rinder wären im Ueberfluß vorhanden trotz der Viehsperre.

Twann. Trotzdem Scheune und Speicher gefüllt, ist die Nachfrage nach Vieh
sehr mäßig, so daß die Preise sich nicht halten werden, waS seinen Grund darin hat,
daß in den letzten Jahren nur zuviel Vieh ausgezogen wurde und zu dem der Import

von Jahr zu Jahr an Ausdehnung zunimmt.

Schlipfen (Aarberg). Die Heuernte hatte viel unter dem öftern Rcgenwetter
zu leiden, konnte deshalb nicht so rasch erledigt werden wie man gewünscht hatte.
Ganz vorzüglich giengen dasür die Getreide- und Emdernte vorüber. Das Heu ist
entsprechend der feuchten Witterung quantitativ sehr gut geraten, dagegen hat aber
die Qualität zu leiden; der Landwirt wird wohl mit Kraftsutter nachhelfen müssen.
Entsprechend hatte auch daS Getreide unter Brand und Rost gelitten. Doch daS vor-
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3li0Ïid)e SBetter 6nbe 3fuli unb im ïïuguft t)at bicl au5gegtiihen. ©ering ift
infolge ber üEroäenljeit beS §erbfte§ bie Çerbftweibe. §eu» unb Smbpreife fteÇctx nidjt
gerabe hod), bafUr ftnb bie Siefjpteife, »a§ fUlildjoieb betrifft, etteaS geftiegen. ®a=
gegen Hägen bie Sanbmirte Biel, ba& fie bie fette SBare namentlich bie ältere nicht
abfetjen tonnen. Sie ©ctreibepreife fcheinen fo jiemlict) auf ber §ûï)e beS letjten
3ahre§ ju flehen ober eher etma§ jurücfjugehen. ®ie Räfepreife finb um ctroa 8 3r.
fer 100 Rtlo gefunten.

Jura.

Neuveville (Neuveville). Malgré les appréhensions qu'un printemps
pluvieux et froid, puis un été extraordinairement sec, causaient aux
agriculteurs, presque tous les produits du sol ont été assez abondants et sont
de bonne qualité. La récolte des fourrages s'est faite dans notre Jura par
un temps favorable; le foin a été abondant et bon et si, par suite de la
grande sécheresse, la récolte du regain a été faible, la qualité en est d'autant

plus excellente. La moisson a été magnifique : il y a eu beaucoup de
gerbes, dont abondante de paille et passablement de grain en débit du sec
et de la verse des blés d'automne. L'arrachage des pommes de terre s'est
aussi accompli dans de bonnes conditions de l'état du sol et du temps, et
les tubercules ont été gros et abondants dans les terrains frais tournés au
nord. Si, dans les champs secs ou exposés au midi, la récolte a été faible
et les pommes de terre petites, elles ont été rarement aussi bonnes que
cette année. La récolte des plantes-racines a de même été passable, mais
celle des fruits a été faible dans notre district à cause de l'inclémence du
temps à l'époque de la fleur. Les vaches et génisses prêtes au veau, ainsi
que le bétail de boucherie sont toujours recherchés et se vendent à des prix
rémunérateurs, mais le jeune bétail qui est nombreux n'a pas d'écoulement
et a diminué de valeur depuis l'année dernière. Caractère du climat de
l'année: Un printemps rude et pluvieux et le commencement de l'été avec
une température au-dessous de la moyenne des trente dernières années ont
succédé à un hiver d'une douceur exceptionnelle, puis qu'il n'est pas tombé
de neige en janvier et que l'on trouvait des fleura jusqu'au sommet du
Chasserai. Enfin la seconde partie de l'été et l'automne ont été très chauds
et extraordinairement secs. Les semailles et autres travaux champêtres
d'automne ont été accomplis dans de bonnes conditions jusqu'à maintenant, et
le dicton s'est encore vérifié une fois : les années chaudes et sèches sont
toujours les meilleurs.

Orvin (Courtelary). Les récoltes ont en général bien réussi sous le
rapport de la quantité particulièrement les fourrages et les pailles. Le foin
comme qualité laisse a désirer et le rendement en grains n'est pas proportionné

à la quantité de paille. Les légumes ont passablement souffert de
la sécheresse. Les prix du bétail qui avaient fléchi au commencement de
l'automne se sont relevés sensiblement avec écoulement facile ce qui doit
être attribué à interdiction prononcée pour l'entrée du bétail étranger en
Suisse. Cette mesure peut être considérée comme ayant été très favorable
à l'agriculture, tant sous le rapport de la décroissance des maladies
contagieuses que pour le commerce et la mieux-value du bétail. Les pluies
fréquentes au commencement de l'été et la sécheresse à partir du mois d'août
ont été les causes principales du peu de développement des fruits
particulièrement pour les poires, les pommes et les noix.

Sonvillier. D'une manière générale l'année a été bonne, cependant on
a constaté plusieurs cas de combustion du foin provenant du fait que la
récolte avait été faite prématurément.

Crémines (Moutier). Le mois de mai a été très favorable aux céréales
qui étaient très faibles au commencement du printemps, mais qui se sont
bien développés tant sous le rapport de la quantité que de la qualité et
qui ont donné un bon rendement en grains et en paille. Par contre la pluie
persistante du mois de juin a beaucoup nui à la qualité des fourrages qui
se sont rentrés avec peine. Le beau temps des mois de septembre et oc-
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zligliche Wetter Ende Juli und im August hat viel ausgeglichen. Gering ist
infolge der Trockenheit des Herbstes die Herbstweide. Heu- und Emdpreise stehen nicht
gerade hoch, dasiir sind die Viehpreise, was Milchvieh betrifft, etwas gestiegen.
Dagegen klagen die Landwirte viel, daß sie die fette Ware namentlich die ältere nicht
absetzen können. Die Getreidepreise scheinen so ziemlich auf der Höhe des letzten
Jahres zu stehen oder eher etwas zurückzugehen. Die Käsepreise sind um etwa 8 Fr.
per 1VV Kilo gesunken.

5urîì.

HkUVKVillk Meuvoville). Nalgrê les apprehensions qu'un printemps
pluvieux et kroid, puis un êtê extras«linairement see, causaient aux
agriculteurs, presque tous les proàuits du sol ont êtê assex abondants st sont
de bonne qualité. Da récolte des bourrages s'est baits dans notre dura par
un temps bavorablo; le koin a êtê abondant st bon st si, par suits ds la
grands sscbsrssss, la récolte du regain a êts kalble, la qualité en est d'autant

plus excellents, Da moisson a kits magnitlqus: il z- a ou beaucoup do
gerbes, dont abondants ds paills st passablement de grain en débit du soc
et ds la verse des blés d'automne. D'arracbage des pommes do terre s'est
aussi accompli dans de bonnes conditions ds l'stat du sol st du tomps, et
lss tubercules ont êtê gros st abondants dans les terrains krais tournes au
nord. si, dans les cbamps secs ou exposes au midi, la récolte a êtê baibls
et les pommes de terre petites, éliss ont êtê rarement aussi bonnes que
cstts aunes, Da récolte des plantes-racines a do môme ôte passable, mais
celle des bruits a êtê baibls dans notre district a causs do l'inclêmsnco du
tomps à l'êpoquo de la tlour. I,es vacbos st génisses prêtes au veau, ainsi
que lo bétail de boucksrio sont toujours recbercbês et se vendent à des prix
rémunérateurs, mais lo jeune bétail qui est nombreux n'a pas d'êcoulomsnt
st a diminue de valour depuis l'année derniers. Laracters du climat do
l'annêe; lln printemps rude et pluvieux et Is commencement do l'êtê avec
uns température au-dessous do la woz-enno des trente dernières annêos ont
succède à un biver d'une doucsur exceptionnelle, puis qu'il n'est pas tombs
de neige su janvier et que l'on trouvait dss tleurs jusqu'au sommet du
(lbassoral. lilniln la seconde partis ds l'êtê et l'automno ont êtê trds cbauds
et extraordinairemont secs, Des semailles st autres travaux champêtres d'au-
tomos ont ete accomplis dans de bonnes conditions jusqu'à maintenant, st
lo dicton s'est encors vêriilê uns bois: los anno'es cbaudss et sèches sont ton-
jours les msillsurs.

kirvill ((lourtsiar/). Des récoltes ont en général bien roussi sous Is rap-
port de la quantité particulièrement lss bourrages et los pailles, De kom
comme qualité laisse a désirer et lo rendement on grains n'est pas proportionné

à la quantité de paille. Des légumes ont passablement sounort do
la sécheresse. Dos prix du bétail qui avaient llêcln au commencement de
l'automno se sont relevés sensiblement avec écoulement bacils ce qui doit
être attribue a interdiction prononcée pour l'entrêo du bétail étranger en
suisse, (lotte mesure peut être considérée comme a^ant ôte très bavorablo
à l'agriculture, tant sous le rapport de la décroissance des maladies conta-
gieusos que pour Is commerce et la mioux-valuo du bétail. Des pluies brê-
quentos au commencement do l'êtê st la sécheresse à partir du mois d'aoûr
ont êtê los causes principales du pou de développement dos bruits particu-
lièrsmsnt pour les poires, los pommes et les noix.

8oil?illikr. D'une manière gênerais l'annêe a êts bonne, cependant on
a constaté plusieurs cas do combustion du koin provenant du bait quo la
récolte avait êtê baits prématurément.

(lràîllKS Montier). Do mois do mai a êtê très bavorablo aux céréales
qui êtaiout très baibles au commencement du printemps, mais qui se sont
bien développés tant sons lo rapport do la quantité que do la qualité et
qui ont donnê un bon rondement on grains et en paille. Dar contre la pluie
persistante du mois do juin a beaucoup nui à la qualité des bourrages qui
se sont rentrés avec peine. De beau temps dos mois do septembre et oc-
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tobre a permis aux agriculteurs de faire les labours et les semailles dans
de bonnes conditions et de profiter des pâtures d'automne ce qui a maintenu

les prix du bétail assez élevés. Le mauvais temps et le froid du
printemps et du commencement de l'été ont empêché les fruits d'atteindre leur-
complet développement,.

Blalleray. L'agriculture dans notre commune s'améliore toujours
davantage. Le temps pluvieux trop prolongé du printemps a nui aux semailles
et aux autres cultures. La récolte des fourrages s'est faite dans de bonnes
conditions de même que les céréales. L'automne trop sec a géné aux
dernières récoltes.

Saules. Les récoltes ont été en général rentrées dans de bonnes
conditions. Le bétail se vend d'un bon prix. Les ouvriers se trouvent facilement
et reçoivent, outre l'entretien, de fr. 1. 50 à 2 fr. selon les raisons.

Le Bémont (Fr.-Montagnes). L'année qui vient de s'écouler peut être
classée parmi le nombre de bonnes années. Si les pluies continuelles de
mai et juin, qui sont à cause de leur durée, froides à cette saison, nous
pouvions dire que l'année 1898 est une des meilleures années du dernier
quart de ce siècle. Les bêtes à cornes se sont bien vendues, les chevaux
surtout ont été très recherchés et se sont vendus â des prix très élevés. Quant
aux pièces de choix, elles n'ont plus de prix tellement, elles trouvent
toujours un écoulement facile.

Goumois. Les récoltes de foin de regain et celles des céréales ont été
en général bonne. Celles-ci se sont faites dans de bonnes conditions. Les
fourrages, sans être précisément de première qualité sont néanmoins bons.
Les bestiaux en étant bien nourris prospéreront. Les cultivateurs ont tout
intérêt à le faire, puisque les prix se maintiennent hauts et l'écoulement
en est facile. La production du lait sera importante, l'élevage de veaux
pourra se faire dans de bonnes conditions et le nombre peut en être
augmenté. Puis le beurre et le fromage étant plus abondant, les prix doivent
être moins élevés. Les prix des farines devraient baisser aussi, vu que les
céréales sont bonnes, le grain rend abondamment.

Grandfontaine (Porrentruy). Les temps froids et pluvieux en mai ont
agi défavorablement sur la récolte des fruits et le manque de pluie en août
et septembre a été cause de la moindre récolte de regain et la faible
récolte de pommes de terre. La culture livre très peu de produits au
commerce. L'élève du bétail est la branche principale de l'exploitation agricole.

Porrentruy. L'année a été bonne pour l'agriculture; les fourrages
céréales, racines ont bien réussi et les récoltes ont pu être faites dans
d'excellentes conditions grâce h une température très favorable. Les semis
d'automne ont pu être effectuées dans de bonnes conditions. Les cultures ma-
raichaires ont souffert de la sécheresse, cependant les pluies de l'automne ont
favorisé leur développement. Les légumes, les pommes de terre et du reste
tous les produits agricoles livrés à Ta consommation sont recherchés et vendus

relativement cher.

lBontsevelier (Delémont). Les pluies de printemps qui ont été d'un
effet fâcheux sur les arbres fruitiers ont semblé être plutôt favorables au
foin et en particulier aux céréales, qui se sont développées à l'état de
produire une bonne récolte comme qualité et comme quantité. Les prix du
bétail ont sensiblement baissé. Cette cause est due il ce que des parties du
pays, soit dans la plaine la récolte deB regains a été réduite â peu en raison

de la sécheresse des mois de juillet, août et septembre, qui a aussi,
exercé une action défavorable sur les pâtures d'automne. Cet effet de la
sécheresse n'a pas été aussi préjudicable ici, ou la récolte du fourrage, prise
dans son ensemble peut être considérée comme une « bonne moyenne »

comme qualité ainsi que comme quantité. La sécheresse s'est fait plutôt
sentir dans les cultures de plantes racines où la récolte est faible.
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tobre a permis aux agriculteurs do kaire les labours st les semailles dans
<ls bonnes conditions st «Ze proLter ciss pâtures d'automne ce gui a main-
tenu les prix <lu bétail asssx élevés. be mauvais temps st le kroià >lu prin-
temps st du eommeneswsnt <le l'êtê ont empêcbê les kruits d'atteindre leur
oomplst développement,,

NsIIers^. b'agriculturs (lans votre commune s'améliore toujours
davantage, be Ismps pluvieux trop prolong du printemps a nui aux semailles
st aux autres cultures, ba récolte <les fourrages s'est faite clans cls bonnes
conditions de même guo les céréales, b'automns trop see a gênê aux
dernieres récoltes.

8sulL8- bes récoltes ont êtc en gênerai rentrées dans de bonnes
conditions. bo bétail se vend d'un bon prix, Les ouvriers se trouvent kacilsmsnt
st rexoivont, outre l'sntrstisn, de kr. 1. 69 d. 2 kr. selon les raisons.

Iik Làvllt (k'r.-Nontagnes). b'annês gui vient de s'écouler peut être
classée parmi le nombre do bonnes anvêss. 8i les pluies continuelles de
mai et Min, gui sont à cause do leur durse, froides d. cotte saison, nous
pouvions diro guo l'annso 1898 ost uoo des meilleures années du dernier
guart de cv siècle, Los botes à cornes so sont bien vendues, los cbevaux
surtout ont êtê très rscbsrckês st se sont vendus â des prix très élevés, (juant
aux pièces do cboix, elles n'ont plus do prix tsllomsnt, elles trouvent
toujours un écoulement tacile.

kollmois. bos récoltes de loin de regain et celles des céréales ont êtê
en gênerai bonne, (loi les-ci se sont laites dans do bonnes conditions, bes
fourrages, sans être précisément de première gualitê sont néanmoins bons.
Los bostiaux on êtant bien nourris prospéreront, bos cultivateurs ont tout
intérêt à le taire, puisguo los prix se maintiennent bauts et l'êcoulomsnt
on est facile. ba production du lait sera importante, l'êlovago do veaux
pourra se taire dans do bonnes conditions et le nombre peut on ôtro
augmenté. ?uis lo beurre et le fromage êtant plus abondant, los prix doivent
être moins élevés, Los prix des farines devraient baisser aussi, vu gus los
céréales sont bonnes, le grain rend abondamment.

llrsllâlvllîsillk <?orrentru^). Los temps froids st pluvieux on mai ont
agi défavorablement sur la récolte des kruits st lo mangue do pluie ou août
st sepìombro a êtê causo de la moindrs rêcolts do regain et la kaiblo
récolte do pommes de terre, La culture livre très pou de produits au
commerce. b'slève àu bétail ost la brancbv principale do sexploitation agricole.

korrklllfUP. b'avnêo a êts bonne pour l'agriculturo; los fourrages
céréales, racines ont bien réussi et les récoltes ont pu être faites dans à'ex-
cellentes conditions grâce â une température très favorable, bes semis d'au-
tomne ont pu être enectuêes dans do bonnes conditions, bes cultures ma-
raicbairos ont souffert do la sêcberssse, cependant les pluies de l'automne ont
favorise leur développement, Les légumes, los pommes do terre et du reste
tous les produits agricoles livres à. la consommation sont rscborcbês et vendus

relativement cbsr.

AvlliSKVklibr fDolemont). Los pluies do printemps gui ont êtê d'un
slket tâcbeux sur los arbres fruitiers ont semble être plutôt favorables au
loin et en particulier aux céréales, gui se sont développées à l'êtat de
produire uns bonne récolte comme gualitê et comme guantitê. Les prix àu
bétail ont sensiblement baisse. Lette cause est duo â ce guo des parties àu
pa^s, soit dans la plains la récolte dos regains a êtê réduite â pou en raison

de la sêckeresso des mois de juillet, août et septembre, gui a aussi,
exercé une action défavorable sur les pâtures d'automne. Lot etkot do la
sêcberssse n'a pas êtê aussi prêjuàicablo ici, ou la récolte du fourrage, prise
dans son ensemble peut être considérée comme une « bonne mo>enno »

comme gualitê ainsi gus comme guantitê. La sêcberssse s'est kait plutôt
sentir dans les cultures de plantes racines cm la récolte est faible.



Pcrfdjicbene Pcmerlumgen,
îUiinfdjc unö Anregungen betr* prberung Der

fûnbtnirtfdjûft.

SlmtSbejtlf Slatbttg. Larberg münjdjt ftaatliibe llnterftügung bet 3«^«'
inbuftrie unb fingt über Strbeitermangel. Sargen. infolge ber beftänbigen Su§=
falfung be§ Sarberg»£agneffanal5 finb bie beftebenben Sobbrunnen itn untern
Seile beS ®orfe5, ungefähr 50, bet ben fleinem Sffiafferftänben immer troefen, fo
bab ganje ©offen ganä obne äßafjer finb. ®ie ©emeinbe bat bejibloffen mehrere
©emeinbebrunnen 3U erfteflen, fowie amb an Srioate baS äßoffer abjugeben, MaS
jeboä) für bie SeMobner ein Steigen ber Steuern jur Solge Ijaben mirö. ®a ba§
alte ßäfereigebäube baufällig Mar, bat bie Sfafereigenofjenfdjaft eine neue bebeutenb
beffer eingerid)tete erfteüen laffen. S d) ü p f e n. ®ie ®ienftbotenfrage ift non 3abr
5u Jtatir fçblimmer. Knecpte unb Wägbe finb balb nidjt mepr erbättüd). 6§ finb
Menige, bie aus Siebe jur îtrbeit arbeiten, jonDern Meil fie eben müfjen, um ipr
Seben 51t friften. So ift es etHarüd), bab fie ipre Irbeit ba Mätjlen, 100 fie am
leidjteften auSjufommen glauben. ®er gabrif» unb Sauarbeiter bat feine gefetjlicb
beftimmte SrbeitSjeit, 10 ober 11 Stunben, Maprenb ber Sanbarbeiter oft bis
18 Stunben fdjwer ju arbeiten ïjat. ®er ffabrifarbeiter Uerbient MBdjentUd) 20 unb
mepr Qranfen, Mäprenb ber Sanbarbeiter mit Diel Meniger oorlieb nehmen muff,
©ine Senberung Mivb biet fcpMer ju treffen fein, e§ fei benn, bab ber Sanbmirt auep
beffer gefteüt Merbe, bamit er aueb feine Arbeiter beffer belöpnen ïann. 3u biefern
3Mede mötpten Mir anregen : 1) SReDifion beS SiepfeuipengefetjeS, um bem lieber»
banbnebmen ber Seutpen Scpranfen ju fe^en, 2) Sei ?lbf<plub bon neuen §anbe!5»
nerträgen foKtc man audj bie einbeimiftbe SanbMirtfcpaft 3U fcpüpen fueben, bamit
fie ibre tfkabufte Mie ©etreibe, ßäfe, fette SiebMare, tc. beffer abfegen filmte.
Seebor f. ®ie Wit<p= unb ßäfepreife finfen. 6§ ift febr ju Münfipen, bab bei
Sbftplub ber §anbeI5berträge bte SuSfupr beS ßäfeS mebr Segünfiigung finbet.
ïtucp fcpcinen un5 pöpere 3»^ für bie ©htfupr bon Seplacptoiep MünfipenSMert,
bamit bie Siebbreife fteigen unb ber SanbMitt fiep Mieber mebr ber Siepjuept ju»
Menben fann.

ülmtäbejit! 3lartDûngen. S a n n m b 1. ®ie Siebbreife finb etMaS gebrüeft
tpegen ftarfer Serbreitung ber Staut» unb ßlauenfencpe. Strenge £anbpabung ber
SeucpenpolijeiOorfepriften tft am Slatje. ©onbiSMpl. ®ie 3Jtaul- unb Klauen«
feuebe bat in unferer ©emeinbe großen Stäben Berurfacpt, Mir baffen, bab ber Staat
bie ffoften ber ®e§infeftion ganj übernehmen Merbe. KleinbietMpl. 3nfolge
Wangels an tanbMirtfcpaftliipem Arbeits» unb ®ienftperfonal unb fortMäprenbem
Steigen ber 9lrbcitsI5pne ift ber SanbMirt immer mebr jum Stafcpinenbetrieb ge=
nötigt. Sangentbai. ®ie bon unferer fantonalen Sepörbe ertaffenen Snorb»
nungen jur Serbütung ber Steiteroerfcpleppung ber Staut» unb ßtauenjeuepe baben
fiep febr gut bemäbrt, unb eS Mirb bie ftrenge £anbpabung berfelben aüfeitig
begrübt. WabiSMpt. ®er immer noep Maepfenbe Wangel an Arbeitern unb
bie grofeen Söbne brütfen f(bMer auf ben SanbMirt bei immer geringerer Dtenbite,
bie ftets grobem Steuern Ijelfen mit, Unjufriebenpeit unb Wtbtrauen gegen bie

Verschiedene Bemerkungen,
Wünsche und Anregungen betr. Zörderung der

Landwirtschaft.

Amtsbezirk Aarberg- Aar ber g wünscht staatliche Unterstützung der
Zuckerindustrie und klagt über Arbeitermangel. Bargen. Infolge der beständigen Aus-
kalkung des Aarberg-Hagnekkanals sind die bestehenden Sodbrunnen im untern
Teile des Dorfes, ungefähr 60, bei den kleinern Wasserständen immer trocken, so

daß ganze Gassen ganz ohne Wasser sind. Die Gemeinde hat beschlossen mehrere
Gemeindebrunnen zu erstellen, sowie auch an Private das Wasser abzugeben, was
jedoch für die Bewohner ein Steigen der Steuern zur Folge haben wird. Da das
alte Käsereigebäude baufällig war, hat die Käsereigenossenschast eine neue bedeutend
besser eingerichtete erstellen lassen. Schüp fen. Die Dienslbotenfrage ist von Jahr
zu Jahr schlimmer. Knechte und Mägde sind bald nicht mehr erhältlich. Es sind
wenige, die aus Liebe zur Arbeit arbeiten, sondern weil sie eben müssen, um ihr
Leben zu fristen. So ist es erklärlich, daß sie ihre Arbeit da wählen, wo sie am
leichtesten auszukommen glauben. Der Fabrik- und Bauarbeiter hat seine gesetzlich
bestimmte Arbeitszeit, 10 oder 11 Stunden, während der Landarbeiter oft bis
18 Stunden schwer zu arbeiten hat. Der Fabrikarbeiter verdient wöchentlich 20 und
mehr Franken, während der Landarbeiter mit viel weniger vorlieb nehmen muß.
Eine Aenderung wird hier schwer zu treffen sein, es sei denn, daß der Landwirt auch
besser gestellt werde, damit er auch seine Arbeiter besser belöhnen kann. Zu diesem
Zwecke möchten wir anregen : 1) Revision deS Viehseuchengesetzes, um dem Ueber-
handnehmen der Seuchen Schranken zu setzen, 2> Bei Abschluß von neuen
Handelsverträgen sollte man auch die einheimische Landwirtschaft zu schützen suchen, damit
sie ihre Produkte wie Getreide, Käse, fette Viehware, ec. besser absetzen könne.
Seedorf. Die Milch- und Käsepreise sinken. Es ist sehr zu wünschen, daß bei
Abschluß der Handelsverträge die Ausfuhr des Käses mehr Begünstigung findet.
Auch scheinen uns höhere Zölle für die Einsuhr von Schlachtvieh wünschenswert,
damit die Viehpreise steigen und der Landwirt sich wieder mehr der Viehzucht
zuwenden kann.

Amtsbezirk Aarwangen. B a n n w yl. Die Viehpreise sind etwas gedrückt
wegen starker Verbreitung der Maul- und Klauenseuche. Strenge Handhabung der
Seuchenpolizeivorschriften ist am Platze. Gondiswyl. Die Maul- und Klauenseuche

hat in unserer Gemeinde großen Schaden verursacht, wir hoffen, daß der Staat
die Kosten der Desinfektion ganz übernehmen werde. K l e i n d i e t w y l. Infolge
Mangels an landwirtschaftlichem Arbeits- und Dienstpersonal und fortwährendem
Steigen der Arbeitslöhne ist der Landwirt immer mehr zum Maschinenbetrieb
genötigt. Langenthal. Die von unserer kantonalen Behörde erlassenen
Anordnungen zur Verhütung der Weiterverschleppung der Maul- und Klauenseuche haben
sich sehr gut bewährt, und eS wird die strenge Handhabung derselben allseitig
begrüßt. Madiswyl. Der immer noch wachsende Mangel an Arbeitern und
die großen Löhne drücken schwer auf den Landwirt bei immer geringerer Rendite,
die stets größern Steuern helfen mit, Unzufriedenheit und Mißtrauen gegen die
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©taatsbeßörben ju werfen. Söenn bem Wittelftanb ntci^t §ülfe geboten wirb, muß
berjelbe 311 ©runbe gehen. 3« Biete Solf5fefte unb SollSbeluftigungen after îfrt,
Wirten ßödjft nachteilig auf bie mittfern unb untern ©djihtcn ber Sebölterung.
SHud) ber juoiele ©cßnapSgenuß, namentlich bei ber armen Klaffe führt jel)t. biete
gamüien in bittere 2lrmut unb ©lenb unb hat unääßlige fcßwahfinnige unb
blöbfhtnige Rinber im ©efolge. ®er ©cßnapS ift Biel ju Ieicf)t erhältlich,
bie gefeßlicße Seftimmungen betreffenb 9lid)tOerabiolgung an Rinber unb Unter-
ftüi;te »erben in feiner 2Beife geßanbhabt trotj Wohnungen ©ettenS ber 2lrmen=
beerben. ©ine ftrengere Kontrolle über ben Sertauf bon ©d)nap5 müßte unjttJeifet«
baft gute grücßte bringen. $ie Söirte joflten bom Sertauf bon ©d)nap5 auSge-
fcbloffen fein unb für beffen 3>nerf eine Serfauf5ftelle, Wie beim ©aljberfauf errichtet
»erben nebft einer bejUglicßen Kontrolle. W e 1 h n a u. 20it erlauben unS »ieber
einmal, bie Utfacben ber juneßntenben Sobenberfdjulbung ju berühren unb in
futjen 20orten auf ben einfacbften, oiefleicbt ricßtigften ©runb aufmertfam ju machen.
20ir halten bafür, bie lanbwirtfhaftlicßen Dlißberljättniffe rühren nicht bon
SOitterungSberßältniffen, bon Çanbel- unb ScrfehrSberßältniffen, bon Sößnung ber
Arbeiter, ic. fjer. ®ie SerfeßrS- unb tlbfatjoerhüftniffe betreffenb lanbwirtfd)aftlid)e
Srobufte haben bis bato. in frühem Reiten niemals geahnte ©imenfionen ange-
nommen. Sfkobutte, bie in frühern 3eiten, wenn im Uebetfluß borhanbcn, »ertloS
waren, fönnen jetjt ju guten greifen e£portiert werben unb repräjentieren enorme
©urnmen. $ie Sobenoerfhulbung hat ihren Urfprung in ben hohen SiegenjcßaftS-
preifen. Sei Slnfauf einer Siegenfdjaft wirb ber Suert berfelben nicht nach ber
mutmaßlichen SRenbite gefchäht, fonbern bie Kaufsluftigen fueßen einanber burch lieber-
bieten auS bem Çelbe 3U jcßlagen; eS finbet eine wirtliche geßbe ftatt. ®ureß foldje
unaefunbe Sefeßbung bon SiegenfcßnftSbewerbern wirb ber SiegenfdjaftSpreiS in bie
§öße getrieben, baS Vermögen bem ©roßfapital jugejagt, unb ber SiegenfhaftS-
bewerbet muß fid) in ben meiften gällen einem Rapitalifien als Sributpflihtiger,
fojufagen mit Seib unb Seben beschreiben, bleibt fein Sebiag 3in5fflabe. sÄuf biefen,
in feinem Serßältniß ber Dtenbite jteßenben BiegenfhaftSpreifen fußt fid) bann noch
bie ©runbfteuerfcßatjung. ^öffentlich werben auch biefe ungefunben Serßältniffe einft
einer beffern ©inridjtung weichen müffen.

SltntSbrjtrf tBeca- K 0 n i j- Obwohl intereffierte Kreife ju wieberholten
Walen mit 9Jad)brucf gegen baS f. 3- bon ber hohen Dicgierung erlaffene Sießeinfuhr»
berbot auftraten, würbe baSjelbe gliidlichcrweife bis jut ©tunbe aufrechterhalten.
®anf ber nachgerabe etwas unheimlich geworbenen Stimmung ber bernijd)en
Sauernfame gegen bie fortwährenbe ©eucßencinfhleppung burch importiertes
©hladjtbieß. Wan braucht wohl nicht ju bisfuticren, wen_ber größere ©djaben trifft
ben Sanbwirt, wenn beffen Sieh oerfeucht wirb, ober ©tabtmehger, §otelier unb
©ommerfrifchler, wenn biefelben auf inlanbifcßeS ©djlachtbieh angewiejen Werben.
S5ie Seßauptung, baß bie grembeninbuftrie barunter ju leiben hätte, ift faum richtig.
20er in bie ©ommerfrifdje geßt, thut bieS jur ©rßolung unb aus Siebe ju ben
unbergleichlichen 2iaturjhönl)citcn unfereS SanbeS, nicht aber Wegen fulinarifd)en
©enüffen lleberbieS wirb in ben gremben- uttb auch ©tabtl)otelS betanntlid)
nicht nur Ddjfenfleifch foniumiert, inbent ja gaßr für gaßr für enorme ©uninten
ade möglichen anbern gleifdjarten : ©eflügel, 2Bilb, gifdjc, Konferben, ic., ie. aus
bem üluStanb eingeführt werben. ©S bürfte fomit ohne Sebenfen ein guter Seil
beS gleifcßbebarfeS auch für bie feinere Küche burch gnlanbsprobuftiort gebedt werben,

ganj abgefehen bon ber ©efahr ber ©euheneinfhleppuitg burh importiertes
©hlahlbieh. »•" anberer Umftanb, ber uns ju biefer Anregung führt, ift ber, baß
ber Sanbwirt feit einer Steiße bon gaßren beim Sießeintauf jubiel ©elb au5legen
muß unb er beim Verlauf in feltenen gällen ben 2lnfaufSpreiS wieber erjielt.
$er Sutjeffeft beS getauften ©tücfcS Sieh lann für baS Wanco 3»ifd)en 2ln-
unb SerfaufSpreiS, ber mitunter mehrere Diapolcon beträgt, nidjt in Seredjnung
faden. 20ir fönnten biefeS Kapitel, bas einer weitfießtigen Sehanblung wert wäre,
noh weiter auSfpinnett. $aS Sorfteßenbe Dürfte inbeffen genügen, um aud) an
biefer ©teile ju beftätigen, baß bie Regierung beS KantonS Sern Boll unb ganj im
gntereffe ber Sanbwirtfdjaft hmbelt, inbent fie bie ©infuhr auSlänbifhen ©hlaht-
BießeS einfeßränft. ©S ift bieS auh ißre Sfliht.

fDluri, Sehigen unb 3ollilofen flogen über juneßmenben SBtangel an
gutem 2lrbeitSperfonal.
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Staatsbehörden zu wecken. Wenn dem Mittelstand nicht Hitlse geboten wird, muß
derselbe zu Grunde gehen. Zu viele Volksfeste und Volksbelustigungen aller Art,
wirken höchst nachteilig auf die mittlern und untern Schichten der Bevölkerung.
Auch der zuvicle SchnapSgenuß, namentlich bei der armen Klasse ftlhrt sehr- viele
Familien in bittere Armut und Elend und hat unzählige schwachsinnige und
blödsinnige Kinder im Gefolge. Der Schnaps ist viel zu leicht erhältlich,
die gesetzliche Bestimmungen betreffend Nichtverablolgung an Kinder und Unterstützte

werden in keiner Weise gehandhabt trotz Mahnungen Seitens der
Armenbehörden. Eine strengere Kontrolle über den Verkauf von Schnaps müßte unzweifelhaft

gute Früchte bringen. Die Wirte sollten vom Verkauf von Schnaps
ausgeschlossen sein und für dessen Zweck eine Verkaufsstelle, wie beim Salzverkauf errichtet
werden nebst einer bezüglichen Kontrolle. M e l ch n a u. Wir erlauben uns wieder
einmal, die Ursachen der zunehmenden Bodenverschuldung zu berühren und in
kurzen Worten aus den einfachsten, vielleicht richtigsten Grund aufmerksam zu machen.
Wir halten dafür, die landwirtschaftlichen Mißverhältnisse rühren nicht von
Witterungsverhältnissen, von Handel- und VcrkehrSvcrhältnissen, von Löhnung der
Arbeiter, w. her. Die Verkehrs- und Absatzverhältnisse betreffend landwirtschaftliche
Produkte haben bis dato, in frühern Zeiten niemals geahnte Dimensionen
angenommen. Produkte, die in frühern Zeiten, wenn im Ueberfluß vorhanden, wertlos
waren, können jetzt zu guten Preisen exportiert werden und repräsentieren enorme
Summen. Die Bodenverschuldung hat ihren Ursprung in den hohen Liegenschafts-
preisen. Bei Ankauf einer Liegenschaft wird der Wert derselben nicht nach der
mutmaßlichen Rendite geschätzt, sondern die KausSlustigen suchen einander durch Ueberbieten

auS dem Felde zu schlagen; eS findet eine wirkliche Fehde statt. Durch solche

ungesunde Befehdung von Liegenschaftsbewerbern wird der Liegenschaftspreis in die
Höhe getrieben, das Vermögen dem Großkapital zugejagt, und der LicgenschaftS-
bewerber muß sich in den meisten Fällen einem Kapitalisten als Tributpflichtiger,
sozusagen mit Leib und Leben verschreiben, bleibt sein Lebtag Zinssklave. Auf diesen,
in keinem Verhältniß der Rendite stehenden Liegenschaftspreisen fußt sich dann noch
die Grundsteuerschatzung. Hoffentlich werden auch diese ungesunden Verhältnisse einst
einer bessern Einrichtung weichen müssen.

Amtsbezirk Bero Köniz. Obwohl interessierte Kreise zu wiederholten
Malen mit Nachdruck gegen das s. Z. von der hohen Regierung erlassene Vieheinfuhrverbot

auftraten, wurde dasselbe glücklicherweise bis zur Stunde aufrechterhalten.
Dank der nachgerade etwas unheimlich gewordenen Stimmung der bernischen
Bauernsame gegen die fortwährende Seuchencinschleppung durch importiertes
Schlachtvieh. Man braucht wohl nicht zu diskutieren, wen der größere Schaden trifft
den Landwirt, wenn dessen Vieh verseucht wird, oder Stadtmetzger, Hotelier und
Sommerfrischler, wenn dieselben auf inländisches Schlachtvieh angewiesen werden.
Die Behauptung, daß die Fremdenindustrie darunter zu leiden hätte, ist kaum richtig.
Wer in die Sommerfrische geht, thut dies zur Erholung und aus Liebe zu den
unvergleichlichen Naturschönheiten unseres Landes, nicht aber wegen kulinarischen
Genüffen <?>. Ueberdies wird in den Fremden- und auch Stadlhotels bekanntlich
nicht nur Ochsenfleisch konsumiert, indem ja Jahr für Jahr für enorme Summen
alle möglichen andern Fleischarten : Geflügel, Wild, Fische, Konserven, -c., w. aus
dem Ausland eingeführt werden. Es dürste somit ohne Bedenken ein guter Teil
des FleifchbedarfeS auch für die feinere Küche durch Jnlandsproduktion gedeckt werden,

ganz abgesehen von der Gefahr der Seuchencinschleppung durch importiertes
Schlachtvieh. Ein anderer Umstand, der uns zu dieser Anregung führt, ist der, daß
der Landwirt seit einer Reihe von Jahren beim Vieheinkauf zuviel Geld auslegen
muß und er beim Verkauf in seltenen Fällen den Ankaufspreis wieder erzielt.
Der Nutzeffekt des gekauften Stückes Vieh kann für das Manco zwischen An-
und Verkaufspreis, der mitunter mehrere Napoleon beträgt, nicht in Berechnung
fallen. Wir könnten dieses Kapitel, das einer weitsichtigen Behandlung wert wäre,
noch weiter ausspinnen. Das Vorstehende dürste indessen genügen, um auch an
dieser Stelle zu bestätigen, daß die Regierung des KantonS Bern voll und ganz im
Interesse der Landwirtschaft handelt, indem sie die Einfuhr ausländischen Schlachtviehes

einschränkt. Es ist dies auch ihre Pflicht.

Muri, Vechigen und Zollikofen klagen über zunehmenden Mangel an
gutem Arbeitsperjonal.



— 81 —

fUmtäbcjirt Bld. Sn Biringen unb ©bilarb madpt fidj ber Langel an
lanbmirtföpaftltipem ®ienflperjonal fühlbar.

BintSbfjirt Büren. 51 rep. ®cr fiopn für lanbroirtfdjaftlitpeS ®ienftperfonal
ift jiemlidö poep, im §euet urtb in ber ©rnte ja^It man gr. 2. 50 bis gr. 3. —
pro Sag, unb trotjbem Blangel an guten Arbeitern. Büren. Bebft bem SDÎangel
an guten 5lrbeitSfräften unb steigen ber 8öt)ne ift ju erwähnen, bafc bie Säferfamm«
lungen Bon crfiiptlidjem Bupcn finb, roaS an ben Kulturen beobacptct merben tann.
®oijigen. ©ine ©efabr erblidt man in ber faft int ganjen ßanbe ausgebreiteten
9Jtaul» unb Klauenjeuipe, uub eS märe fct)r ju wünfdjen, bafj jur BerpUtung ber
©htfepleppung bcrfelben befferc unb ftrengere SDÎafjnapmen getroffen mürben, a!5 eS

bis Sabin nteifienS ber galt mar, benn burdj btefe Kranfpeit mirb berfenige, ben eS

betrifft, enorm gefepäbigt. 5ludp pier wit überaü läfjt fiep ber BJtangel an lanbroirt-
f(paftlt(pem 5lrbeit5perfonal je mebr unb mepr füllen, fo bafj man genötigt ift, 3U
fDîafipincn, namentlidj fötäp« unb ®refepmafdjinen, Sufludjt ju nehmen. ©in
fernerer ©runb für 5lnj(pafjung Bon lanbmirtfipaftlidjen Wajdjinen finb aud) bic popen
5lrbeit5löpne, bie im Saufe ber Seit mebr als um bas Boppelte unb ®reifaepe
geftiegen finb unb anbere Bermebrte 5lnjprUipe beS ®ienftperjonalS, fo baß ber Ber=
jebulbete Bauer, fofern er auf frembe 5lrbeitSträfte angemiejen ift, fcpmerlid)
prosperieren fann. S e u j i g e n münjipt : 1) ©iiperung be§ regten BarufcrS, bamit bie
anftojjenben ßanbbefiper nidpt aBjäprliip gejdjäbigt mürben ; 2) ©rrieptung einer lant.
Bieb-BerfiiberungSfaffe; biefelbe joltte aber ba5 burd) ©euipen umgeftanbene Bieb
nicht au5fcpliejjen. Dberropl. $er BJtangel an 5lrbeitSperfonal für bie lanbroirt«
fchaftlidhen 5lrbeiten madjt fidj auep pier immer mebr fühlbar, fo bafj ber ßanbmirt
fid) je länger je mehr mit SÖtafcpinen ju bebelfeit fueben mujj. gerner fühlt man
auf bie 1894 eingetretene ©rpöpung ber ©runbfteuerjipatiung, mit tneldper im îtmt
Büren nur unfere ©emeinbc bebaept mürbe, bie biefe» 3fapr eingetretene ©teuer-
erböbung um 25% bebenflitb- 5}}icterlcn münfept beförbertiepen ©rlafj eines glur«
gefebeS unb Hebung beS Mangels an ®ienftboten. äßengi. ©S ift bemerfenSroert,
bafj biefeS 2fapr menig Klagen laut mürben über ©rntefdfäbigungen unb ©rtragS»
nerminberungen burd) ©ngerlinge. ©S ((peint alfo, bafj bie auf Bertilgung biefer
©dpäblinge angemanbte 2J!üpe niept umfonft gemefen ift.

5lmt$bt3itl Bargborf. §a5le. Bei ©rneucrung ber fjanbetsoerträge foBten
bie lanbmirifdpafttiipen gntereffen mepr gejdpüpt merben als bisper, 3. B. menigftenS
©infupr» unb üluStupi^oü gegenfeitig gleùpgefteïït. $er bemerlbare fötangel an
lanbmirtfcp. 5trbeitSfräften, pauptfäcplicp im §euet, füprte 31t f(pon auffällig nerbreiteter
5lnjd)affung Bon fDläp«, Sßenbe- unb fRcdjmajepinen. Bei günftiger SBttterung fönnen
fid) fo ßanbmirte mit Sugtieren auf erfreulitpe Sßeife gegen bie 5lrbeiterfalamität
pelfen. ®te SiegenfdjaftSpreife finb, al5 aflsu potp gefpannt, eper im ©inten, infofern
niept f(ptagreifer Çiolgbeftanb in Betrad)t fommt. ®S jeigt fiep 3aplreicpe5 geilbieten
3um Bertauf opne ben geroünjdjten ©rfolg. §inbelbanf. ®er Bntauf lanbmirt-
fdpafttirper fötajdjinen foùte genojfenfcpaftlid) gefepepen unb bic Berrocrtung beS DbfteS
ebenfaïïs. Kircpberg. Bor ber angebropten Befteuerung ber lanbro. ©enoffenjdjaften
fürdpten mir uns niept. fffienn ©enoffenfepaften, mie biejenige Bon pier, ipren @e*

fcpäftsbetrieb nur auf bie notmenbigften guttermittel, ®ünger unb ©ämereien be=

fepränten, aber bennoep befteuert merben, fo merben mir Bon biefern fJJtoment an
unfere genoffenfdjaftlicpen ©infäufe aud) auf ©onfumartitel jegliiper 5lrt auSbepnen,
maS bis bapin grunbfätjlid) Bermieben mürbe. SlBgemeine Klage ber tanbroirtf(paft=
treibenben Beoölferung bilbet bie ©nlmertung ber Bobenprobutte. ®ajj bie jipmei-
3crif(pe unb gang befonbcrS bie bernijtpe ßanbmirtjdjaft im ©tanbe ift, BorsüglidpeS
3u leiften, pat bie lanbmirtfcpaftl. 5luSfteBung Born gapr 1895 sur ©enüge bemiefen.
ïrotjbem finben bie einpeimifepen Bro^ntte niept bie gemttnjipte Berüdfieptigung.
®er ©etreibebau mirb Berbrängt burep biüiae, auSlänbiftpe grudpt. ®ie Käfefabrifation
leibet burd) auSlänbifdje Kouturrens, cbenfo ber Butterejport burd) frembe ©cpmier«
butter. grembe5 BKaftuiep maept bie einpeimiftpe Biepmaft unrentabel, grembe
©euipen ruinieren ben Biepftanb im ßanbe. Unb ba miß man fidp nodp Bermunbern,
menn bei biejen unhaltbaren Suftänben bie Bobenuerftpulbung Bon gapr 3U gapr
in bebentlicpem fKape sunimmt unb niele junge ßeute bem Sanbbau Sen fRüden
tepren, um in ber ©tabt ein forgenlofeS Seben 3U füpren unb babei mepr 3U Ber«
Sienen als bei ber ßanbroirtjdpaft. Bîepr ©cputj ber lanbmirtjdjajtlidjen Brobutte
gegen auSlänbifipc ©onturren3 ift bringenb geboten. Dbcrburg. 6S märe fepr
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Amtsbezirk Viel. In Bözingen und Evilard macht sich der Mangel an
landwirtschaftlichem Dienstpersonal fühlbar.

Amtsbezirk Biiren. Arch. Der Lohn für landwirtschaftliches Dienstpersonal
ist ziemlich hoch, im Heuet und in der Ernte zahlt man Fr. 2. 5V bis Fr. 3, —
pro Tag, und trotzdem Mangel an guten Arbeitern. Büren. Nebst dem Mangel
an guten Arbeitskräften und steigen der Löhne ist zu erwähnen, daß die Käfersammlungen

von ersichtlichem Nutzen sind, was an den Kulturen beobachtet werden kann.
Dotzigen. Eine Gefahr erblickt man in der fast im ganzen Lande ausgebreiteten
Maul- und Klauenseuche, und es wäre sehr zu wünschen, daß zur Verhütung der
Einschleppung derselben bessere und strengere Maßnahmen getroffen würden, als es
bis dahin meistens der Fall war, denn durch diese Krankheit wird derjenige, den es

betrifft, enorm geschädigt. Auch hier wie überall läßt sich der Mangel an
landwirtschaftlichem Arbeitspersonal je mehr und mehr fühlen, so daß man genötigt ist, zu
Maschinen, namentlich Mäh- und Dreschmaschinen, Zuflucht zu nehmen. Ein
fernerer Grund für Anschaffung von landwirtschaftlichen Maschinen sind auch die hohen
Arbeitslöhne, die im Laufe der Zeit mehr als um das Doppelte und Dreifache
gestiegen sind und andere vermehrte Ansprüche des Dienstpersonals, so daß der
verschuldete Bauer, sofern er auf fremde Arbeitskräste angewiesen ist, schwerlich pros-
pericren kann. Leu zigen wünscht: 1j Sicherung des rechten Aarufcrs, damit die
anstoßenden Landbesitzer nicht alljährlich geschädigt würden; 2) Errichtung einer kant.
Vieh-Versicherungskasse; dieselbe sollte aber das durch Seuchen umgestandene Vieh
nicht ausschließen. Oberm hl. Der Mangel an Arbeitspersonal für die
landwirtschaftlichen Arbeiten macht sich auch hier immer medr fühlbar, so daß der Landwirt
sich je länger je mehr mit Maschinen zu behelfen suchen muß. Ferner fühlt man
auf die 1894 eingetretene Erhöhung der Grundsteuerschatzung, mit welcher im Amt
Büren nur unsere Gemeinde bedacht wurde, die dieses Jahr eingetretene Steuer-
erhöhung um 25°/o bedenklich. Pieterlen wünscht beförderlichen Erlaß eines Flur-
gesetzeS und Hebung deS Mangels an Dienstboten. Wengi. Es ist bemerkenswert,
daß dieses Jahr wenig Klagen laut wurden über Ernteschädigungen und ErtragS-
verminderungen durch Engerlinge. Es scheint also, daß die auf Vertilgung dieser
Schädlinge angewandte Mühe nicht umsonst gewesen ist.

Amtsbezirk Bargdorf. HaSle. Bei Erneuerung der Handelsverträge sollten
die landwirtschaftlichen Interessen mehr geschützt werden als bisher, z. B. wenigstens
Einfuhr- und Ausfuhrzoll gegenseitig gleichgestellt. Der bemerkbare Mangel an
landwirtsch. Arbeitskräften, hauptsächlich im Heuet, führte zu schon auffällig verbreiteter
Anschaffung von Mäh-, Wende- und Rcchmajchincn. Bei günstiger Witterung können
sich so Landwirte mit Zugtieren auf erfreuliche Weise gegen die Arbeiterkalamität
helfen. Die Liegenschaftspreise sind, als allzu hoch gespannt, eher im Sinken, insofern
nicht schlagreifer Holzbestand in Betracht kommt. Es zeigt sich zahlreiches Feilbieten
zum Verkauf ohne den gewünschten Erfolg. Hindelbank. Der Ankauf
landwirtschaftlicher Maschinen sollte genosienschaitlich geschehen und die Verwertung des ObsteS
ebenfalls. Kirchberg. Vor der angedrohten Besteuerung der landw. Genossenschaften
fürchten wir uns nicht. Wenn Genossenschaften, wie diejenige von hier, ihren
Geschäftsbetrieb nur auf die notwendigsten Futtermittel, Dünger und Sämereien
beschränken, aber dennoch besteuert werden, so werden wir von diesem Moment an
unsere genossenschaftlichen Einkäufe auch auf Consumartikel jeglicher Art ausdehnen,
waS bis dahin grundsätzlich vermieden wurde. Allgemeine Klage der landwirtschafttreibenden

Bevölkerung bildet die Entwertung der Bodenprodukte. Daß die
schweizerische und ganz besonders die bernische Landwirtschaft im Stande ist, Vorzügliches
zu leisten, hat die landwirtschaftl. Ausstellung vom Jahr 1895 zur Genüge bewiesen.
Trotzdem finden die einheimischen Produkte nicht die gewünschte Berücksichtigung.
Der Getreidebau wird verdrängt durch billige, ausländische Frucht. Die Käsesabrikation
leidet durch ausländische Konkurrenz, ebenso der Butterexport durch fremde Schmierbutter.

Fremdes Mastvieh macht oie einheimische Viehmast unrentabel. Fremde
Seuchen ruinieren den Viehstand im Lande. Und da will man sich noch verwundern,
wenn bei diesen unhaltbaren Zuständen die Bodenverschuldung von Jahr zu Jahr
in bedenklichem Maße zunimmt und viele junge Leute dem Landbau den Rücken

kehren, um in der Stadt ein sorgenloses Leben zu führen und dabei mehr zu
verdienen als bei der Landwirtschaft. Mehr Schutz der landwirtschaftlichen Produkte
gegen ausländische Konkurrenz ist dringend geboten. Oberburg. Es wäre sehr
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ju wünfchen unb im lösten gntereffe beS SBauernftanbeS, wenn bie ©euehcnpolijei
an ber ®renje ftrenger gehanbtjabt mürbe. gn Vejug auf ba§ lanbmivtfdhaftilihe
®ienft(>erfonal, beffen giucßt bom ßanbe allgemein befannt ift, unb bie Bon 3fat)r ju
gaßr junimmt unb gerabeju gu einer Kalamität wirb, wirb bie Anregung gemalt, e§

mbc^te namentlich hinfichtlich ber VnftellungSBerhälttiiffe bie ©ache ähnlich wie im
Kt. Sürich Bertraglich geregelt werben, ©é ï)errfcht nämlich in biejer Segiehung
abfolut feine Orbnung mehr, ©in großer Seil be5 ®ienftperfonal5, hie unb ba
auch fin îtrbeitgebcr, hält fi<h abfotut nicht an bie abgejchioffencn VrbeitSBerträge,
unb e§ fommt nur gu oft uor, baß ber Arbeitgeber unmittelbar Bor bem feftgefetjtea
$ienftantritt gegebenes §aftgelb mit bent Vefdjeibe gurüderhält, bie betreffenbe Verjon
fönne nun aus biefcm ober jenem ©runbe ben ijjlatj nicht antreten, moburdj ber
SKeifter gewöhnlich in arge Verlegenheit gerät. gn ben meiften gälten ift a6er ber
©runb barin gu finben, baß ber ®icnftbote anberSWo noch günftigere ©onbüionen
gefunben hol- ®iefer 3uftonb ift abjotut unhaltbar, unb e§ feilte hier auf biefe
ober jene SBeife Sîemebur gefchaffen werben fönnen. SRumenbingen wünfcht
ebenfalls, bah ber Verbreitung ber Stiaut- unb Klauenfeuche buret) beffere tölaß«
regeln ber Grengfperre Borgebeugt werbe, unb Vurgborf, Rernenrieb, Robbigen
unb äBtjnigen flogen über ®ienftboten»'ïJîangel unb fteigenbc Arbeitslöhne.

District de Courtelary. Courtelary. Les ouvriers et les domestiques
sont en général assez rares ; ils trouvent facilement de l'occupation dans
les ateliers et les fabriques de l'endroit et du voisinage. Le syndicat agricole

s'efforce de venir en aide aux cultivateurs. Le régime d'impôt direct
et indirect devrait être remanié, de façon à dégrever le petit cultivateur.
Bestreindre la consommation de l'alcool, source de beaucoup de maux.

District de Delémont. Courfaivre. Il serait à désirer que l'Etat fasse
son possible pour la diminution des impôts, qui augmentent chaque année
et dont le petit propriétaire souffre plus que tout autre. Courroux. Une
pénurie de domestiques se fait souvent sentir. Vermes. Il serait à, souhaiter
qu'on établisse une fruitérie dans la commune.

2ltut grûnbrttnnen. Vätterfinben. 9Jîan wünfcßt hierorts allgemein, bah
bie einheimifdje Satibmirißhaft burch begrünbete ©infuhrgölle ftetSfort gefehUtjt werbe,
©benjo bedangt man ©djutj gegen Viehfeudjeneinfchlebbung unb Berftärfte äßadp
jamfeit an ben 2anbe5gtengen. Allel! bie§, um bie langjamc Verarmung unfereS
VaucmftanbeS ein wenig aufguljalten. SRubpoIbSrieb. Sfnfolge beS befchränfien
Verbrauches bei ber inlänbijchen ©Britfabrifation finbet ber ßanbwirt für feine
Kartoffeln nicht genügenben Abfaf;. S® t)I er. ItBir toünjdjen beffere Verüctficßtigung
ber lanbwirtjchajtticfjen gute reffen beim Abjcbtuf) bon §anbel?Berträgen. ®ie 6in=
fuhr Bon frentben Haustieren, Bon gett, Vutter unb gleifd) foltlc möglichft be=

jchränft werben, woburd) bie ©infchleppung Bon Berheerenben ©eucfjen Bermieben
werben fönnte.

District de Franches - Montagnes. Bémont. Nous pouvons constater
que le petit cultivateur (ou cultivateur peu aisé) a assez de peine à réaliser
un produit ou économie en compensation de son travail. En voici les
raisons : 1) Les impôts, tant de l'Etat que des communes ou autres s'élèvent
plutôt que de diminuer. 2) Il est très difficile même presque impossible de
trouver un bon domestique de ferme. 11 y a vraiment pénurie. Malgré le
salaire très élevé et la pension qui de nos jours coûte excessivement chère,
a cause de la boisson qu'on est obligé de leur donner pour pouvoir les
garder, tellement cette classe (en général) est gâtée. 3) Comme dans les
autres métiers on voudrait aussi diviser la journée en trois parties égales,
soit 8 heures de travail, 8 heures pour dépenser et 8 heures pour dormir.
On pourrait peut-être apporter un remède à cette situation, soit que l'Etat
ou les communes engagent par des bourts, subsides, reconnaissances, etc.,
aux jeunes gens qui se voueraient à l'agriculture d'une manière exemplaire
et d'une certaine durée. Jusqu'à présent, il ne reste en général pour
aider à l'agriculteur que celui qui ne peut pas (pour une cause ou pour
une autre), apprendre un autre etat.

Mmtgbfjtrl grntioen. Kanbergrunb. A. Çnefige ©cmcinbe mbihle ben
im leijlen Saßt Bon ber Ûîachbargemcinbe Aejcfii gcftelltcn Antrag betreffenb bas bal*
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zu wünschen und im höchsten Interesse des Bauernstandes, wenn die Seuchenpolizei
an der Grenze strenger gehandhabt würde. In Bezug auf das landwirtschaftilche
Dienstpersonal, dessen Flucht vom Lande allgemein bekannt ist, und die von Jahr zu
Jahr zunimmt und geradezu zu einer Kalamität wird, wird die Anregung gemacht, es

möchte namentlich hinsichtlich der Anstellungsverhältnisse die Sache ähnlich wie im
Kt. Zürich vertraglich geregelt werden. Es herrscht nämlich in dieser Beziehung
absolut keine Ordnung mehr. Ein großer Teil des Dienstpersonals, hie und da
auch ein Arbeitgeber, hält sich absolut nicht an die abgeschlossenen Arbeitsverträge,
und es kommt nur zu ost vor, daß der Arbeitgeber unmittelbar vor dem festgesetzten
Dienstantritt gegebenes Haftgeld mit dem Bescheide zurückerhält, die betreffende Person
könne nun aus diesem oder jenem Grunde den Platz nicht antreten, wodurch der
Meister gewöhnlich in arge Verlegenheit gerät. In den meisten Fällen ist aber der
Grund darin zu finden, daß der Dienstbote anderswo noch günstigere Conditionen
gesunden hat. Dieser Zustand ist absolut unhaltbar, und es sollte hier auf diese
oder jene Weise Remedur geschaffen werden können. Rumendingen wünscht
ebenfalls, daß der Verbreitung der Maul- und Klauenseuche durch bessere
Maßregeln der Grenzsperre vorgebeugt werde, und Burgdorf, Kernenried, Koppigen
und Wynigen klagen über Dienstboten-Mangel und steigende Arbeitslöhne.

District âk lîmirtclsr?. Oemrêslar^. Pgg ouvriers kt Iss domestiques
sont sn générai asss? rnrss; ils trouvent facilement (Is I'ocoupatiou dans
les ateliers et les fabriques de I'endroit öt du voisinage. l,e syndicat agri-
ools s'efforce de venir en aide aux cultivateurs. I,o regime d'impôt direct
st indirect devrait être remanie, de ta^on à dégrever le petit cultivateur.
Restreindre la consornination ds l'alcool, source de beaucoup de maux.

District âs Dvlàont. Oâr/atvre. II serait a de.-iirer que l'Rtat fasse
son possible pour la diminution des impôts, gui augmentent cbaqus snnès
et dont ls petit propriétaire souffre plus que tout autre, tlonrron.r. lins
pénurie de domestic;uss se tait souvent sentir. Rermc«. II serait à, soubaiter
qu'on établisss une fruiterie dans la communs.

Amt Franbrunnen. Bättcrkinden. Man wünscht hierorts allgemein, daß
die einheimische Landwirtschaft durch begründete Einfuhrzölle stetssort geschützt werde.
Ebenso verlangt man Schutz gegen Viehseucheneinschleppung und verstärkte
Wachsamkeit an den LandeSgrenzen. Alles dies, um die langsame Verarmung unseres
Bauernstandes ein wenig aufzuhalten. Ruppoldsried. Infolge des beschränkten
Verbrauches bei der inländischen Spritsabrikation findet der Landwirt für seine
Kartoffeln nicht genügenden Absatz. Wyler. Wir wünschen bessere Berücksichtigung
der landwirtschaftlichen Interessen beim Abschluß von Handelsverträgen. Die Einfuhr

von fremden Haustieren, von Fett, Butter und Fleisch sollte möglichst
beschränkt werden, wodurch die Einschleppung von verheerenden Seuchen vermieden
werden könnte.

District àk krsllvdcs - lloutskues. Dêmont. Nous pouvons constater
que ls petit cultivateur sou cultivalsur peu aise) a assev, de peins à réaliser
un produit ou économie en compensation de son travail. Rn voici les
raisons : 1) bss impôts, tant de l'Rtat que des communes ou autres s'êldveut
plutôt que de diminuer. 2) Il est très dikticile même presque impossible de
trouver un bon domestique de ferme. Il / a vraiment pénurie. Nalgrê ls
salaire très élevs et la pension qui de nos fours coûts excessivement cbèrs,
a cause de la boisson qu'on est obligé de leur donner pour pouvoir les
garder, tellement cette classe sen général) est gâtée. 3) Gomme dans les
autres métiers on voudrait aussi diviser la fournée en trois parties égales,
soit 8 beures de travail, 8 beures pour dépenser et 8 beures pour dormir
On pourrait peut-être apporter un remède â cette situation, soit que ì'IZtat
ou les communes engagent par des bourts, subsides, reconnaissances, etc.,
aux .jeunes gens qui se voueraient à. l'agriculture d'une manière exemplaire
et d'une certains durêe. ckusqu'd, present, il ne reste en général pour
aider à l'agriculteur que celui c^ui ne peut pas sponr uns cause ou pour
une autre), apprendre un autre état.

Amtsbezirk Frutigea. Kandcrgrund. I. Hiesige Gemeinde möchte den
im letzten Jahr von der Nachbargemeinde Aeschi gestellten Antrag betreffend das bal-
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bige 3uftanbefommen eines ©ejeijeS über bie ftaatlicpe Siepbetfi«
d) e r it n g lebhaft unterftüßen. (Sin folcpeS ©ejetg biirfte weniger bent fräftigen
©roßbauernftanb, at? bielmepr bent fcpmacpen, roii'tfdjaftlicp gebrüdten Kleinbauer
gu ©ute fommen, ber burcp einen berpältniSmäßig fleinen ©cptag in bie allergrößte
Serlegenpeit geraten ïann. Son einem ©efeß über Siepberficperung ermattet man
auf ber einen ©eite nur bann einen burcpjcpiagenBen Srfolg, roenn fönttlicbe Sieb"
befißer beb KatitonS an ber Serficperung fid) beteiligen; anbererfeits befürchtet man
toobl, baß ber fategorifdge Sefebl „®u mußt" ber Sorlage bei'r Abfiimmung gar
leicht gum gaßftride merben fönnte. Siel eïjer bürfte ba? Sott, welches nicht gern
einen «Hgu groftett ©prung auf einmal wagt, mit bent „fatultatioen Dbli>
gatorium" fid) befreunben, woburd) ber SDÎeljrbeit ber Siepbefiper jeber eingelnen
©emeinbe anpeimgeftetlt mürbe, bie Serficperung im betreffenben ©emeinbebegirf
obligatorifcp gu erflären. B. ®er Sielgbefitjer roünfcpt angelegentlich, Baß ber ©taat
bie Ko ft en ber SRaufcpbranbimpfung übernehme.

®ie gefürchtete Staub unb Klauenfeucpe, melcfje fo leidjt bie Slärtte uub ben
guten Siepabfap be5 gangen Dberlanbe? hätte bernichten tonnen, mürbe — ®anf
be§ peroifepen Auftreten? be? mit bewaffneter ©ematt unb bittatorifcher Siadptbe«
fugni? auSgerüfteten §errn s4Jrofcffor £eß, foroie ber reeptgeitig berpangten ©reng*
fperre auf ben in ben Kanton SBalliS füprenben Söffen — auf einen tieinen §et»
befepräntt, fo baß unberechenbare? Unheil bon unferer lieben Sauernfame abgewenbet
merben tonnte: SBenn nur auf ber SanbeSgrenge gegen 3talien unb grantreich
auch folrfge ©renabiere als 28äcßter ftationiert mürben.

AmtêbfgUï Sotcrlatttt. ßütfcpentpal. ®anf be? bemiüigten unb bor
mehr als einem Saht in Angriff genommenen SerbauungS^rojettS, hatte auch bie
hiefige ®aglöpner* unb Arbeiterfcpaft reiepliepen Serbienft unb tonnte fid) ber pau?«
pälterifcp gefinnte etmaS für ben langen Sfinter auf bie ©eite legen. Such t>*i i>ett

bielen §od)geroittern im Sorfommer haben fiep bie bereits gemachten Serbauungen
in beiben Si^alfeiten atS feljr gut bemöhrt, befonberS bie feit mehr als einem Saht
erftettten; auch bie neuen Scrbauun en bemährten fiep fepr gut. Stenn tein außer«
orbentlidjeS Aaturereigni? eintritt, merben fiep bie guten grüdjte erft noep jpäter
geigen. SS fei tgiefür ben popen Sunbe?= unb ©iaatSbepBrben für ipr gütige?
Sntgegentommen fgiemit nodjmal? perglicpft gebantt.

Amtêbcgirt Konolftngrn. Sefcplen. Sfogu ber in § 74 be§ neuen Ar«
mengefetjeS borgefcplagene Dberarmeniufpettor gut fein joü, bermogen mir niept ein«

gufepen. SBir fürchten, berfetbe merbe Bie Arbeit ber bod) mopl überall gemiffen«
paften Armeninfpettoren in feiner Aleije fötbern, fonbern in bielen gölten jcpäbigen
unb gu bem mit Sefotbung unb üieifefpefen ein pübfcpe? ©ümmepen — ba? fonft«
roie in Arntenfacpen gmedmäßigete Sermenbung fänbe, aufgepren. Unfere ©emeinbe
tonnte teiber bie ©emeinbeteüe niept perabminbern, me?halb bie tantonale Armen«
fteuer hoppelt empfunben mirb. Sotopl. ®ie Sanbarbeiier finb rar; e? muß
beSpalb auep Pier inr Serggelänbe ber Stafcpinenbetrieb eingeführt merben. © p •

fenftein. SS mirb gemünfept, baß im Kanton Sern genaue Aecpercpen erpoben
mürben über bie SEpätigfeit ber lanbrnirtfcpaftlicpen ©enoffenfepaften.

_
®iejenigeit

©enoffenfepaften, metepe mit ipren Artifeln feinen §anbel treiben, bie begogenen
©toffe fo gientlicp um ben AnfaufSprei? ben Siitgliebern abgeben unb fomit feinen
©eminn ergielen, bielmepr frop finb, menn fie bie SetriebSfofien perauSfcplagen,
füllten bon jeber ©teuer befreit fein. Sîubigen. SI? mir 1895 bie Sefcpäbigung
ber Kulturen burcp'S Slilitär rügten, tonnten mir 1896 unfere Sefriebigung über
bie fRüdficptSnapme auSfprecpen. Seiber müffen mir fepon mieber flogen über er«
Itttenen roefentlicpen Kulturfcpaben, namentlich biefen §erbft, befonberS burcp bie
KabaHerie. Slan muß e§ ausfpveipen, bab bie Kaöatlerie niept nur niept fepont,
bielmepr (mopl faft mutwillig) fcpäbigt. Singeine Dieitcr, wie auep Abteilungen,
maepten fiep fogar ba? Sergnügen, neben ben gelbwegen liegenbe Anjaaten, fepöner
©rasmueps u. f. m. gu burepreiten unb ben Sieg gu meiben. Auep wirb geftagt
über bie ungenügeube unb namentlich weit fiep pinauSgiepenbe ©cpabenauSmittlung.
®er Sanbmann uermag gewiß niept jolcpcn ©cpaben immer mieberpolt auf ben Sudel
gu nepmen. ®ie Slanb'mi'rte mißbilligen jeglicpe Sefcpöbigung, melcpe bermieben roer«
Ben fann, opne baß ba? Saterlanb barunter leibet. Auep bie unboüftänbige Srjalg«
leiftung maept böfeS Slut. ®ie ©emeinbebepBrbe wirb gegmungen, eine eigene ©cpa«
benauSmittlungSfommiffion gu ernennen, um ben betreffenben Sanbroirten gereept
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dige Zustandekommen eines Gesetzes über die staatliche Viehversicherung
lebhaft unterstützen. Ein solche? Gesetz dürfte weniger dem kräftigen

Großbauernstand, als vielmehr dem schwachen, wirtschaftlich gedrückten Kleinbauer
zu Gute kommen, der durch einen verhältnismäßig kleinen Schlag in die allergrößte
Verlegenheit geraten kann. Von einem Gesetz über Viehversicherung erwartet man
aus der einen Seite nur dann einen durchschlagenden Erfolg, wenn sämtliche
Viehbesitzer des Kantons an der Versicherung sich beteiligen; andererseits befürchtet man
wohl, daß der kategorische Beseht „Du mußt' der Vorlage bei'r Abstimmung gar
leicht zum Fallstricke werden könnte. Viel eher dürfte das Volk, welche? nichl gern
einen allzu großen Sprung auf einmal wagt, mit dem „fakultativen Obligate

ri um' sich befreunden, wodurch der Mehrheit der Viehbesitzer jeder einzelnen
Gemeinde anheimgestellt würde, die Versicherung im betreffenden Gemeindebezirk
obligatorisch zu erklären, k. Der Viehbesitzer wünscht angelegentlich, daß der Staat
die Ko st en der Rauschbrandimpsung übernehme.

Die gesürchtete Maul- und Klauenseuche, welche so leicht die Märkte und den
guten Viehadsatz des ganzen Oberlandes hätte vernichten können, wurde — Dank
des heroischen Auftretens de? mit bewaffneter Gewalt und diktatorischer Machtbefugnis

ausgerüsteten Herrn Professor Heß, sowie der rechtzeitig verhängten Grenzsperre

auf den in den Kanton Wallis führenden Pässen — auf einen kleinen Her»
beschränkt, so daß unberechenbares Unheil von unserer lieben Bauernsame abgewendet
werden konnte: Wenn nur auf der Landesgrenze gegen Italien und Frankreich
auch solche Grenadiere als Wächter stationiert würden.

Amtsbezirk Jvterlakcn. Lütschenthal. Dank des bewilligten und vor
mehr als einem Jahr in Angriff genommenen VerbauungS-ProjcktS, hatte auch die
hiesige Taglöhner- und Arbeiterschaft reichlichen Verdienst und konnte sich der
haushälterisch gesinnte etwas für den langen Winter auf die Seite legen. Auch bei den
vielen Hochgewiltern im Vorsommer haben sich die bereits gemachten Verbauungen
in beiden Thalseiten als sehr gut bewährt, besonders die seit mehr als einem Jahr
erstellten; auch die neuen Verbauun en bewährten sich sehr gut. Wenn kein
außerordentliches Naturereignis eintritt, werden sich die guten Früchte erst noch später
zeigen. ES sei hiesür den hohen Bunde?- und Staatsbehörden für ihr gütige?
Entgegenkommen hiemit nochmals herzlichst gedankt.

Amtsbezirk Konolfingen. Aeschien. Wozu der in ff 74 des neuen
Armengesetzes vorgeschlagene Overarmeniuspektor gut sein soll, vermögen wir nicht
einzusehen. Wir fürchten, derselbe werde die Arbeit der doch wohl überall gewissenhaften

Armeninspektoren in keiner Weise fördern, sondern in vielen Fällen schädigen
und zu dem mit Besoldung und Reisespesen ein hübsches Sümmchen — das sonstwie

in Armensachen zweckmäßigere Verwendung fände, auszehren. Unsere Gemeinde
konnte leider die Gemeindetelle nicht herabmindern, weshalb die kantonale Armensteuer

doppelt empfunden wird. Bowyl. Die Landarbeiter sind rar; eS muß
deshalb auch hier im Berggelände der Maschinenbetrieb eingeführt werden. G y -

senstein. Es wird gewünscht, daß im Kanton Bern genaue Recherchen erhoben
würden über die Thätigkeit der landwirtschaftlichen Genossenschaften. Diejenigen
Genossenschaften, welche mit ihren Artikeln keinen Handel treiben, die bezogenen
Stoffe so ziemlich um den Ankaufspreis den Mitgliedern abgeben und somit keinen
Gewinn erzielen, vielmehr froh sind, wenn sie die Betriebskosten herausschlagen,
sollten von jeder Steuer befreit sein. Rubigcn. Als wir 189S die Beschädigung
der Kulturen durch's Militär rügten, konnten wir 1896 unsere Befriedigung über
die Rücksichtnahme aussprechen. Leider müssen wir schon wieder klagen über
erlittenen wesentlichen Kulturschaden, namentlich diesen Herbst, besonders durch die
Kavallerie. Man muß es aussprechen, daß die Kavallerie nicht nur nicht schont,
vielmehr swohl fast mutwillig) schädigt. Einzelne Reiter, wie auch Abteilungen,
machten sich sogar daS Vergnügen, neben den Feldwegen liegende Ansaaten, schöner
Graswuchs u. s. w. zu durchreiten und den Weg zu meiden. Auch wird geklagt
über die ungenügende und namentlich weit sich hinausziehende SchadenauSmililung.
Der Landmanu vermag gewiß nicht solchen Schaden immer wiederholt auf den Buckel
zu nehmen. Die Landwirte mißbilligen jegliche Beschädigung, welche vermieden werden

kann, ohne daß da? Vaterland darunter leidet. Auch die unvollständige
Ersatzleistung macht böse? Blut. Die Gemcindebehörde wird gezwungen, eine eigene Scha-
denausmittlungSkommission zu ernennen, um den betreffenden Landwirten gerecht
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}u werben. © dj I o fi n> t) I. ®et Dbftt£f)ort litt unter betit SJÎangel nn ©ifen-
baljnmagen. ©t alb en unb $ägertfdji roünfbtn ftrenge içanbfjabung ber
Sfltebfeubenpolijei. 2B o r b. ®er 9Jîangel an guten lanbroirtfbaftliben ®ienftboten
madjt fid) aub fjierorts jebr fühlbar. fllamcntlib feljlt ba§ toetblicbe IÇerfonal. ®ie
jungen Seule jteljen e§ »or, ben ©(übten unb Sabrifen 3uju»anbern, mo fie bei
Ieiblid)fr 93elöt)nung ein »tel bequemeres unb freieres Seben fütjren fönnen unb
l)ö<bften5 10-11 ©tunben arbeiten ntüffen. ©5 märe baljer fef)r milnfdjenSroert,
menn bie Oelonomifcbe unb genteinnütjige ©ejeüfdiaft, bie baS Problem biefer fbttne«
rigen Aufgabe menn tfjunlid), eintgermafjen ju iöfen übernommen, nad) angebeuteter
DJibtung bin beffere 3uf'änbe flu fbaffen »ermöbtc. Sanbismtjl, 5tieberl)ü*
ntgen, 28 alt ringen unb 3ü}tfbl tlagcn ebenfalls über ÜJiangel an *rbeitS»
fräften unb übergrofje Sobnforbcrungen.

iîlmtêbcjitf Saufen- Saufen unb S t e S b e r g. ®te ülrbcitsträfte toenben

fib ber 3nbufttie ju, baljer DJtangel an benfelben für bie Sanbmirifdjaft unb infolge
ijiebon Steigen ber tilrbeitspreife.

9lmtêbe jirf Saulict. ffrauenfabpelen. ®er bringenbftc unb mäd)ügfte
2Bunfb ber Sanbmirlfebnft ift nad) meinem ®afürl)alten bie abjolute ©iberftellung
beS SiiebfianbeS »or ©cu<bengefal)r. 3n betttfelben liegt gegenmärtig ein enormes
Kapital unb um baSfelbe nic^t jeber 3eit in ffrage geftctlt ju febcn, mütbe fib
in erfter Sinic bie Sereittf)eiüid)ung beS StiebfcubenmejenS cmpfebien. Um natnent«
lib ben ©etreibebau etmaS rentabler flu ntadjen, jollten bie lanDt»ittfbaftlid)en Sn-
tereffen beim 'flbfblufj fünftiget §anbei§»erträge beffere Berücffibtigunq finben. ®a§
®etreibe foüte nibt unter einen DJtinimnlpreiS berabfinfen, bei meidjent e§ bent
Sanbmirt nob möglib märe, nibt mit ©boben arbeiten flu ntüffen. ®er flunelp
menben ®ienftbotennot unb ber 2lbneiguttg gegen ben lanbmirtjbaftlibm (Beruf
fönnte »iefleid)t burb ©infttljrung eines ©pejiatfabrS für SanbmirtfbaftSleftre in
ben obern Waffen ber lättblibm iflrimarjdjulcn gefteuert merben. ®afe man »on
ber SSefieuerung ber lanbmirtfbaftlibcn ®enofjenfbaften, bie tuof)l meiftenS fein
nennenSmerteS ®etmögen aufjumeifen l)aben, Umgang nehmen möge, roirb bringenb
geroünfbt.

District de Soutier. Bévilard. L'encouragement donné par l'Etat aux
questions agricoles y rend de précieux services; seulement les lourdes
charges qui la grèvent, tels que impôts et manque de bras ne sont pas

four l'encourager dans les localités ni industrielles et agricoles. Corcelles.
1 est à remarquer que les ouvriers ou domestiques se font toujours plus

rares et que les gages augmentent en proportion. Il serait il désirer que
les jeunes gens qui se vouent il l'agriculture soient favorisées non seulement

par les écoles instituées mais aussi par des cours appropriés qui se
donneraient dans les villages, par exemple, cours d'arboriculture,
conférences agricoles plus fréquentes, concours de machines dans les différentes
régions, etc etc., (Ainsi Courrendlin). Grandval. Il y aurait lieu d'améliorer

la race de bétail et serait à, désirer que l'Etat subventionne les
communes pour l'achat de bons reproducteurs. Itossemaison. Une chose qui
serait à désirer, c'est que l'on prit des mesures pour abolir la pâturage
d'automne dans les champs et les près, ce qui nuit beaucoup, surtout dans
les temps de pluie. D'ailleurs il n y a que la moitié des propriétaires qui
en profitent et leur bétail ravage et triture aussi bien les prés des autres
que leurs propres, sans compter les ravages dans les jarains et légumes.

District de Nenveville. Neuveville. Vœux relatifs ît l'agriculture: Les
forêts étant en rapports intimes avec l'agriculture dont elles sont h
plusieurs égards les régulatrices, l'Etat ne pourrait - il pas en restreindre
davantage l'exploitation dans notre Jura parce qu'elles y deviennent
chaque année plus claires et que cet état influe d'une manière désastreuse
sur le climat de notre contrée et sur son agriculture — continuer d'encourager

les communes et les particuliers à progresser encore et toujours dans
l'élevage du bétail par un choix plus judicieux des reproducteurs, une meilleure

culture fourragère, une alimentation plus rationnelle et un meilleur
aménagement des étables, etc. — Vu que l'alcoolisme occasionne toujours
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zu werden. Schloßt» hl. Der Obstexport litt unter dem Mangel an
Eisenbahnwagen. Stalden und Tägertschi wünschen strenge Handhabung der
Viehseuchenpolizei. Word. Der Mangel an guten landwirtschastlichen Dienstboten
macht sich auch hierorts sehr stthlbar. Namentlich fehlt das weibliche Personal. Die
jungen Leute ziehen es vor, den Städten und Fabriken zuzuwandern, wo sie bei
leidlicher Belöhnung ein viel bequemeres und freieres Leben führen können und
höchstens 10-1l Stunden arbeiten müssen. ES wäre daher sehr wünschenswert,
wenn die Ökonomische und gemeinnützige Gesellschaft, die daS Problem dieser schwierigen

Aufgabe wenn thunlich, einigermaßen zu lösen übernommen, nach angedeuteter
Richtung hin bessere Zustände zu schaffen vermöchte. LandiSwyl, Niederhü-
nigen, Walkringen und Zäziwyl klagen ebenfalls über Mangel an Arbeitskräften

und übergroße Lohnforderungen.

Amtsbezirk Laufen, Lausen und Lies ber g. Die Arbeitskräste wenden
sich der Industrie zu, daher Mangel an denselben für die Landwirtschaft und infolge
hievon Steigen der Arbeitspreise,

Amtsbezirk Laupen. Frauenkappelen, Der dringendste und mächtigste
Wunsch der Landwirtschaft ist nach meinem Dafürhalten die absolute Sicherstellung
des Viehstandes vor Seuchengefahr. In demselben liegt gegenwärtig ein enormes
Kapital und um dasselbe nicht jeder Zeit in Frage gestellt zu sehen, würde sich

in erster Linie die Vereinheitlichung des ViehjeuchcnwejenS empfehlen. Um namentlich

den Getreidebau etwas rentabler zu machen, sollten die landwirtschaftlichen
Interessen beim Abschluß künftiger Handelsverträge bessere Berücksichtigung finden. Das
Getreide sollte nicht unter einen MinimnlpreiS herabsinken, bei welchem es dem
Landwirt noch möglich wäre, nicht mit Schaden arbeiten zu müssen. Der
zunehmenden Dienstbotennot und der Abneigung gegen den landwirtschaftlichen Beruf
könnte vielleicht durch Einführung eines SpezialfacheS für Landwirtschastslehre in
den obern Klaffen der ländlichen Primärschulen gesteuert werden. Daß man von
der Besteuerung der landwirtschastlichen Genossenschaften, die wohl meistens kein
nennenswertes Vermögen aufzuweisen haben, Umgang nehmen möge, wird dringend
gewünscht.

District âs llouticr. ckZàkarck. D'encouragement «lorinô pur l'lütat aux
questions agricoles x reml 60 précieux services; seulement les louràes
«marges qui la, gravent, tels que impôts sb manque cks drus us sout pus
pour l'encouragsr ckuus les localités ui inàustriollos sb agricoles. tlorceftss.
Il ost à remarquer quo los ouvriers ou «lomestiques so rout toujours plus
ruros ot quo los gages augmentent on proportion. Il ssruit à «lêsirsr quo
los jeunes gens qui so vouent à, l'agriculture soiout favorisées non seule-
moot pur los scotes instituées wuis aussi pur «les cours appropries qui se
«tonneraient «luns les villages, par exempte, oours «l'arboriculturo, conté-
roneos agricoles plus fréquentes, concours cko inuckines clans los «litlêrentos
régions, etc etc., ftlinsi Dourreocilin). II v aurait liou «l'ams-
liorer lu race «Io bétail et soruit d, «lêsiror quo l'Iltat subventionne los
communes pour l'ackat «Is bons reprackucteurs. mossemafxon. Ilno cboso qui
soruit a «lôsirer, c'est quo l'on prit «los mosuros pour abolir lu pâturage
«l'uutomns ckans les cbamps ot los près, co qui nuit bouucoup, surtout «lans
les temps ào pluio. D'ailleurs il n z- a quo lu moitié «les propriétaires qui
on provient ot leur bcitai > ravage st trituro aussi bion les près «les uutros
quo lours propres, sans compter los ravage» «lans los jaraius et légumes.

District àk tleuveviltv. Mttvcmtte. Voeux relatifs à, l'agriculture: Dos
forêts à»«, en rapports intimes avec l'agriculture clont elles sont à plu-
«iours sgarcls les régulatrices, l'Ltat no pourrait-il pus en rostroinàro
<lavantage sexploitation «lans notro ,1 u ra parcs qu'elles x âsvrsnnont
cbaquo aunes »tu« ckarre« et quo cot état intluo «l'une maniers ckêsastrsuso
sur ls climat «le notro contrée ot sur son agriculture — continus? à'encou-
rager les communes ot les particuliers à progresser oncoro ot toujours «lans
l'élevage «lu bétail par un cboix plus juclicieux «le» roproäuctours, uno meilleurs

culture fourragère, uns alimentation plus rationnelle et un meilleur
aménagement àos étables, etc. — Vu que l'alcoolismo occasionne toujours
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de grands ravages dans nos populations agricoles et industrielles ne pour-
raient-on pas amener la vente de l'eau-de-vie à des prix toujours plus élevés,
afin d'engager un nombre toujours plus grand de personnes a renoncer à
cette funeste boisson. — L'alimentation populaire qui se rattache à la question

précédente laisse encore bien à desirer et exigerait, que l'on donnât
plus d'extension aux cours de cuisine populaire et qu'on les rendît gratuits
pour les ménagères de la classe pauvre. — A étudier aussi les questions
suivantes : Analyse de nos terrains en vue d'un emploi plus rationel des
engrais chimiques. Comment engager la généralité de nos paysans à tenir
une comptabilité agricole et par quels moyens résoudre la question de la
pénurie des ouvriers de campagne et le taux toujours plus élevé des salaires
qu'ils exigent aujourd'hui.

SKmtëficjtrl 9îiDau- ïlegerten. ®ic Sbfung ber ©ienfibotenfrage wirb
für bie piefige ©egcnb immer fcpmteriger. ©rot) bcn BerpältniSmäßig fdjönen Siip=
nen, bic Bcrfprocpen merben, finb gute ©ienflboten gar niept erpältlid) unb jogar
folcpe, an treiben bod) unenblidp Biel auSjufetjen märe, fepnüren su gelegener Seit
bat BUnbel unb fucpen im napen Siel ober in einer anbeten gtoßen Drifdpaft als
tjjanblanger, ©rbarbeiter je. ipr SïuSfommen. ©ie 6£iftensfrage ber Sanbmirtfdpaft
wirb eine immer peiflere. 3mmer mepr entbrennt ber Kampf smifcpen ber Sanb=
roirtjdpaft einerfeitS unb ber 3nbuftrie unb bem ©emerbe anbererfettë. BauemBer«
eine, ©cnoffenfcpaften, Konfumoereine, ÜIrbeiteroereine, IRinge :c. tc. merben überall
gebilbet unb fiepen in ben Borberften ïRetpen im Kampf um'5 ©afein, Sfficlcpem
i®cï)icïfal mirb fipließlicp ber Bauernftanb in biejem Stampfe entgegengefüprt merben?
9tun, mag'ê fo ober anberë pcrauëfommen, mcnigftenë fo Biel ift gemiß, baß ber
Bauernftanb mutig in biefen Stampf fidfi ftürjen muff, jeben gebotenen Sorteil mopl
auësunupen pat unb baë bernifdpe ©priipmort nie Bergeffen barf: „9tüt na lap
gminnt" (jjerntrigen.68 mirb allgemein gemünfept, ber ©taat mocpte gegen bie
immer mepr um fid) greifenbe Biep- unb Klauenjeucpc, melcpe bent Sanbmirt fcpme=

ren ©ipaben sufüprt, redjtjeitig Botforge treffen. Sport, ünfere ©emeinbe leibet
pauptfädjlid) an llebcrfdpulbung ber ©üter, e8 ift su menig ©teuerfraft Borpanben
unb e§ muß, meil pope ©emeinbetetle, ben opnebieë überjdpulbeten Sutern suoiel
auferlegt merben. ©er ©taat foïïte §ülfe fcpaffen, baß ben überfdiulbcten ©emein*
ben aud) ber ©cpulbenabjug 3ur ©emeinbeteöe ertnöglidjt merben föntite. SHuep eine
©ntlaftung (©runhfieuerabjugj ber Oefonotniegebäubc Bon ber ©taatëfteuer märe
mûnfdpenëroert, meil biefe ©ebäube opnebieë ein fteuerfreffenbeë St-ipilat finb unb
afljäprlidpe SReparaturen tc. notmenbig meibeu. ©er grope ïRangel an SrbeilSfräftcn
erfordert grope Dpfer für 'Rnfdpaffung lanbmirtfepaftlteper ffllafüinen. ©dp euren.
Sine Berorbnung über ©rdfemung ber Btifpeln auf ben Dbftbäumen märe fepr er-
münfdpt unb notmenbig. ©epmabernau. ,3u münfcpen pätt' ber Bauer Biel,
bocp fommt bamit er niept an'8 Siel. Beffer ift'8, ben ïRift Berjetten, alë fid) in
fromme SBünfdpe betten", ©mann, ©epr nadjteilig ift bem piefigen lanbmirL
fdpaftlidpen Betriebe bic Serftüdfelung bes ©runbeigentuntë, mobei ber Blajtpinen-
betrieb gans auëgefcpl offen unb ber ©runbeigentümer an Bermeprte? ©ienftperjonat
angemiejen ift; ba letjtercS aber je länger je mepr fiep ben ©täbten sumenbet, fo
baß nur mit großen Söpnen ©ienftboten su erpalten finb, muß auf biefe SBetje
felbftBerftänbbcp bie ^Rentabilität geringer merben unb bamtt berbunben eine 6nt>
meriung be§ ©runbeigentumS eintreten, momit eine Berfdjulbung beë lepteren sujam«
menpängt. ein ridptigeS glurgefeß fönnte pier Bbpülfe Idpaffen, babei müßte aber auip
jeber Sanbmirt bebenfen : „Me für ©nen unb einer für 'Wie".

31mté6cjir! OPrrpngli. Dietringen. 65 muß gerügt merben, baß in
pier ber lanbroirtjepaftlidpe Berein ben ©traßenanpflansungen Bon Doftbiumen roe*
nig ober gar feine 'ilufmerfjamfeit jdpenft. 6« murbeit mopl Befdplüfje gefaßt, aber
feine auëgefûprt. llnfer §a8litpal auf bent ©ebiete ber 6ntfumpfung, pat feit ber
©ttfumpfung eine fo mejentliipe Bobenberbefferung su uerseiepnen, baß man niept
mepr fagen barf, pier gebeipt ein Baum niept. ©agegen pat fid) baS Klima be«

beutenb Berfdplimntert. ©urcp ba8 '.Wegräumen ber Bielen gueren 6rlenpeden ift
ben raupen 'Jtorblüften ber 2Beg gänslicp geöffnet motben, fo baß nodp bie fRanbge*
genben in popem 2Raße barunter ^u leiben paben. 68 märe bapec pöcpft münfepbar,
menn fid) bic pöpern Bepörben etnntal btefer ©aepe annepmen mürben, ba fonft
nid)t§ getpan mirb.
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6s ^rao6s ravages 6ans nos populations agricoles st in6ustrislles us pour-
raient-on pas arueosr la vente 6s l'eau-6e-vrs a 6ss prix toujours plus ölsvss,
aLu à'en^aAsr un noinlzrs toujours plus Aran6 6s personnes à renoncer à
cette kunsste lzoisson. — I/alirnsntation populaire qui se ratiaclis à la quss-
tion prsvc6ents laisse encore dien à 6ssirer st exilerait, que l'on clonnât
plus 6'sxtsnsion aux cours 6s cuisine populaire st qu'on les ren6!t gratuits
pour les rnsna^dres 6s la classe pauvre. — lt. stu6isr aussi les questions
suivantes: àial^se às nos terrains en vus 6'un sinpioi plus rationel 6es
encrais eìrimiques. (loruruent enAa^sr la ^siicralitê 6e nos paysans à tenir
uns comptakilite agricole et par quels moyens r6sou6rs la question 6s la
pénurie 6ss ouvriers 6s campagne et le taux toujours plus sieve 6ss salaires
qu'ils exilent aujour6'dui.

Amtsbezirk Nidau. Aegerten. Die Lösung der Dienstbotensrage wird
für die hiesige Gegend immer schwieriger. Trotz den verhältnismäßig schönen Löhnen,

die versprochen werden, sind gute Dienstboten gar nicht erhältlich und sogar
solche, an welchen doch unendlich viel auszusetzen wäre, schnüren zu gelegener Zeit
das Bündel und suchen im nahen Viel oder in einer anderen großen Ortschaft als
Handlanger, Erdarbeiter :c. ihr Auskommen. Die Existenzsrage der Landwirtschaft
wird eine immer heiklere. Immer mehr entbrennt der Kampf zwischen der
Landwirtschaft einerseits und der Industrie und dem Gewerbe andererseits. Bauernvereine,

Genossenschaften, Konsumvereine, Arbeitervereine, Ringe ec. :c. werden überall
gebildet und stehen in den vordersten Reihen im Kamps um's Dasein. Welchem
Schicksal wird schließlich der Bauernstand in diesem Kampse entgegengesührt werden?
Nun, mag's so oder anders herauskommen, wenigstens so mel ist gewiß, daß der
Bauernstand mutig in diesen Kamps sich stürzen muß, jeden gebotenen Vorteil wohl
auszunutzen hat und das bernische Sprichwort nie vergessen darf: „Nüt na lah
gwinnt" Hermrigen.Es wird allgemein gewünscht, der Siaat möchte gegen die
immer mehr um sich greisende Vieh- und Klauenseuche, welche dem Landwirt schweren

Schaden zuführt, rechtzeitig Vorsorge treffen. Port. Unsere Gemeinde leidet
hauptsächlich an Ueberschuldung der Güter, es ist zu wenig Steuerkralt vorhanden
und es muß, weil hohe Eemeindetelle, den ohnedies überschuldeten Gütern zuviel
auserlegt werden. Der Staat sollte Hülse schaffen, daß den überschuldeten Gemeinden

auch der Schuldenabzug zur Gemeindetelle ermöglicht werden könnte. Auch eine
Entlastung (Grundsteuerabzug > der Oekonomiegebäude von der Staatssteuer wäre
wünschenswert, weil diese Gebäude ohnedies ein steuerfressendcs Kapital sind und
alljährliche Reparaturen zc. notwendig weiden. Der große Mangel an Arbeitskräften
erfordert große Opfer für Anschaffung landwirtschaftlicher Mastnnen. Scheuren.
Eine Verordnung über Entfernung der Mispeln auf den Obstbäumen wäre sehr
erwünscht und notwendig. Schwadernau. ,Zu wünschen hätt' der Bauer viel,
doch kommt damit er nicht an s Ziel. Besser ist's, den Mist verzetten, als sich in
fromme Wünsche betten". Twann. Sehr nachteilig ist dem hiesigen
landwirtschaftlichen Betriebe die Zerstückelung des Grundeigentums, wobei der Maschinen-
betrieb ganz ausgeschlossen und der Grundeigentümer an vermehrtes Dienstpersonal
angewiesen ist; da letzteres aber je länger je mehr sich den Städten zuwendet, so

daß nur mit großen Löhnen Dienstboten zu erhalten sind, muß auf diese Weise
selbstverständlich die Rentabilität geringer werden und damit verbunden eine
Entwertung des Grundeigentums eintreten, womit eine Verschuldung des letzteren
zusammenhängt. Ein richtiges Flurgesetz könnte hier AbHülse ichasfen, dabei müßte aber auch
jeder Landwirt bedenken: „Alle für Einen und Einer für Alle".

Amtsbezirk Oberhasli. Meiringen. Es muß gerügt werden, daß in
hier der landwirtschaftliche Verein den Straßenanpflanzungen von Odstbäumen wenig

oder gar keine Aufmerksamkeit schenkt. Es wurden wohl Beschlüsse gesaßt, aber
keine ausgeführt. Unser Haslithal auf dem Gebiete der Entsumpfung, hat seit der
Entsumpfung eine so wesentliche Bodenverbefferung zu verzeichnen, daß man nicht
mehr sagen darf, hier gedeiht ein Baum nicht. Dagegen hat sich daS Klima
bedeutend verschlimmert. Durch das Wegräumen der vielen queren Erlcnhecken ist
den rauhen Nordlüsten der Weg gänzlich geöffnet worden, so daß noch die Randgegenden

in hohem Maße darunter zu leiden haben. Es wäre daher höchst wünschbar,
wenn sich die hohem Behörden emmal dieser Sache annehmen würden, da sonst
nichts gethan wird.
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District de Porrentruy. Cornol, Grandfontaine, Bocourt. La pénurie

d'ouvriers voués à la culture exerce une mauvaise influence.

Slttttêbcitrl ©cbttarjtnburg. SB ob fem. ftie l^iefige lanbtxjirtfd^aft-
lidje ©enoffeufdjaft unbegriinbeter SBeife »on ber fantonalen Sentralfteuerfçbatzung?»
fontmiffion auçb pro 1898 für 3t. 1500 rctneS ©inîommen I. Klaffe eingefd)ätjt
wotben ift, ntufe an biefer Stelle wicberbolt gerügt »erben, ebenfo erregt bie Snter»
pretation »on 3lrt. 16 beS ®efret5 betreffenb bie fteuerorbnung »om 1. ffebruar
1897 bet ber lanbwirtjcbaftlicben SeBôlîerung attgemein llntuitleit unb Unzufrieben»
beit. S8erett§ jebe Samilie bat bisher mehr ober weniger gladjS gepflanzt unb
foldjen faft obne îluSnabme in ben Sadofenbäujern, nad) bent Srobbarten geborrt
unb gebrochen, wa5 aber laut befagtent ïtrtifel nunntebr unftattljaft ift unb baburrfj
ber 3tad)£bau fojufagen »erbrängt ober Uerunmöglid)t wirb, inbem biefe îlrbeit Lier
erft im Spätbeibft ober SBinter »orgenomnten werben tann, weit ber gtadjfi in bie»

fer »Üben ®egenb fpät zur 9icife gelangt. ®ie SCbatfadÖe, bafi burdj baS Rentrant
be§ 31mtsbejirt§ unb jwar »on Schwarzenberg natb dtpffenmatt jeglicbe orbenttidie
Strafeen»erbinbung febtt, unb bie zur ©rficDung einer jotcben feit mehreren Sohren
nadbgefudjte StaatêI)Ulfe bi5 bato ausgeblieben ift, mufc nicht nur für tjiefige ®e«
meinbe, jonbern auch für bie unteren (Segenben außerhalb beb ïlmteS als eine baupt»
jäcblid) ben lanbwirtjcbaftlicben Serfebr b'emmenbe Unbitligfeit bezeichnet werben unb
wirb baber erwartet, oajj aud) unjere ßanbeSgegenb btefür, fowie auch für bie pro»
jettierte SabnBerbinbung Sern « Sdpoarzenburg »ont Staate bie gebübrenbc Scrüd»
jidjtigung finben werbe.

Blmtdbcjitl ©tfttatn. Selp. infolge ber foriwäbrenben Sorlagerungen
»on ©efcbiebSmajfen im rlarebeit bor ben üluSlauf ber ©ürbe nimmt bie Serjump»
fung be§ ßanbeS im unteren ïcil ber ©enteinbe Selp »on 3abt ju 3abr zu. ©S
wäre be5t)atb angezeigt, wenn mit ber fdjon lange projeftierten Korreftion ber îtare
enbüdj einmal ©rnft gemacht Würbe. ®ie Steigerung zur Wlttbülfe bei ber Kor»
reftion jeitenS ber ®emeinben Ätönig, fDîuri unb Sern fottte mit gutem SBiden »on
Seite »er ftaotlidjen Sebbrben überwunben werben tönnen. ®ie lanbwirtfd)afttid)en
©enoffenfdjaflen, bie ja nur ben genteinfamen ïlnfauf »on lanbwirifcbaftlichen Se»
bürfniffen unb bie Abgabe berfetben an ihre HJiitglieber jbezweefen unb in feiner
Söeife einen ©rwerb erzielen, jollten nun einmal mit ben Steuereinfdjatjungen »er»
feront bleiben. Selp unb Surgi ft ein flogen Uber bie flucht »er jüngeren
Beute nach »eit Stabten unb beSpalb Slangel an guten îlrbeitsfrâften. ® e r z e n
fee. ®a5 ©infammein ber Käfer int grüblittg 1897 bewährt fidj gut, inbetn fid)
faft bie §älfte weniger ©naerlinge im Soben »orfinbeit als in frühem Sßerioben.
©§ ift nur zu bebauern, bafj bas ©injantnteln nid)t »on allen ©emeinben burchge»
führt wirb, ff au fborf. ÎU5 SSunfcb führen wir an, ber Staat inbcbte einen
angemeffenen Seitrag leiften zur genteinbeweijen îlnfcbaffung »on Kartoffelfpriben,
inbem im allgemeinen noch Biel zu wenig getban wirb zur Serbütung ber Kar»
toffelfeuche.

fKnttêbczitt Stgnau. 31 ö t b e n b a dj. sflud) bier madjt fid) ber ÎJtangel au
®ienftpetfonal für bie ßanbwirtfdjaft fühlbar, ïroljbem bie Süt)ne auch hier fteigen,
Will alles nach ben Stäbten unb SertetjrSgegenben, wo gröfeere ßöbne bei ftlrjerer
3lrbeit5zeit gezahlt »erben. ®ie jungen ßeuie febren oft ber mübfamenßanbwirtjcbaft
ben 31üden. ®er Sauer »etntag bie b»beu S5b»e faft nicht zu erfçhwingen, Ulla»
fihinen unb S'erbe aber foften aud) ©elb, ber Setrieb ift ein foftjpieliger. ©efette
tragen hier unfrer Snfidjt nach nichts ab. ®ie 3eit wirb Sat unb anbete Serbält»
niffe bringen. ©5 bat aHe§ feine ©renzen. Signau. 3n !)tefiger ©egenb finb bie
itiegenfebaftspreife nach ben ©rtragSBerbältnijfen zu b»d). ®ie lanbwirtfdjaftlicbe
Se»61ferung zieht nur ungerne in anbete ©egenben, »eSbalb fich eine ungefunbe
Konfurrenz bei îlnfauf »on ßiegenfdjaften einftettt. ®ie ßanbwirte finben bas îlu£»
fotnmen nicht. Süchtiges ülrbeitSperjonal, befonberS Knechte, entfprecbenb ben heu»

ttgen ßobnoerbältniffen zu beliehnen, ift ber »erjchulbete Sauer nach l'en ©inlom»
menSberhältniffen nicht im Stanbe.

ïlmtêbcjlrt Ulitbcrfimratnlbol. «ieberftoefen wünfdbt eine obligaiorifche
Sieb»erficberung.
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District àe korrvlltrus. <7»rnok, <?râck/o»àà, Äoeoi«re. 6a. psnuris

àVuvrikrs vouôs à la oulturs sxsros un» rnu.uvu.iss iullusuos.

Amtsbezirk Schwarzenburg. Wahlern. Daß die hiesige landwirtschaft-
liche Genossenschaft unbegründeter Weise von der kantonalen ZentralsteuerschatzungS-
kommission auch pro 1838 für Fr, 1M9 reines Einkommen I, Klasse eingeschätzt
worden ist, must an dieser Stelle wiederholt gerügt werden, ebenso erregt die
Interpretation von Art. 16 des Dekrets betreffend die Feuerordnung vom 1. Februar
1897 bei der landwirtschaftlichen Bevölkerung allgemein Unwillen und Unzufriedenheit.

Bereits jede Familie hat bisher mehr oder weniger Flachs gepflanzt und
solchen fast ohne Ausnahme in den Backosenhäusern, nach dem Brodbarken gedörrt
und gebrochen, was aber laut besagtem Artikel nunmehr unstatthaft ist und dadurch
der Flachsbau sozusagen verdrängt oder verunmöglicht wird, indem diese Arbeit hier
erst im Spätherbst oder Winter vorgenommen werden kann, weil der Flachs in dieser

wilden Gegend spät zur Reife gelangt. Die Thatsache, daß durch daS Zentrum
des Amtsbezirks und zwar von Schwarzenburg nach Rysfenmatt jegliche ordentliche
Strastenverbindung sehlt, und die zur Erstellung einer solchen seit mehreren Jahren
nachgesuchte Staatshülse bis dato ausgeblieben ist, must nicht nur sllr hiesige
Gemeinde, sondern auch für die unteren Gegenden austerhalb des Amtes als eine
hauptsächlich den landwirtschaftlichen Verkehr hemmende Unbilligkeit bezeichnet werden und
wird daher erwartet, vast auch unsere Landesgegend hiefür, sowie auch für die
projektierte Bahnverbindung Bern - Schwarzenburg vom Staate die gebührende
Berücksichtigung finden werde.

Amtsbezirk Skstiaen. Belp. Infolge der fortwährenden Vorlagerungen
von Geschiebsmassen im Aarebett vor den Auslauf der Gllrbe nimmt die Versumpfung

des Landes im unteren Teil der Gemeinde Belp von Jahr zu Jahr zu. Es
wäre deshalb angezeigt, wenn mit der schon lange projektierten Korrektion der Aare
endlich einmal Ernst gemacht würde. Die Weigerung zur Mithülse bei der
Korrektion seitens der Gemeinden Köniz, Muri und Bern sollte mit gutem Willen von
Seite der staatlichen Behörden überwunden werden können. Die landwirtschaftlichen
Genossenschaften, die ja nur den gemeinsamen Ankauf von landwirtschaftlichen
Bedürfnissen und die Abgabe derselben an ihre Mitglieder bezwecken und in keiner
Weise einen Erwerb erzielen, sollten nun einmal mit den Steuercinschatzungen
verschont bleiben. Belp und Burgist ein klagen über die Flucht der jüngeren
Leute nach den Städten und deshalb Mangel an guten Arbeitskrästen. G e r z en -

see. DaS Einsammeln der Käfer im Frühling 1897 bewährt sich gut, indem sich

fast die Halste weniger Engerlinge im Boden vorfinden als in frühern Perioden.
Es ist nur zu bedauern, daß das Einsammeln nicht von allen Gemeinden durchgeführt

wird. Kausdors. Als Wunsch führen wir an, der Staat möchte einen
angemessenen Beitrag leisten zur gemeindeweisen Anschaffung von Kartosselspritzen,
indem im Allgemeinen noch viel zu wenig gethan wird zur Verhütung der Kar-
toffelseuche.

Amtsbezirk Signau. Röth e n b ach. Auch hier macht sich der Mangel an
Dienstpersonal für die Landwirtschaft fühlbar. Trotzdem die Löhne auch hier steigen,
will alles nach den Städten und Verkehrsgegenden, wo größere Löhne bei kürzerer
Arbeitszeit gezahlt werden. Die jungen Leute kehren oft der mühsamen Landwirtschaft
den Rücken. Der Bauer vermag die hohe» Löhne fast nicht zu erschwingen,
Maschinen und Pserde aber kosten auch Geld, der Betrieb ist ein kostspieliger. Gesetze

tragen hier unsrer Ansicht nach nichts ab. Die Zeit wird Rat und andere Verhältnisse

bringen, ES hat alles seine Grenzen. Signau. In hiesiger Gegend sind die
Liegenschaftspreise nach den Ertragsverhältnissen zu hoch. Die landwirtschaftliche
Bevölkerung zieht nur ungerne in andere Gegenden, weshalb sich eine ungesunde
Konkurrenz bei Ankauf von Liegenschaften einstellt. Die Landwirte finden das
Auskommen nicht. Tüchtiges Arbeitspersonal, besonders Knechte, entsprechend den
heutigen Lohnverhältnissen zu belöhnen, ist der verschuldete Bauer nach den Einkam-
mensverhältnissen nicht im Stande.

Amtsbezirk Nicdersimmenthal. Niederstocken wünscht eine obligatorische
Viehversicherung.
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Elmtëbtstrf ®bntt. SucSbolterberg. ®ie ©rfjöhung ber ©taatSfteuer Sat
beim Sauer grofee Elufregung oerurfad)t. ©in jeber Stenfcl) trautet in feinem Se*
ben für ein eigene? fjeint (Sluënabme borbebalten). G§ ift in einem teben EJten»

fchen etwa? Ijjerrfchfudit borbanben, bafe er, wenn möglich, feine Söerljättniffe felbft
einzurichten befirebt ift, was ja rect)t unb jum ©ebenen be§ Saterlanbe5 gut ift.
fDîit bcr ©infütjrung ber fïïtonopole, Wie fie alle Seifeen unb mit ben obligatorifcben
SßerfitSerungen îc. wirb ber ftrebjame (Seift beS fDtenjdjen unterbrücft unb abgeftumpft.
®cr mittlere unb fleinere Sauer fommt, wenn er fAmtliche ©teuern ausrichtet, gar
ju leinen ©rfparniffen mcfer; bafeer wirb er gleichgültig, bcrläfet fein bäterlid)e5
©ütlein, jügelt in bie fJtctlje einer ©tabt jum 8 ©iimben ®ag, grofeen Sohn îc.,
pflanjt nad) unb nach burd) Serfüferung non Elnbern einen unjufriebenen (Seift unb
e§ entfiebt jo ein fojialiftifdjer ©taat. fiurg unb gut, bor ©inführung ber Stono»
pole unb bor bem SerfidjerungSWefen mödjtc i<h fefer warnen, eä ift ein ©©greifen
in ba§ ©igentumëredjt unb ift abfolut ein RrebSübel am Saterlanöe! 3nt SBeitern
ift ba§ neue ©chulgejefe für bie lanbwirtjchaftlicSe Sebölfetung biel ju ftreng. 3tn
©ommer jollte bie ©djuljeit um bie öälfte rebujiert werben, bie jungen Seute 1er»

nen gar nid)t meSr arbeiten. Warum? fie milffen in bie ©cfeule. 3n ber ©iSuIe ift
ber Unterriebt biet ju fontpli)iert, e5 follte mebr fReligion, ©laube, SfIi(StgefiiSI,
Suft zur tHrbeit, bauSbälterifcher ©inn gepflanzt unb bemttad) Unterricht gegeben
werben, ©cbliefelid) feilten alle geftlidjfeiten, welche nur Einleitung zur ©cnufefucht
geben, bom Staate unterbrlidt werben, gabt ni. ©§ ware ju wünfdjen, bafe bei
Elbjd)lufe bon (panbelSberträgen mehr PtücfjicSt auf unfere Sanbwirtfdjaft genommen
würbe, ©igriëwsl wünfefet, bafe, wenn nidjt eine obligatortjdje SieI)oerfi<berurig
eingeführt Wirb, beftebenbe auf ©egenjeitigfeit beruljenbe Serfidjerungen ftaatlid)e
llnterftiitjung cryatten. Romberg, Eßoblen, ©trüttligen unb Swiejelberg
haben fDtangel an lanbwirtfcbaftliebem ElrbeitS» unb ®ienftperjonal, inbem fid) bie
jüngern SlrbeitSfräfte mit Sorliebe ben gabrifen in ®Suk juwenben, unb wenn fie
längere Seit in ben Gabrilen arbeiten, Suft unb Siebe jur Sanbarbeit berlieren.
®ie Uebelftänbe werben baburd) etwa? berminbert, bafe bie Sanbtoirte einanber ge»
genfeitig bie unb ba aushelfen.

f/lmtêbfjtr! Xratbfclwalb. ®rad)felwalb. 3m TOgemeinen Serrfdjen Klagen

über bie tjoben ®runbfteuerjd)afeungen unb baberige grofec ©teuern, fDtangel an
SlrbeitSfraften, twfee ElrbeitSlöbne, geringer ©rlö§ au§ ben ißrobuften infolge ber
auSlänbifchen Ronfurrenj, weld) Ellies bem Sanbwirt bie ©piftenj bereit5 unmöglich
maibe. EBalterSWbl. SBeil sie biefige grud)t (©etreibe), bejonberS Korn, nur ju
©d)Ieuberpreifen lobgefd)lagen werben fann, fo erregt e§ allgemeine Unjufriebenheit,
bafe ber Sunb nur auSlänbifche Sffiare beborjugt unb Vorgänge, wie ber lefete 3®ei«

jenbanbet finb, trotj aller Sefdjönigungen, nid)! geeignet, bie SerrjcSenbe EJtifeftim«

mung ju berfdieudjen. Seiügtid) ber Siel)}ud)t, welcher immer gröfeere Elufnrerfjam«
feit gejdjenft wirb, foUte ftaatlidjerfeitS bafür gejorgt werben, bafe bie Siebprämie»
rungen nidjt nur ben ©rofeen, fonbern namentlich autb bem ©djulbenbäuerlein äu
gute fämen. Snimer unb immer nod) I)(rrfd)t bie Elnfid)t bor, bei biefen Stornierungen

werbe aH^ujebr ber „EJtann" berüdjid)tigt. 8u einer waferen SanbeëfalamitSt
wirb immer mefer bie ®ienfebotenfrage für bie Sanbmirtfdjaft unb ein eigentlicher
£obn für unfere bolfëwirtftbaftlicben unb (o;iaIen Serbältniffe ift e5, wenn man
hört, wie in ben ©täbten bie EtrbeitSlojen fiib meljren, wäljrenb für bie Sanbwirt»
jjbaft ganj einfach taugliifee Elrbeiter auch für fd)tt>ere§ ©elb nicht mebr erhältlich
finb. 2Bir betrachten biefe glucbt ber Elrbeiter nach ben ©täbten unb gabrifen al§
ein eigentliches SanbeSunglüd, unb un5 bangt bor ben golgen für bie gufunft. $ie
®ienfibotenfrage ift ju einer eigentl. brennenben geworben unb wenn hier nicht
Slbfeülfe gefchafft werben fann, fo ftebt bie Sanbwirtjcbaft, namentlich ber Kleinbetrieb,
bor il)rem SRuin. Sum ©chluffe weifen wir wie fd)cm früher noch einmal auf folgenbeS
l)in: unjerem ewigen geftfd)Winbel jollte ©inbalt gelfean werben. §ier liegt ein wunber
Sunft unjereS SoIf5Ieben§. äöir gebötrn nicht ju benen, bie meinen, jebe greube
fei berpönt, allein 2Bod)e für Sfo^e, ©onntag für Sonntag im ©ommer, biejer
ununterbrochene gefttaumel, ba8 jefert am Start beS SanbeS unb macht untüchtig
jur rechten ^ßftichterfültung ®a foUte namentlich ober auch Bon Oben herab mit
gutem Ceifpiel botangegangen werben. Slöpffachengraben. ©in Umftanb, ber
für bie Sanbwirtfdjaft auch bist beginnt fid) nachteilig ju geftalten, ift ber SJtangel
an ®ienftperjonal unb bie SoSnberhältnijfe Werben für orbentlich gute ®ienftboten
faft erbrüdenb; bie golge babon ift bie, bafe ber Sanbwirt mehr unb mehr feine
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Amtsbezirk Tlmn. Buchholterbcrg. Die Erhöhung der Staatssteuer hat
beim Bauer große Ausregung verursacht. Ein jeder Mensch trachtet in seinem
Leben sür ein eigene? Heim (Ausnahme vorbehalten). Es ist in einem jeden Menschen

etwas Herrschsucht vorhanden, daß er, wenn möglich, seine Verhältnisse selbst
einzurichten bestrebt ist, wa? ja recht und zum Gedeihen des Vaterlandes gut ist.
Mit der Einsührung der Monopole, wie sie alle heißen und mit den obligatorischen
Versicherungen rc. wird der strebsame Geist des Menschen unterdrückt und abgestumpft.
Der mittlere und kleinere Bauer kommt, wenn er sämtliche Steuern ausrichtet, gar
zu keinen Ersparnissen mehr; daher wird er gleichgültig, verläßt sein väterliches
Gütlein, zügelt in die Nähe einer Stadt zum 8 Stunden Tag, großen Lohn rc.,
pflanzt nach und nach durch Verführung von Andern einen unzufriedenen Geist und
es entsteht so ein sozialistischer Staat. Kurz und gut, vor Einführung der Monopole

und vor dem Versicherungswesen möchte ich sehr warnen, es ist ein Eingreisen
in das Eigentumsrecht und ist absolut ein krebsübel am Vaterlands! Im Weitern
ist das neue Schulgesetz sür die landwirtschastliche Bevölkerung viel zu streng. Im
Sommer sollte die Schulzeit um die Hälfte reduziert werden, die jungen Leute lernen

gar nicht mehr arbeiten, warum? sie müssen in die Schule. In der Schule ist
der Unterricht viel zu kompliziert, es sollte mehr Religion, Glaube, Pflichtgefühl,
Lust zur Arbeit, haushälterischer Sinn gepflanzt und demnach Unterricht gegeben
werden. Schließlich sollten alle Festlichkeiten, welche nur Anleitung zur Genußsucht
geben, vom Staate unterdrückt werden. Fahr ni. Es wäre zu wünschen, daß bei
Abschluß von Handelsverträgen mehr Rücksicht auf unsere Landwirtschaft genommen
würde. Sigrrswyl wünscht, daß, wenn nicht eine obligatorische Viehversicherung
eingeführt wird, bestehende auf Gegenseitigkeit beruhende Versicherungen staatliche
Unterstützung erhalten. Homberg, Pohlen, Strättligen und Zwicselberg
haben Mangel an landwirtschaftlichem Arbeit?- und Dienstpersonal, indem sich die
jüngern Arbeitskräfte mit Vorliebe den Fabriken in Thun zuwenden, und wenn sie

längere Zeit in den Fabriken arbeiten, Lust und Liebe zur Landarbeit verlieren.
Die Uebelstände werden dadurch etwa? vermindert, daß die Landwirte einander
gegenseitig hie und da aushelfen.

Amtsbezirk Trachselwald. Trachselwald. Im Allgemeinen herrschen Klagen

über die hohen Grundsteuerschatzungen und daherige große Steuern, Mangel an
Arbeitskrästen, hohe Arbeitslöhne, geringer Erlös aus den Produkten infolge der
ausländischen Konkurrenz, welch Alles dem Landwirt die Existenz bereits unmöglich
mache. WalterSwyl. Weil die hiesige Frucht (Getreide), besonders Korn, nur zu
Schleuderpreisen losgeschlagen werden kann, so erregt es allgemeine Unzufriedenheit,
daß der Bund nur ausländische Ware bevorzugt und Vorgänge, wie der letzte
Weizenhandel sind, trotz aller Beschönigungen, nicht geeignet, die herrschende Mißstimmung

zu verscheuchen. Bezüglich der Viehzucht, welcher immer größere Aufmerksamkeit
geschenkt wird, sollte staatlicherseits dasllr gesorgt werden, daß die Vichprämie-

rungen nicht nur den Großen, sondern namentlich auch dem Schuldendäuerlein zu
gute kämen. Jmnier und immer noch herrscht die Ansicht vor, bei diesen Prämierungen

werde allzusehr der „Mann" berücksichtigt. Zu einer wahren Landeskalamitkt
wird immer mehr die Dienstboiensrage für die Landwirtschaft und ein eigentlicher
Hohn sür unsere volkswirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse ist cS, wenn man
hört, wie in den Städten die Arbeitslosen sich mehren, während für die Landwirtschaft

ganz einfach taugliche Arbeiter auch für schweres Geld nicht mehr erhältlich
sind. Wir betrachten diese Flucht der Arbeiter nach den Städten und Fabriken als
ein eigentliches Landesunglück, und uns bangt vor den Folgen sür die Zukunft. Die
Dienstboiensrage ist zu einer eigentl. brennenden geworden und wenn hier nicht
AbHülse geschasst werden kann, so steht die Landwirtschaft, namentlich der Kleinbetrieb,
vor ihrem Ruin. Zum Schlüsse weisen wir wie schon früher noch einmal auf folgendes
hin - unserem ewigen Festschwindel sollte Einhalt gethan werden. Hier liegt ein wunder
Punkt unseres Volkslebens. Wir gehören nicht zu denen, die meinen, jede Freude
sei verpönt, allein Woche für Woche, Sonntag sür Sonntag im Sommer, dieser
ununterbrochene Festtaumel, das zehrt am Mark des Landes und macht untüchtig
zur rechten Pflichterfüllung! Da sollte namentlich aber auch von Oben herab mit
gutem Beispiel vorangegangen werden. Whssachengraben. Ein Umstand, der
für die Landwirtschaft auch hier beginnt sich nachteilig zu gestalten, ist der Mangel
an Dienstpersonal und die Lohnverhältnisse werden sür ordentlich gute Dienstboten
fast erdrückend^ die Folge davon ist die, daß der Landwirt mehr und mehr seine
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3uflucht ju ben iDtafchinen neunten muff. ©ine 33effergcftaltung ber $ienftboten8er»
hättniffe ift (ebenfalls jo lange, als bet Sug nad) ben gabriforten, grBjjern ©labten
re. anbauet!, nid^t 3U erboffen, ©inen lobenswerten gfleifj für £ebung unb SBr=
betung ber Sanbwirtfd)aft entmicfelt ber tanbwirtfchaftlicbe Serein SBtjffae^engrabcn
unb Umgebung, unb wenn er fid) bie Aufgabe ftetlt, bei fompetenter Staatsbehörde
für ©ewährung eines Siehfchaup(ai;eS in fjuttwpl nadjjufuchen, fo giebt er bamit
einem längft gefühlten ©ebürfnifje unb bem Stüunfche einer ausgedehnten, Biehjudjt»
treibenben SeBölterung (folge; finb ja bod) bie näcbftcn Siehfdjauplätje fo weit ent--

fernt, bafs eS unmögtid) ift, nicht ermattetes SSieh dahin ju bringen, unb fo über»

führt, bafj eine grofee 8ahl Bon fd)önftem Sudjtoieh nicht mehr äur tprämiengewin«
nung gelangen fann. §offen Wir, bafj ber ©taat auch unferm ©einet durch ®e=

Währung eines Siehfd)auplat;e§ gebührend Stedjnung trage; ber gute unb lohnenbe
©rfolg Wiro nicht ausbleiben

2lmtêbfjirï SBangeti. Serien. 3tn Allgemeinen machen fid) jchmicrige SISer»

fefjrSBcrhältmffe unb Arbeiternot fühlbar. Strengere 9)îa^rege(n gegen ©infdjleppung
Bon SSiehfeuchen finb erwünfcht. Airterbipp. Sur ffürberung einer rationellen
S3ietj3udht füllten bie SSiehprämierungSfreije flciner gemacht werben. fjier fpejieU
Wünjcht man Verlegung ber Siehfdjau Bon §erjogenbud)fee nach Söangen ober Stieb»
liSbach reff}. Xcüung biefeS KreifeS. Siel) ber ©taatsbomänen foUte nur prämiert,
aber nicht honoriert werben. ®ie gbghnge ber SRettungSanftalten müffen fpejieH
für bie Üanbwirtfchaft erjogen unb berfelben erhalten werben. Uiiebero enj. ®§
jotlten obligatorifche Sicbocrfid)erungSfaffen errichtet werben. Dberbipp. Stegen
fortgefetjtcm Stange! an Arbeitern werben bie houptfäd)lich[ten lanbwirtfchaftlichen
Arbeiten mit Stajcpinen bewältigt; aber gerabe burch ben mcchanijchen SBetrieb ber
üanbwirtfchaft jeigt eS fich, baf} unjernt Kanton ein glurgefet; mangelt. 3n unferer
©egenb, Wo bas iianb ftarf parzelliert ift, ift eS nicht möglich, mit ©rfolg bie Sta»
fchinen ju benutjen unb eine Sufantmenlegung refp. Uteueinteilung ift oljne glurgefet;
nicht burihführbar. Auch baS ©tcuergefetj, bas fo fehr ber Sîeoifion bcbarf, laftet
jdjwer auf ber ßanbwirtfdjaft, namentlich- ift e5 bie ©emeinbefteuer, bie in Bielen
©egenben faft unerschwinglich ift unb ben ©chulbcnbaucr ju hurt örücft, wähvenb
baS Kapital nie richtig jut äterfteuerung hewngejogen werben fann, inbem bie
©elbinftitutc, wo bie ©elber angelegt finb, jebe AuSfunft Berweigcrn. ©S thut baher
Abhülfe not, je eher befto beffer. ÀuntiSberg. 28äl)renb jjanOcl, Snbuftrie unb
teilweife aud) baS ©ewerbe in ben letjten fahren einen ziemlichen Auffdjwung ge»

nommen haben, leibet bie Snnbwirtjc^aft unter Bcrfdjiebenen Stadjteilen unb ©djäben.
3tjr Aufblühen fann h<>uptfäd)Ucb gefördert werben burch ©manjipation Bon ber
bisherigen politifcpen Sftarteifnedjtung unb bamit in SSerbinbung burd) Aufnahme
einer eigenen Sntereffen» ober Agrarpolitif. Qiele biefer Agrarpolitif wären in erfter
Sinie proportionales Stabtoerfahren, ^Betreibung Bon 3nitiatiBbegef)ren coentucll aud)
Obftruttion. Sermöge ihrer grofecn IfJtojentjabl ift bie Sanbwirtfdjaft befähigt,
unter jämtlichen Sntereffengruppen eine bominierenbe ©tellung einjuneljmcn. Auf«
gäbe ber !8el)Brben Wirb eS fein, burch flugeS Nachgeben auf bie berechtigten ffor»
berungen ber iäanbwirtfd)aft ju oerhinbecn, baf; ber Socf juin ©ärtner wirb.
Stanjwpl. Sur Sförbermtg beS @etreiDebauc5, ber für unjere wirtfdjaftlidjen Ser»
hältniffe fo eminent wichtig ift, follte ber Sund ernfthaftere Sterfudje machen mit
bem Anfauf Bon inlänbifdjem ©etreibe. ®iefeS Jtaljr wäre Üöeijen, befonberS Korn
unb §afer, in gan3 Borjüglicher Dualität BotI)ant>en. ®ie Offerten ber ßanbwirte
werben aber borauSfichtlid) fpätlid) einlangen, weil bie !anbwirttd)aft!iiben ©enoffen»
fchaften bei frühem ©ingaben traurige ©rfaljrungen machten, fo bafe nun unter ber
ianbwirtjcbaftticben SeBölferuttg baS ©efüf)t hwfcbl- c§ ben leitenben Sehörben
Uberhaupt nicht ©rnft mit bem Anfauf Bon inUinbifchem ©etreibe.
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Zuflucht zu den Maschinen nehmen muß. Eine Bessergestaltung der Dienstbotenverhältnisse

ist jedenfalls so lange, als der Zug nach den Fabrikorten, größern Städten
rc. andauert, nicht zu erhoffen. Einen lobenswerten Fleiß ftlr Hebung und
Förderung der Landwirtschaft entwickelt der landwirtschaftliche Verein Wyssachengraben
und Umgebung, und wenn er sich die Aufgabe stellt, bei kompetenter Staatsbehörde
stir Gewährung eines Viehschauplatzes in Huttwyl nachzusuchen, so giebt er damit
einem längst gefühlten Bedürfnisse und dem Wunsche einer ausgedehnten,
viehzuchttreibenden Bevölkerung Folge; sind ja doch die nächsten Viehschauplätze so weit
entfernt, daß es unmöglich ist, nicht ermattetes Vieh dahin zu bringen, und so

überführt, daß eine große Zahl von schönstem Zuchtvieh nicht mehr zur Prämiengewin»
nung gelangen kann. Hoffen wir, daß der Staat auch unserm Gebiet durch
Gewährung eines Viehschauplatzes gebührend Rechnung trage; der gute und lohnende
Erfolg wird nicht ausbleiben!

Amtsbezirk Wangen. Berken. Jnr^Allgemeinen machen sich sckiwicrige Ver-
kehrsverhältnrsse und Arbeiternot sühlbar. Strengere Maßregeln gegen Einschleppung
von Viehseuchen sind erwünscht. Niewerbipp. Zur Förderung einer rationellen
Viehzucht sollten die Viehprämierungskreise kleiner gemacht werden. Hier speziell
wünscht man Verlegung der Vichschau von Herzogenbuchsee nach Wangen oder Wied-
lisbach resp. Teilung diese? Kreises. Vieh der Staatsdomänen sollte nur prämiert,
aber nicht honoriert werden. Die Zöglinge der Rettungsanstalten müssen speziell
tür die Landwirtschaft erzogen und derselben erhalten werden. Niedere» enz. Es
sollten obligatorische Viehversicherungskassen errichtet werden. Oberbipp. Wegen
fortgesetztem Mangel an Arbeitern werden die hauptsächlichsten landwirtschaftlichen
Arbeiten mit Maschinen bewältigt; aber gerade durch den mechanischen Betrieb der
Landwirtschaft zeigt es sich, daß unserm Kanton ein Flurgesctz mangelt. In unserer
Gegend, wo das Land stark parzelliert ist, ist es nicht möglich, mit Erfolg die
Maschinen zu benutzen und eine Zusammenlegung resp. Neueinteilung ist ohne Flurgesetz
nicht durchführbar. Auch das Stcuergesetz, das so sehr der Revision bedarf, lastet
schwer auf der Landwirtschaft, namentlich ist es die Gemeindesteuer, die in vielen
Gegenden fast unerschwinglich ist und den Schuldenbauer zu hart drückt, während
das Kapital nie richtig zur Versteuerung herangezogen werden kann, indem die
Geldinstitute, wo die Gelder angelegt sind, jede Auskunft verweigern. ES thut daher
Abhülfe not, je eher desto besser. RumiSberg. Während Handel, Industrie und
teilweise auch das Gewerbe in den letzten Jahren einen ziemlichen Ausschwung
genommen haben, leidet die Landwirtschaft unter verschiedenen Nachteilen und Schäden.
Ihr Ausblühen kann hauptsächlich gefördert werden durch Emanzipation von der
bisherigen politischen Parteiknechtung und damit in Verbindung durch Aufnahme
einer eigenen Interessen- oder Agrarpolitik. Ziele dieser Agrarpolitik wären in erster
Linie proportionales Wahlverfahre», Betreibung von Jnitintivbegehren eventuell auch
Obstruktion. Vermöge ihrer großen Prozentzahl ist die Landwirtschaft befähigt,
unter sämtlichen Interessengruppen eine dominierende Stellung einzunehmen. Aufgabe

der Behörden wird es sein, durch kluges Nachgeben auf die berechtigten
Forderungen der Landwirtschaft zu verhindern, daß der Bock zum Gärtner wird.
Wanzwyl. Zur Förderung des Getreidebaues, der für unsere wirtschaftlichen
Verhältnisse so eminent wichtig ist, sollte der Bund ernsthaftere Versuche machen mit
dem Ankaus von inländischem Getreide. Dieses Jahr wäre Weizen, besonders Korn
und Haser, in ganz vorzüglicher Qualität vorhanden. Die Offerten der Landwirte
werden aber voraussichtlich spärlich einlangen, weil die landwirtschaftlichen Genossenschaften

bei frühern Eingaben traurige Erfahrungen machten, so daß nun unter der
landwirtschaftlichen Bevölkerung das Gefühl herrscht, es sei den leitenden Behörden
überhaupt nicht Ernst mit dem Ankauf von inländischein Getreide.
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